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Einer Melbung der Telegraphenagentur der Sowletunion 
zufolge ſtenlte der chineſiſche Oberbeſehlshaber Tſchanhſuehliang 
in einem Telegramm an Litwinoff den Antrug, vie 
Lage an ber Ottchinabahn, wie ſie vor dem ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Konſlirt beſtanp, volſtändig wiever herzuſtellen, ſowie den ehe⸗ 
maligen Direltor und pen. ſtellvertretenden Direktor der Oſt⸗ 
chinabahn wleber in ihr Amt einzuſfetzen. Vollskommiſſar it⸗ 
winpff antwortete zuftimmend und ſchlug die Entſendung von 
chineſiſchen Bevollmächtigten nach Chabarowſt vor, um die 
techniſche Durchführung der erwähnten Vorſchläge wit Ver⸗ 
tretern des Auſtenkommiſſariats und vie Teſtſetzung des Ter⸗ 
mins und des Ortes für vie Einberufung eier rufſtſch· chineſi⸗ 
ſchen Konſerenz zu beſprechen. ö 

In einer weiteren Meldung aus gleicher Quelle wird mit · 
geteilt, Litwinoff habe in ſeinem Antworttelehramm empfohlen 
als Direkior der Oſichinabahn Jenſchanow und als ſtellver⸗ 
tretanden Dirertor Eismont wieder einzuſetzen. Weiter er⸗ 
müächtigte die Sowjetregierung ihrerſeits den Agenten ves 
Auſfenkommiſſariats in Chabarowfr zur Beſprechung der 
techniſchen Verwirklichung ver Befreiung der verhafteten 
Sowietbürger und zur Vereinbarung über die Fragen der Ein⸗ 
berufung einer Konſerenz. 

Falls vie Meldung richtig iſt, würbe bas aue ein Hinaus⸗ 
güim über die letzte chineſiſche Note an Rußland bedeuten, Es 
ſt im. Augenblick auch nicht EAAü dieſes übene, des 
miantſchuriſchen Machthabers. ſeiunebcefanß, in Ueberein⸗ 
D‚b h blerin Nanling⸗Kegterung abgefandt' wurde, oder 
ob edt ſich hier um einen Sonderſchritt e hinter dem 
irgendwelche anonhme Kapitalkräfte, vielleicht, ſogar Japan 
ſtecken e-eeedtes-e, er vbifh, ,C, ,, Eü, 

Der Völberbund vor eruſten Entſcheidungen? 
Ein offizieller Schritt Coinas beim Völker⸗ 

bund wegen der neuen ruffiſch⸗chineſiſchen Kämpfe iſt noch 
ſtändig erfolgt. 42 en ei am Mittwochnachmittag der 
ſtändige Vertreter bina beim Vöͤlkerbund den General⸗ 
ſekretär des Völkervundes, Drummond, auf, wie er betonte, 
zn einem informatoriſchen Beſuch. Der chineſiſche Vertreter 
erklärte. un Auftt verhältnismäßig. kurzen Beſprechung, daß 
er nur den Auftrag pon der Berliner Geſandlſchaft Chinas 
habe, ſich beim Bölkerbundsſekretär über das Verfahren, das 
der Hölkerbund bei einer Anrufung im ruſſiſch⸗chinefiſchen 
Konflikt Velertin pherani informieren. Er werde nun⸗ 
mehr der Berliner Geſandtſchaft die bei Drummond einge⸗ 
holten Informationen zuleiten. Ho China auf Grund des 
Völkerbundsſtatuts um ein Eingreifen bitte, oder ob es ſich 
mit einem allgemeinen Appell an die Völkerbunds⸗ 
ſtaaten und an die Unterzeichner des Kellogg⸗Paktes be⸗ 
aullgen werde, wiſſe er nicht. 

Es iſt nicht bekannt, eß ſich der Völkerbundsſekretär 
gegenüber dem chineſiſchen Vertreter darüber geäußert hat, 

wie weit der Völkerbund in der Lage ſei und die nötige 
Kraft dazn habe, in den rufſiſch⸗chineſiſchen Konflikt 

einzugreifen. 

Bei einer Anrufung des Völkerbundes burch China müßte 
nach Artikel 11 der Völkerbundsſatzung der Generalſekretär 
unverzüglich den VölkerbundBrat einberufen. Nach Artitel 47 bat ger Völkerbunbsrat dann den. Staat, der nicht 
Mitglied des Völkerbundes iſt, aufzufordern, ſich für die 
Beikegung der Streitfrage denfelben Verpflichtungen, die 
einem Bundesmitglied obliegen, zu unterwerfen. Lehnt der 
anfgeforderte Staat es ab, die Verpflichtungen eines Bundes⸗ 
mitgliedes — d. h. die Verpflichtung zu einem Schlichtungs⸗ 
oder, Schiedsgerichtsverfahren bei vorläufiger Einſtellung 
ber Kämpfe — auf ſich zu nehmen, ſo, heißt es in Artitel 17, 
zfinden die Beſtimmungen des Artikels 16 auf ihn Auwen⸗ 
dung Das würde in dem vorliegenden Falle bedeuten, daß 
der Völkerbund Sanktionen gegen Rußland zu 
ergreiſen hätte, und zwar wirtſchaftlicher und militäri⸗ 
ſcher Art. 

ö Die ruſſiſche Auffaſfung 
Was die Einzelheiten des chineſiſchen Vorſchlages betrifft, 

ſu iſt über die Stellungnahme der Sowjietregierung zu ihnen 
war affiziell noch nichts bekannt, nach der bisherigen Hal⸗ un, „oskaus iſt indeſſen anzunehmen, daß zum mindeſten 

einie Punkte ſcharfen Widerſpruch erfahren werden, ſo z. B. 
die chineſiſche. Darſtellung, derzufolge China nie, die Vowjet⸗ 
union dagegen wiederholt Angriffe unternommen baben 
ſoll, In Moskau wird nach wie vor der Standpunkt ver⸗ 
ſreten, daß China der angreifende Teil geweſen iſt und daß 
die Rote Armee nur notgebrungen Kampfhandlungen unter⸗ 
nommen bat. Was den Kernyunkt der Rote betrifft, den 
Vorſchlag, den Konflikt „* — 

einer unparteiiſchen neutralen Stelle 
zur Schlichtung zu unterbreiten, ſo iſt hinſichtlich dieſes 

laus odes Kont innern, daß die Sowjfetpreſſe in fzüheren 
tadien des Konflikts ſchon die bloßen Gerüchte über Ver⸗ 

mittlung von ôritter Seite, etwaige Beteiligung dritter 
Mächte an der Beilegung des Streikfalles uſtv. ſehr ſcharf 
beſprochen und ſeinerzeit die ebenfalls. nur gerüchtweife auf⸗ getauchte iden e Japan ſehe den Oſtbabnkonflikt als eine 
nur hiebeiben Partetien angehende Sache an, mit Genug⸗ 
inung wreeizeͤkt Andererſeits iſt aber auch der Sowjet⸗ 
uUnioñ an der endlichen Liquidierung des Konflikts jedenfalls 

  

gelegen, und man braucht die Boffnung nicht aufzugeben, 

Chiueſſce Kupitilatiyn in der Marͤſchurei? 
Ruſſiſche Meldungen Über ein weitgehendes Angebot Tſchanghfuehllangs 
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daß Hie chineſiſche Note wenigſtens den Anſto da ju gibt, da die Verhand blnden in Giuh Lommen⸗ toß daßu 6 ö     
  Chinefiſche Zivitbevslterung auf ver Blucht 

Großes Auſſehen bat in Warſchau die plötzliche Abreiſe 
des ſowietruſſiſchen Geſandten Bogumolow nach Moskan 
hervorgerufen, der auf Grund eines Telegramims des Mos⸗ 
kauer Politbitros mit ſeiner Familie und dem geſamten Hab 
und Gut Warſchau verlaſſen hat. Man iſt allgemein der An⸗ 
ſicht, daß Bogumolow nur noch zwecks Ueverreichung ſeines 
Abberufungsſchreibens nach Warſchau kommen wird. Als 
Grund der Demtſſion werden die heftigen Angriffe der polni⸗ 
ſchen Preſſe gegen die Sowjetgeſandtſchaft und das Miß⸗ 
lingen der kommuniſtiſchen Aktion innerhalb der ukrainiſchen 
Bevölkerung angeführt. 

Selten folgt einer dem drohenden Nuf 
Sie wiſſen, was ihnen blüht 

Die Zahl der Sowjetbeamtey, die es bei ſolchen Heim⸗ 
zitierungen vorziehen, nicht mehr nach Rußtand zurückzu⸗ 
kehren, wird immer größer. Die Beamten, die inſolge ihrer 
Weigerung, nach der Sowietunlon zurlückzukommen, àum 
Tode verurteilt wurden, beläuft ſich bis jetzt auf 13. 
Darunter befinden ſich der erſte Sekretär der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin, Salomon, 2, dev Dutertot der Sowjet⸗ 
nition in Paris, Beffedow'fki, der Direktor der Staats⸗ 
bant, Scheinmann, und mehrere Beamte der ruſſiſchen 
Handelsvertretungen in Bertin und Paris, ſo der ehemalige 

  
Die Winterarbelt des 2iseg hat am Mittwoch mit 

einer ruhigen und ſachlichen Sitzung begonnen. Ohne Aus⸗ 
ſprache wurde das Opium⸗Geſetz in erſter Leſung angenom⸗ 
men. Es lag ein umfangreiches Arbeitsprogramm, das ziem⸗ 
lich aufgearbeitet wurde, vor. Heute erfolgt die Beratung des 
ſozialdemokratiſchen Antrages über den 5⸗Uhr⸗Ladenſchluß am 
Weihnachtsabend. Am Freitag wird dann das ſogenannte 
„Freiheitsgeſetz“ des Herrn Hugenberg über die Bühne gehen. 

Die Reichsregierung wird dazu in einer rußſen ab⸗ 
lehnenden Erklärung ihre Meinung älißern. Auch die Re⸗ 
gierungsparteien dürften ſich mit einer kurzen gemeinſamen Er⸗ 
klärung begnügen und nux noch, wenn es dringend notwendig 
erſcheint, in die Debatte eingreifen. Wer dieſe Debatte auf 
deuiſchnationaler Seite führt, iſt völlig- ungewiß. — öů 

Bugenberg kneiſt nuch diesmal 
und dürfte ſeine Sache wahrſcheinlich von einem Mann dritter 
Garnitur, wie Herrn Quarz oder Herrn, Vebnclehnt abey, i⸗ 
vertreten laffen. Lrß Weſtarp ſoll es abgelehnt haben, für 
jeinen Nebenbußhler die Kaſtanien aus dem Feuer zu olen. 
Wird er jetzt gänzlich in Ungnade fallen over wird er nachträß 
lich noch under Sruck geſtellt und unter Zwäng von 
der Tribüne des Reichstags Vßtote eine Sache verkreten, von 
deren Unſinnigkeit und' Äe 'oſigleit er mit einem Teil ſeiner 
Fraktion überzeugt iſt?“ erdings eéine Neberzeugung, auf 
beren Auswirtungen man im Hager der bürgerlichen Parteien 
bisher vergeblich gewartet hat und wahrſcheinlich zunächft auch 
noch vergeblich warten wird. Ein Teil der deutſchnationalen 
Abgeordneten wird am Freitag oder⸗Sonnabend bei, der Ab⸗ 

    

    ſtimmung wahrſcheinlich „krant“ feiern oder dringend ab⸗ 

bt Danzig ntrer, erne, en Sungtes! M.7, 

  

Het tufſiſche Geſandte aus Warſchan abberufen 
Mit Weib und Kind und Gut verſchwunden — Einem ungewiſen Schichſal'entgegen 

Muhgn ce mb, Srheurtvy)- Der Reichstag wieder beiſammen — Ruhiger Eröffnungstag — Kommuniſtiſcher Agitationsantrag 
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Chiuas innere Schwieriobeiten 
Vor ciner Koalitionsregierung in China 

% Morning Poſt“ berichtet aus Tientſin: Es ſcheint jet t „ f ſicher, daß die gemeldeten Whehthemn, ꝛege in Conar 1015 eine Beret Reich der Fabel gehören, daß hinter der, Bühne eine Vereinbarung erzielt wurde, der zufolge Tſchiang⸗ kaiſcher demnächſt zurücktreten wird“ und daß Verhandlungen im Gange ſind, um eine Hberſachen herbeizufſſhren, auf der die verſchiedbenen Gruppen verſuchen werden, eine Kbalitions⸗ regierung 0 organiſieren. Der Korreſpondent hält es für un⸗ wahrſchein 10 daß die Militariſten in Nordchina und der linke kligel der Nattonaliſten übereinſtimmen werden. Die Aus⸗ lichten für eine vereinigte Regierung ſeien daher gering. 
Der Kampf gegen Ranton 

„Times“ berichtet aus Hongkong: Dle Lage in Südchtua 
iſt je5zt klarer. Kantvn ift ernſtlich bedroht. Man nimmt an, u bie Truppen Tſchangſatkwais einen Flanlkenangriff im Buſammenhang mit einer Kwangſi⸗Offenſive machen wer⸗ deu. Die Kantontruppen ſind in der Minderheit und er⸗ warten verſprochene Verſtärkungen aus Nanking. Das Kwangſti⸗Heer, das den Weſtlluß abwärts vormarſchkert, wird auf 00 000 Mann geſchätzt. Es erreichte vorgeſtern Schiuhing, etwa 50, Meilen weſtlich Kantons, und tauſchte Schliſſe mil einem Kandnenboot aus Kanton aus. Fünf aus Frankreich beſtellte Flugzeuge werden in einigen Tagen in Wutſchau 
erwartet, um gegen bie Kautontruppen verwandt zu werden. 

Neun Todesurteile in Paläſtina 
„ Wegen der Ermordung ciner jlldiſchen Familie in Safed wwährend der 195f 1 Unruühen wurden geſiern, in Haifa neun 

veririei kn Tode und zuel Araber zu 15 Jahren Gefüngnis verurteilt. 

Handelsvertreter in Paris, Kusnecow, die Angeſtelllei der 
Berliner Handelsvertretung, Ser-g, Mosfoielkt, 
ferner der Lelevertreinn Lelter der Fellabteilung der. Ber⸗ 
liner Handelsvertretung, Baitin. 55 der Leiter der 
Handelsvertretung in Konſtantinopel, öbrahimow, und der 
frühere Vorſttzende des nordiſchen Waldtruſtes, Lievermann, 
weigern ſich, ins Sowjetparadies zurückzukehren. 

Sogar Tſchilſcherin ſol ſich, wie der ſoztaliſtiſche „Bote“ 
aus einwandfreier Moskauer Qnelle meldet, geweigert 

haben, nach Rußland zurückzukehren. 

Karachans Beſuch bei Tſchitſcherin in Wiesbaden ſoll, wie 
verlautet, nur den Zweck gehabt haben, den früheren Volks⸗ 
kommiſſar für das Aeußere zur Nückkehr zu bewegen. 

Waxum all dieſe ehemaligen hohen Funktionäre der 
Somwjetregierung nicht mehr das Sowjetparadies ſehen 
wollen, iſt zur Genüge bekannt. Wer erſt einmal dem 
Bereich dor Sowietmachthaber entronnen iſt und wer in den 
von den Bolſchewiſten ſo arg verläſterten weſtlichen Deio⸗ 
krotien wenigſtens halbwegs wieder Menſch ſein konnte, hat 
keine ſenrhrnht in ein Land zurückzukehren, wo er bei dem 
geringſten Aufmucken gegen die Machthaber riskieren muß, 
zum Dank für jahrelauge Eutbehrungen und Opfer erſchoſſen 
25 werden. Der ſozialiſtiſche „Bote“ hat erſt in ſeiner letzten 
ummer von vier nach Rußland zurückgekehrten Sowjef⸗ 

angeſtellten berichtet, die nach Solowecki verbannt wurden. 
Ern Künſtler, ber zurückkam, iſt erſchoſſen worden. 

  

  

  

Walend ſeln. Ein anderer Leil enthält ſich vorausſichtlich der 
Stimme. ö ö 

Die Courage, angeſichts des Diktators Hugenberg gegen 
das Geſetz zu ſtimmen, iſt angeblich ber keinem deutſch⸗ 

ä— nationalen Abgeorpneten vöorhanden. ‚ 
Allen bangt — wie es heißt — vor dem ſofortigen Aus⸗ 
ſchlu ß, mit dem der „große Führei“, die. Verneinung des 
reiheitsgeſetzes zu beaniworten gedenkt. Allen bangt:vor dem 
lusſchluß durch einen Mann, der von der übergroßen Mehr⸗ 

heit der deutſchnationalen Fraktion für einen kleinen Gerne⸗ 
broß gehalten wird. ͤ*5 
„„Angeſichts dieſer Zuſtände iſt man im deutſchnativonalen 
Lager Heſtebt aiis dem Entwurf des. Freiheitgeſetzes noch 
Möglichkeit zwei Vorlagen zu machen, eine mit und eine 
ohne den Paragraphen 4. Eine Vorlage mit dem Zuchthaus⸗ 
Paragraphen, die andere ohne dieſes Ungeſtüm, Viel Gliick 
werden die Realpolitiker der deutſchnationalen,⸗Fraktihn mit 
dieſem Plan ſchon deshalb nicht haben, weil die Regierungs⸗ 

   Ieden Veiſuch der Teilung entſchieden abwehren — 
dürften- Es. kann ſich für ſie nur darum handeln, daß, das 
N ſo üe 45 iſt, wie es äus dem Voltsbegehren 
ervorgegangen iſt, im ganzen angenommen oder abgelehnt 

wird. Die Diſſidenten der deutſchnationalen Fraktion werden 
ſich deshalb ſo oder ſo zu entſcheiden haben, für die Annahme 
öͤder Ablehnüng ohne vorherige Ausſchußberatung⸗ 

Mit. ber ziveifelsfrei feſtſtehenden Ablehnung des Frei⸗ 
beitsgeſetzes durch die übergroße Mehrheit des Reichstaas 

2. 

     



üſn der Weg zum Volksentſcheib, der Weg zu einer neuen 
Piederlage ſter Hugenberg broi. Frei iſt zugleich der Weg 
für neite ſachliche Arbeit im ů81 Er wird ſich zunächſt 
mit dem nubhuſländtzen Wüsſchuß eii das am Diens⸗ 
iag von dem zuſtändigen Ausſchuß des Reichsrats nach ver⸗ 
hältnismäßig, geringfügigen Abänderungen verabſchiebet 
worden iſt. Im Plenum des Reichsparlaments werden die. 
Meinnngen über die endbgültige Geſtaltung dieſes Geſetzes 
waͤhrſtheinlich, hart aufeinanderprallen. Deutſchnationale 
und Römmuhiſten dürften wieberum in gemeinſamer Front 
mit den gaferiuseiun En und kämpfen. Aber bärter 
noch als bieſe Auseinanderſetzungen werden ſich aller Vor⸗ 
ausſicht nach * 

bie politiſchen Nämpfe um die Verteilung der Laſten 
nach der Erledinung des Noungplanes 

und um die Zoltvorlagon geſtalten, Wird bie Regle⸗ 
rung dteſe Kömvfe überſtehen? ine bitter ernſte Frage, 
auf die heute noch niemand eine beſtimmte Antwort ertetlen 

ciunn. Schon zelgen ſich Gewitterwolken am Horizont, uftin, 
ſtellt die Volkspartei ralleitut die niemals die Zuſtim⸗ 
mung der Sozialdemokratie finden können und werden. 

Eht bißſchen Krach machten wieder die Kommuniiten 
Ganz vphue Krach konnten die Kommuniſten dieſe erſte 

Sitzung jedoch nicht vorübergehen laſſeu. Sie benutzten 
dazu ihren. wieraft den Erwerböloſen, Sozlal⸗ und Klein⸗ 
rentnern, ſowie allen Fürſorgeberechligten eine Winter⸗ 
beihilſe in Hbhe von 10, bis 30 Mark zu gewähren, 
Reichzarbeitsminiſter Wiſſeil wurde, noch ehe er ſeinen 
erſten Saß vollenden konnle, mit einem Hagel von wüſten 
Sthimpſworten aus den Reihen der Kommuniſten bedacht. 
Prülident Löbe erteilte mehrere Ordnungsrufe. Der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter verwahrte ſich gegen die tommuniſtiſchen 
Behauptungen, daß er kein Herz für die Sozialrentner habe. 
Er würde gern dem Antrag der Kommuniſten zuſtimmen, 
der etwa 160 bis 170 Millionen Mark erſordere, wenn ihm 
ole Mittel zur Verfügung geſtellt würden. Schon im 
vorigen Jahre habe der Reichstag etumatige Belbilfen ab⸗ 
gelehnt und dafür eine allgemeine Erhöhuna der 
geſeblichen Renten beſchloſſen. So ſeien im Lauſe der 
lebten, 17% Jahre nicht weniger als 150 Millionen mehr für 
Invalidenverſicherung zur Verfügung geſtellt worden. 

MWirgerblochideen der Vollspartei 
Der Schrei nach einer großen „Staatsvartei“ 

Unſer Standpunkt: Klare Fronten haben noch nie geſchadet 

Herr von Kardorff, Vizepräſident des Reichstags, 
machte in der volksparteilichen Vereiniaung für Handel 
und Induſtrie Propaganda für die von ihm ſchon ſeit 
längerer Zeit erſtrebte Bildung einer bürgerlichen Ein⸗ 
heitsfrout gegen die Sozialdemokratie. Er führte aus: 
Die Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft unter den⸗ ſtets 
bereiten und arbeitswilligen bürgerlichen Parteien ſei das 
Erfordernis des Tages und der Stunde. Dieſe Parteien 
könnten bei der Wahl ein Kartell ſchliezen und in gemein⸗ 
ſamer 
Reichspräſidentenwahl getan hätten. Die ihnen 
zufließenden Gelder könnten gemeinſam verwaltet werden. 
Ob ein ſolches Kartell dann ſpäter zur Bildung einer 
großen Staatspartei führen könne, müſſe abgewartet wer⸗ felnenr Freunde. 
den, Das Zenkrum würde auf alle Fälle als Partet ſelbſt⸗ 
verſtändlich-immer beſteben bleiben. Jedenſalls würde ein 
ſolcher ſtarker Block bürgerlicher Parteien in Verbindung 
mit dem Zentrum maßgebenden Einfluß in Preußen und 
im. Reich haben. 
„Doslielbi der Induſtrie ſol der Köder ſein für eine 
Uürgerüiche Arbeitsgemcinſchaft. Damit hat Kardorff mit 
erfreulicher Deutlichkeit ben wabren Ebarakter ſeiner neuen 
Bürherblockidee geoffenbart. 

  

Die polniſche Regierung gegen den „Vorwürts“ 
Wie die Polniſche Amtliche Telegraphen⸗Agentur aus 

Berlin am ent Rei, der Peuminiſ Geſandte in Berlin, Knoll, 
geſtern an den Reichsaußenminiſter Curtius eine Proteſtnote 
anläßlich des im „Vorwärts“ erſchienenen Artikels „Terror 
in Polen“ gerichtet. Der „Robotntik“ verſtieht dieſe Mel⸗ 
dung mit der Ueberſchriſt „Aller Proteſt kann und wird die 

Front kämpſen, wie dies die Rechtsparteien bei der das 

verſpätet bezeichnet werden müſſe. 

eneraiſchen 

unzufriedener Auswanderer zum Ausdruck, 

zurückhalten. 
die ans Moskau in verſchiedene Sowjietländer 
transportierten völlig ruinierten Bauernfamilien hingeſtellt, 

Schober will ſchon wieder zurüchtreten? 
Heimwehrbebatten im öſterreichiſchen Nationalrat 

Der bſterreichiſche Bundeskanzler Schober verhandelte am 
Miüwoch uiit Hie lerungsparteſen Über die Verfaſfungs⸗ 
reſorm, Er ſoll im Verlauf ber 1l hoben;Daßn nach einem 
Hriſtlich⸗ſozialen Abendblatt erklärt bahen, daß er zurük⸗ 
treteu werbde, falls er die Verfaſſungsreſorm nicht noch in 
dieſer Woche zuſtanbe bringe. 

mm Haushaltsausſchuß, der zur Zeit den Staatshaushalt 
ber, mies r. Deuif ch (Sos.) am Mittwoch darauf hin, 
dah Linzelne Landesregterungen bie Heimwehren als eine 
Art ſtaatliche Voltzei verwenden, obwohl ſie ofſen gegen die 
Staatsautorität auftreten. Dagegen ſeiex Gendarmerie⸗ 
beamte, die ſich gegen die Ungeſeblichkeiten der Heimwehr⸗ 
organe wenben, ſtrafverſetzt worben. — Dr. Gisler (Soz.) 
erklürte, daß bie Heimwehr in Steiermark, eine von ber 
Schwerinbuſtrie bezahlte Banbe barſtelle und Zuſtände ſchaffe 
wie in Mazedonien. 

Der Inneuminiſter erwiderte, er, könne leider nicht be⸗ 
ſtrelten, baß zur Zeit anormale uſtände herrſchten. Der 
Ibealzuſtand wäre, daß nur der Staat Waffen beſitze. Er 
bel O0 daß die politiſchen Parteien dieſen Idealzuſtand ſchaffen 
elſen. 

Die Soßiulperjiherunß eine Klippe ür urdien 
„Verſchleuberte Gelder“ — Proteſt der Marin⸗Gruppe 
Die Schwierlgkeiten des franzöſiſchen Kabinetts Tar⸗ 

dien häufen ſich. So hat die Marin⸗Gruppe oſſen er⸗ 
klärt, die Eröfſnung der Saarverhandlungen ſei ein be⸗ 
dauerliches Wagnis. Zu den außenpolitiſchen Schwierig⸗ 
keiten kommt nunmehr auch eine ſchwere Gefahr für die 
Regierung aus der Durchfübrung des ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes. Der Arbeitsminiſter Voucheur 
hat, ein Dekret Über die Durchflührung der neuen Sozial⸗ 
verſicherung erlallen. Das Arbeitszminiſterium plant, in 
verſchiedenen großen franzöſiſchen-Provinzſtäbten Gebäude 
zu kaufen, um darin die Dienſtſtellen der neuen ſozialen 
Verſicherung unterzubringen, Es ſoll ſich dabei um Kauſ⸗ 
objekte im Werte von 5 bis 6 Millionen handeln. Die 
ſostalreaktionär eingeſtellten Kreiſe erklären, datz bier in 
kandalbſer Weiſe Geld verſchleudert werde. Sofort nach 
der Beröffentlichung des Dekrets ſetzte ein Sturm der 
Sozialre ktionäre gegen das Sozlalverſicherungsoeſetz ein. 
Der Kammer liegen bereits pier Abänderungsanträge vor, 
die von verſchiebenen Rechtsgruppen eingebracht worden ſind 
geſuübrder die Verwirklichung der Sozſalreform abermals 
gefährden. ů 

Mykotv nicht mehr zu helſen 
Man traut ſeiner Rene nicht 

Die Stellung Rykows iſt nach der von ihm gemeinſam 
mit Tomſki und Bucharin eingereichten Erklärung über ihre 
Bereitwilligkeit, mit der Rechtsoppoſition zu brechen und 
Buße zu tun, bedenklich erſchüttert. So deutet die „Prawda“, 

oskauer Zentralvrgan der Kommuniſtiſchen Partei, 
an, daß das Reucbekenntnis der oppoſttionellen Führer als 

Ebenſo ſetzt das Blatt 
weifel an die Aihfertiieſt der Erklärung Rykows und 

Unter bieſen Umſtänden iſt es nicht ver⸗ 
wunderlich, wenn die Gerüchte über Rykows Rücktritt vom 
Poſten des Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare 
immer beſtimmter auftreten. 

Mle Sopfitpreſſe ſhimpft uuf bie Wolgabanern 
Allerlei „Warnungen“ vor dem Auswandern 

Die Sen Wppngas kommuniſtiſche Parteipreſſe hat einen 
ropagandaſeldzus gegen das „Auswanderungs⸗ 

der deutſchen Bauern eröffnet. Sie bringt Briefe 
flehentliche 

Bitten um Kückkehrerlaubnis nach Sowjetrußland und 

fieber 

ſcharfe Angriffe gegen die Geiſtlichen und Großbauern, als 
die angeblichen Schürer der Bewegung. Drohungen und 
Verſprechungen ſollen die in Bewegung geratenen Maſſen 

Als warnendes Beiſpiel werden neuerdings 
zutrück⸗ 

„für die Spekulanten, denen ſie bei der Abreiſe ihre ganze 
Habe in den Schoß warfen“, ungeheure Gewinne eingebracht 
haben ſoll. Dieſe „Auſklärungsarbeit“ bringt jedoch die 
deutſchen Koloniſten nur in eine noch größere Erregung als 
ſie bisher ſchon geherrſcht hat. 

  
  

Gezen ber migetkubitten Stautsft'ig 
Die yolniſche LlaisbAgeegese, har die Siärkung der 

In einer jüingſt ſtattgefundenen Sitzung des Parteirats 
der Dolhiſchentrabftalen Aieimbanernparket wurde eine Reihe 
von Reſolutionen gefaßt, die ſich in ſehr ſcharfen Worten 
gegen die in Polen herrſchende Diktatur wenden. Ange⸗ 

»ſichts der vielfachen Drohungen von ſeiten des Regierungs⸗ 
lagers, die Verfaſſung hei 7 einen Staatsſtreich dem Lande 
aufzwingen zu wollen, ſei die Partet entſchloſſen, mit allen 
ihr zu Gehote ſtehenden Mitteln dagegen zu kämpfen. Als 
beſtes Mittel gegen die diktatoriſchen Beſtrebungen der Re⸗ 
führt“⸗ wird der Zufammenſchluß der Volksparteien ange⸗ 

hrt. 

Bor einem ſelteren Zuſammenſchluß der Minbenheiten 
in Polen 

Im Seim fanbden geſtern die Beratungen der ukraini⸗ 
ſchen, weißruſſiſchen und Wöerellenge Mknderheiten ſtatt, dle 
perg ein agiina von ben Beſchiußn ſabßt hahen. in ſühls 

ers un na nun den Beſchluß gefaßt haben, angeſichts 
der Bedrohung der Rechte der nationalen Mindesheiten 
durch die beabſichtigte, Verfaſſungsreform der Regierung 
enger zuſammenzuarbeiten und einen gemeinſamen Ver⸗ 
ſtändigungsausſchuß zu bilden. Es iſt 25 ausgeſchloſſen, 
bdaß auch die Deutſchen und Juden mit der Zeit dieſem Block 
beitreten werden. ů 

proteftgegen die polgiſgen Seitunhsvertott 
Der frühere Miniſterpräſtdent Thugutt hat ſich in elner 

Verſammlung, in der Vertreter fämtlicher Oppoſitions⸗ 
parteien ſprachen, energiſch gegen die ewigen Beſchlag⸗ 
nahmungen von Zeitungen gewandt, In einer von der 
Verſammlung angenommenen MerOren wird bewnt, 
daß die immer ſtärkere Bedrückung der a des Wortes 

at den Geſetzen und den Intereſſen der Nation und des 
taates, der eine auf Freibeit und Recht geſtützte Republil 

ſein feßre im Widerſpruch ſtehe. Die Proteſtverſammlung 
war ſehr gut beſucht. — 

Aubaniſch⸗Malleiifhes iSerirfuisꝰ 
Der „Petit Pariſten“ weiß von einem ſchweren Zerwiülrfnis 

zwiſchen Italien und ſeinem Vaſallenſtant Albanlen zu be⸗ 
richten. Die albaniſche Uie vereagich ſe ſei in große Schwie⸗ 
rigleiten geraten, weil die vertraglich „ ſtäeſetzten italieniſchen 
Geldunterſtlitzungen nur ſehr unxegelm U Und ſehr verſpätet 
eintreſſen. Der König Zogu habe daher das arüve Heer um 
ein Viertel vermindert. öů 

Polniſche Auswonderunan 
Den Angaben des polniſchen ſtaatlichen Auswanderungs⸗ 

amtes zufolge ſind im erſten Larszioter 1929 aus Polen 
152 917 Perſonen ausgewandert, barunker nach Frankreich 
33 000 Perſonen, nach Deutſchland 8¹9 (Saiſonarbetter, 
deren Rückkehr Eude November oder Anfang Dezember d. H. 

eorfolgt), nach Belgien 2388, nach Dänemark 48“, nach den 
Bereinigten Staaten 4652, nach Kanada 13 620, nach Argen⸗ 
tinien 10 712, nach Braſikien 3798, nach Paläſtina 183, nach 
Uruguan 309 Perſoujen. ö‚ 

Zurückgekehrt find 12 472 Perſonen, darunter aus Frank⸗ 
roich 4401, aus Deutſchland 2928, aus den Vereinigten Staaten 
425, aus Känada 380, aus Argentinten b15, aus Paläſtina 
376 Perſonen. 

„Die neue Berliner Stadtverorbnetenverſammlung wird 
erſtmalig am 12. Dezember zuſammentireten. Die Einfüh⸗ 
rung und Verpflichtung der neuen Stadtverordneten wird 
Bürgermeiſter Scholtz vornehmen. 

Großer Kommuniſtenvrozeß in Litanen. Vor dem 
Kriegsgericht in Poneweſch beginnt in den nächſten Tagen 
ein großer Prozeß gegen 50 Kommuniſten, die der. Geheim⸗ 
bündelei, Verbreikung revolutionärer Literatur ufw, ange⸗ 
klagt werden. 
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Wiederſehen mit Wanda 
Von 

Otto R. Gervais 
Zwet Jahre lagen zwiſchen Wanda und Klaus. Jabre 

der freiwilligen Trennung, mancher ſehnſuchtserfüllten 
Stunden, Tage des Vergeſſens, Nächte voller Wünſche, Mo⸗ 
nate liebesbedingter Geſellſchaft mit anderen Mächten. Als 
ber Energleverlnſt dieſer experimentellen Probe gegenſeiti⸗ 
ger Hörigkeit, die ſie überbrücken wollten, anfing unerträg⸗ 
lich, ja gefäbrlich zu werden, faßten ſie ihr Entferntſein von⸗ Geceuſſen hatte, 
einander als Zeugnis ihrer gegenſeitigen Stärke auf, gelob⸗ 
ten ſich ſtillſchweigend, keine Zeichen irgendwelcher Hin⸗ 
neigungen zu äußern; ſo zu tun, als ſei man in der langen 
Zeit ſeit dem Abſchied unabbängig von einer Leidenſchaſt 
geworden, die einſt ihßren Höhepunkt erreicht hatte und, da 
ſie nicht mebr zu ſteigern war, anfing langweilig zu wer⸗ 
den. Llaus und Wanda gewöhnten ſich an den Gedanden 
ibrer Freibeit, betäubten jedes Gefühl, das zu dem andern 
drängte, in gewagten, inhaltloſen Abenteuern. Sie ſchrie⸗ 
ben ſich nur noch Anſichtskarten mit gleichgültigen Grüßen, 
verwechfetten in einer geſpielten Entfremdung das Du und das Sie. Ein iugenblise: Zynismus balf ibnen, jedes ehr⸗ liche Eingeſtändnis törer früheren Liebe zu übertünchen. 

Bielleicht war es deshalb nur Neugierde, Sucht nach 
außergewöhnlichen Begegnungen oder exzentriſche Laane als ßei da'ſte önfällig in der gleichen Landſchaft weilten, ein 
Wiederſehen vereinbarten, fo, als verabrede män mit einem klüchtigen Bekannten im Warteſaal auf einige Minuten ein 
Zuſammentreffen. um über alltägliche oder geſchäftliche Fra⸗ 
gen zu ſprechen. Die Entfremdung war unzweifelbaft ein⸗ getreten, es batten ſich zwiſchen Klaus und Wanda eine Fülle erlebnisſchwecer Dafeinsmonate gedrängt, die nun alle erinnernd. vergleichend, forſchend und mehr vder minder wichtig in einer Skunde aujammenfloſien, deren Inhalk nur ihnen beiden gehören ſollte. 

Ameſchönen Barocſchloß Monrepos bei Ludwigsburg trafen ſie ſich. Einer Stätte, die ſie im ganzen Glück der erſten Keigung geſehen hatte. Der Weg durch den Park der See, die Inſet mit der kleinen Lirche, allé bieſe Attribnte des Erinnerns an die Köſtlichkeiten ihrer Frenndſchaft wacen noch da, hatten nichts von dem Reiz eines glückdurch⸗ webten Milieus eingebüßt aber die beiden Menſchen, die 
lich bier wiederſaben. lächelten nur im Vorüberſchreiten an dieſer Bank mit dem eingeſchnißten Initialen⸗Herz, an die⸗ 
ſem Holunderbuſch, im der eine vérwitterte Rofa⸗Schleife 
wehte, an di⸗fer heimlichen, kleinen Gaſtſtätte, deren Land⸗ 
wmein ſie oft trunken gemacht hatte. b 

„Ach“, meinte Sanda, es iſt alles ſolange ber-   
„Ja“, ſagde Klaus, „über zwei Jahre.“ 
Und in dieſer Leit waren ſie in einen anderen Lebens⸗ 

kreis bineingewachſen, der ſie nicht mehr losließ. Was be⸗ 
beutete ein ſekundenlanges freudiges Lächeln, ein Kuß, ein 
Händedruck, wenn Wanda ſich ſchon nachmittags, — kaum 
drei Stunden ſeit ibrer Ankunſt — nach dem nächſten Zug 
erkundigte, der ſie wieder in ein Klaus ſernes Reich ent⸗ 
füͤbren würde? Was bedeutete es noch, wenn Klaus meinte, 
ſeine finanziellen Zuſtände ſeien nicht die beſten und er 
könne ſich Extravaganzen nicht mehr erlauben? Sonſt 
ſprachen ſie nur von Belanniſchaften, die man inzwiſchen 

von reizenden Menſchen. wundervollen 
egenden, von den neuen Pflichten, dem Beruf, der Sorge. 

Man alitt über jedes innige Wort, das ſchattenhaft die Ver⸗ 
gangenheit herauſbeſchworen hätte, ironiſch hinweg. Nichts 
war mehr da,von aufrichtiger, herzlicher Ausſchüttung ihrer 
wahren Seelen. Man mißtraute, vermutete, bielt den an⸗ 
dern füs kalt, ſtols, roh, der eine Trennung von einer der⸗ 
artigen Dimenſion ausgehalten hatte; das beſte Zeichen, der 
Beweis für den Irrtium einer ingendlichen Dummheit. 

. So fiel ihnen der ewige Abſchied nicht ſchwer. Menſchen, 
die ſich alles gegeben hatten, was ſie zu verſchenken imſtande 
waren, die ſich nichts mehr ſagen konuten, trennten ſich wie 
Bekannte. Swiſchen ihnen lag die Entfremdang, die an⸗ 
länglich freiwillige Trennung. die ibnen wieder ſpannungs⸗ 
polle Gemeinſamkeit erobern follte, die jedoch in zwei ver⸗ 
auber le rubrten Gine Gpifose die Ae 2 Poät ler ſe . Wne 

ꝛer be⸗ n. Eine e würde es ſpäter ſein. Die 
Erde kreiſt um Epifoden. 

Der Streit um die „Serbrecher“. Die Beichwerde der 
Münchener Kammerſpiele gegen das Verbot der Aufführung 
von Bruckners „Verbrecher“ iſt vom bayeriſchen Imen⸗ miniſter abgelehnt worden. Die bayeriſche Regierung iit 
danach in Uebereinſtimmung mik der Poliseidirektton der 
Anſchanung, daß die öffenkliche Aufführung des Stückes, 
trotßbem es ſchon über zablreiche deuiſche Bühnen gegangen 
iſt gesignet erſcheint, das ⸗Anſehen“ der Rechtspflege nnd 
das „Vertranen“ in ſie ſchwer zu ſchädigen. Jetzt beſteht 
nur noch die Möglichkeit einer Beſchwerde an den bayeri⸗ 
ſchen Be richtshof. Sie Hürſte jedoch von vorn⸗ 
berein ausſichtslos ſein, da der Präſident dieſes Gerichts⸗ 
Hants anwalt 5. nicht w v. Kabr Katians der Gemalige 

„ ni weniger reaktionäre ebemalige 
bauveriſche Juſtiaminiſter Rotb. — 

keſſor K. W. Wagner erhält die Heinrich⸗Hertz⸗ Wei Auf ber geſtrigen gemeinſchaftlichen Feſtſtz 8 des Elektrotechnüchen Vereins und DeroeisricSers We⸗ 

  

ſellſchaft, die im Feſtſaal des neuen Schöneberger Rathauſes 
ſtattfand, wurde dem früheren Präſidenten des Telegraphen⸗ 
techniſchen Reichsamtes, Profeſſor Dr. K. W. Waaner, die 
Goldene Heinrich⸗Hertz⸗Medaille verliehen, und zwar für 
ſeine epochemachenden Verdienſte um die Entwicklung der 
beſonorant im allgemeinen und Schwingungsforſchung im 
eſonderen. 

Wie Filme entſtehen 
Ein Blick hinter die Kuliſſen — Ganns Heinz Ewers klagt 
Die Klage einer von Fritz Lang angeſtellten Schau⸗ 

ſpielerin, die ihr Chef gegen Rieſenſummen an andere Ge⸗ 
ſellſchaften ausgeliehen batte, während er ſie ſelbſt verhält⸗ 
nismäßig niebrig bezahlte, und die Anſchuldigung einer 
Schriftſtellerin gegen Thea von Harbou, die Gattin Fritz 
Langs, ſie habe ihr den Film „Metropolis“ geſtohlen, haben 
ſonderbare Gepflogenheiten in der Filmwelt aufgezeigt. In 
ähnlicher Richtung läuft ein Prozeß, der vor dem Berliner 
Arbeitsgericht ansgefochten wurde. 

Der bekanute Romanſchriftſteller Hanns Heinz Ewers 
batte vyr einiger Zeit eine Filmgeſellſchaft gegründet, die 
das alleinige Recht, ſeinen. Roman „Fundvogel“, der die 
Liebes⸗ und Sexualirrungen und Wirrungen einer 
Ariſtokratin in der Hanns Heinz Ewers eigenen graufamen 

Phautaſtik. ſchildert, zu einem Fmſpiel zu verwerten. Da 
er aber zu der Einſicht kam, daß Szenen, wie die künſtliche 
Umwandlung einer Frau in einen Mann und die lesbiſche 
Liebe zweier Mädchen wenig für den Film geeignet ſind, 
beauftragte er einen Regiſſeur, den Stoff für den Film um⸗ 
zuarbeiten. Ewers und der Regiſteur arbeiteten tätſächlich 
zuſemwmen. Die Entwürfe die ihm Ewers vorlegte, wies 
der Regilleur als nicht auf den Film übertragbar zurück. 
Ein weiterer Mitarbeiter wurde hinzugezogen, aber auch 
deſſen Ideen ſanden bei dem Regiſſeur keinen Gefallen und 
als man ſchlicßlich doch noch ein Exvoſee ausgearbeitet 
batte, kunnte man in ihm nur noch den Titel des Ewersſchen 
Romans vorſinden. 

Das mißfier Herrn Lanns Heinß Ewers und ſo klagte 
er vor dem Berliner Arbeitsgericht auf Herausgabe der 

Berfilmung ſeines Romans. Der Regiſſeur weigerte ſich 

gelt für ſeine Mitarbeit anfah. Das Arbeitsgericht, das 
ſich am Mittwoch mit der Angelegenheit befaßte, ſeszte die 
Entſcheidung aus, un: zunächſt an Hand von Dokumenten 
die tätige Mitwirkung des Regiſſeurs an dem prokektierten 
Film kennen zu lernen.   Summen, die er dem Regiffeur ausgehändigt hatte, zwecks 

natürlich, das Geld wieder herauszugeben, das er als Ent⸗ 
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Wie wird der Winter? 
Was ſaßen die ere, die Bäume unb Sträucher? 

Ueber dieſe intereſfante Frage entnehmen 
wir einem längeren Artikel, des bekannten 
Philoſophen Thevdor Leſfſing die folgenden Aus⸗ 
führungen: 

Wenn ihr mich fragt. „Wie wird der Winter?“, ſo gebe 
ich die Frage an meine Freundſchaft, an Pflanzen und Tlere 
weiter. Und bier ſei einiges aus ihren Antworten auf⸗ 
gezeichnet. Da iſt zunächſt 

das Haarfell meiner Tiere. 
Ich Brauche gar nicht zu Fuchs, Reß, Haſe zu geben. Icch 
wende mich an ben Hund, die Zlege, die Kaße, den Kanarien⸗ 
vogel. Es iſt unbeſtreitbar, daß vor Eintritt der Kälte ihnen 
das Haar und die Federn ausfallen und ein neues Haar⸗ 
oder Federkleid, das Winterkleid, gebildet wird. Fe kälter 
der, Winter wird, um ſo dichter wird auch rechtzeitig die 
Wetterhülle. Wenn wir nun in dieſem Fahre an den erſten 
Haſen, öle nach, der Schonzeit geſchoſſen wurden, ziemlich 
ſpärliche und ſchlechte Felle ſehen (im vorigen Winter waren 
ſie beſonders aut und dich), ſo könnte man daraus zunächſt 
nur ſchlteßen, daß der Winter mit voller Kraft wohl erſt 
ſpät eintreten wird. Es wäre ja möglich, daß erſt mit wach⸗ 
ſender Kälke das dichtere Haarfell nachwächſt. Lber es iſt 
boch merkwürdig,, daß dte Erſcheinung in dieſem Jaßhre 
allgemein iſt. Bei Juchs und Reß, bei Hund und Katze und 
vor allem bei den Vögeln beobachten wir, daß Fell und Ge⸗ 
ſleber vier Fünner ſind und weniger ſchnell wachſen als im 
vorigen Kahre. Und das ſchon erweckt Zweifel an der 
Weisbeit der. Metevrologen. 
werden, wie ſie uns androhen. 
Gegenteil. Zu zweit aber: 
Wie ſleht eß um die Vorratskammern der Winterſchläferd 
Wer ſich auf das Studium dleſer Vorratskammern verlegen wollte, der hätte das untrügkichſte Merkmal der Wetter⸗ weisheit. Wir können leider ihre ſchwer zugänglichen 
Wohnungen nicht erreichen. Schon die Woßnung des Maul⸗ wurfs iſt nur Bevorzugten zugänalich. Wir haben immer⸗ 
bin die Felbmäuſe in erreichbarer Nähe, In ſtrengen Wintern bauen ſie ihre Neſter möglichſt tief in die Erde und 
legen die Baueingäuge tief und ſchwer auffindbar. Eo hatten ſie es im vorigen Jahre gehalten. In dieſem Jahre haben ſie flach mit hochliegenden Eingäugen gebant und ſich mit geringen Vorräten eingedeckt. Man will auch beim 
Hamiter und beim Maulwurf das gleiche beobachtet haben, 
und ſo wäre zu ſchließen, daß etz ‚ 

böchltens einen ſehr naſſey. nicht aber einen ſehr kalten 
Winter 

Unſere Tiere ſagen das 

geben wird. 
Wenden wir uns an die Vögel, ſo bedarf 

einiger mißtrauiſcher Vorſicht. Denn dleſe 
Kindlein ſind zumeiſt leichtſinnig und flatterhaft. 
Kraniche und Störche ſind ſehr zuverläffig. und gerade dieſe aben ſich in dieſem Fahre ſehr ſpät geſommelt. Dagegen 
iſt den Schwalben nicht recht zu trauen. Es kommt vor, daß ſie, wonn der Winker nur fangſam kommi, 
in, den Süden verſpäten. Es kommt ſogar vor, baß ſie in⸗ ſolge ihres langen Zögerns und Tändelus den Anſchluß 
„evtäumen, zu Hunderttoanſenden unterwegs liegen bleiben 
uind in den gofrerenen Aeckern umkommen. So war es im 

es freilich 
geflederten 
Nicht alle. 

recklichen Winker des vorſgen Jahres. In dieſem Jahre. zahen die meisten Vögel Spälbrüten gehab! Die Schmalben 
(ben l(was ſelten geſchieht) dreimal geniſtet— Auch das 
dentet, wenn nicht auf einen milden, ſo doch auf einen ſpät eintrelenden. Winter. 

Zum Schluß: 

Mas ſagen die Bäume und Sträucher? 
Während im vorigen Herbſt die ſpäten Nachknopſen alle 
wetterhart geſchützt waren, ſind ſie (wenigſtens in Nord⸗ 
deutſchland) in dieſem Jahre nur von einer ſehr dünnen uund zar'en Stheide umgeben. Dazu kommt, daß das Win⸗ 

etrelde ſich merkwürdig weit aus der Erde bervorwagte. 
Die ſicherſte und tadelloſeſte Auskunft aber gibt die ge⸗ Leimnisvolſte nud rätſelhafteſte aller Blumen: die Herbſt⸗ zeiltloſe. Es iſt eine der wichtiaſten und älteſten Bauern⸗ regeln: die junge Zwiehbel der Herbſtzeitlofe wurzelt genau ſo tief in der Erde, als der Froſt im kommenden Winter in den Boden eindringen wird, Sie bleibt immer ein wenig 
nuterhalb der Froſtzone Sie wurzelte im letzten Winter iohr tief, in dieſem Kahre auffallend flach. Sie ſteckte im origen Herbſt etwa 70 bis 80 Zentimeter im Boden, in dirſem Dabre nur 30 bis 40 Zentimeter tlef, Laſſen⸗wir uns alſo nicht.bange machen. Die Natur iſt klüger als alle menſchliche Mathematik. 

Woenn das Auto ſchleudert 
Zwei Arbeiter erheblich verletzt 

Geſtern pormittag gegen 8.25 Uhr fuhr der Perſonen⸗ 
kcaftwagen D2 4109 mit' ziemlich großer Geſchwindigkeit in 
Richtung Langfuhr—Bröſen. Vor der Kurve Weißhöfer 
Straße und Danziger Straße zog ber Chauffeur die Bremſe, 
um mit langſamem Tempo durch die Kurve zu fahren. Anfolge der Glätte der Chäuſſee geriet der Wagen aber ins Schleubern, ſo daß er vollſtändig herumgeriſſen würrde. Hierbei flog ee gegen den Wafferwagen eines Steinſetz⸗ meiſte rs, der von den Arbeitern Robert Grau und Gbttließ Beſſer aus Ohra gezogen wurde. Beide Arbeiter wurden von der Deichſel des Waſſerwagens zur Seite geſchleudert, und zwar ſo heftig, daß Beſſer einen Rippenbruch und Ouetſchungen veider Beine erlitt, Gran zog ſich eine Becken⸗ 
Quetſchung zu. — Der Führer des Perſonenkraftwagens ſchaffte die beiden Verletzten ſofort in das ſtäbtiſche Krankenhaus. An dem 
Kraftwagen war nur der linke vordere Kotflügel, bei dem Waſſerwagen die linke Achſe verbogen, Nach Zeugenausſagen iſt der linfall wahrſcheinlich auf die Glätte der Straße zurückzuführen, doch iſt man ſich genau über die Urſache noch nicht im klaren. 

Dus Muniticnsſchif eingeteſen 
Mäumung des Munitionsbecens 

— * Heute é Legen 10 Uhr lief der polniſche Marine⸗Trans⸗ 
borlbampfer. „Wilja mit Kriegsmaterial für Polen in den Dan⸗ iger Hafen ein und machte im Munitionsbecken ſeſt, das zu ſeſem Zwecle völlig geräumt werden mußte. Das 2226 Reg.⸗To. große Schiff kommt mit ſeiner unheimlichen Ladung von Cher⸗ bortz. Nebeliges Wetter behinderte die Fahrt des Dampfers, der bereits geſtern bier eintreffen ſollte. Vorausſichtlich dauert⸗ die Sperre des Munitionsbeckens bis Sonnabend. 

   

    

  

  

Es kann unmöglich ſo ſchlimm⸗ 

ſich beim Fluge 

1. Beiblatt der banziter Voltsſtinne Donnerstag, ben 28. Nopember 1929 
  

„Geſtern noch auf 
Die Komtzdie um Slehm und Blavier nimmt luſtig ren Fortgang, Im edlen Wetteifer find beide beſtrebt, ſich die bächerlichfte Kolle in dieſem Augurenſpiel ſtreitig zu machen. „Während bisher Lerrn Blapier mit ſeinen erniedrigenden Unbiederungsverſuchen an die Deutſchnationglen die Trone moraliſcher Selbſtenthauptung zukam, ſcheint Dr. Ziehm 

ſeinen Antipoden durch Höchſtleiſtungen demagygliſcher Strategte übertreffen zu wollen. Konnte man zunächſt mal annehmen, daß die von Dr. Blavter in der Hausbeſitzerver⸗ 
ſammlung gemachten Mitteilungen über die plötzlich ab⸗ lebnende Haoltung der Deutſchnationalen gegenüber der Bil⸗ bung einer bürgerlichen Regierung zum mindeſten polemiſch perserrt waren, ſo wird man jetzt durch die „Allgemeine“ 
binreichend belehrt. — 

Die, von Dr. Blavierx wiedergenebenen Ausführungen eines deutſchnationalen Redners, wonach 
die Deuiſchnationalen es entſchieden ablehnen, die jetzige MRegierung durch Einbringung eines Mißtrauensvotums eventuell zu Fall zu bringen. 

werden von ber „Allgemeinen“ nicht etwa beſtritten, ſoudern 
gusdrücklich beſtätigt. Man halte — das iſt der Tenor dieſer 
Auslaſſungen — die Zeit noch nicht für gekommen! 

Ob die Deutſchnatſonalen nicht ſelbſt wiſſen, was für ein verkünbeiei ſie, damit ber Oeffentlichkeit pieten? Seit Wochen 
perkünben ſie in Berſammlungen und Leitartikeln den nahe 
bevorſtehenben Zuſamimenbruch des Freiſtaates. Man kennt 
den Refratn;, Die Verſtändiguingspolitſt hat Danzig an den 
Rand bes Abgrundes gebracht! Die Finanzyolitik hat den 
Staat ruiniert! Die „ſozialiſtiſche“ Wirtſchaftspolltik und die bisher unterbliebene Neureglung des Wohnungswirt⸗ ſchaftsgeſetzes führt zum wirtſchaftlichen Ruint In immer geſteigertem Ausmaße wurde die Bevölkerung damit bom⸗ bardiert, um ſie zu überzeugen, daß es höchſte Zeit jel, um mit der ſozlaliſtiſchenMißwirtſchaſt Schluß zu muſur Und plbelich 5.5 eine Möglichkeit bieten könnte, w 
v ch ab. 

Was iſt pafſlertꝰ 
So iſt man verſucht, zu fragen. Doch wird man von den Dentſchnatlonalen wohl vergeblich eine zutrokfende Antwort erwarten. Es ſei denn, ſie gäben offen zu, daß ſte entweder 

mit der Bevölkerung oder mit dem Sigate Schindluder treiben. Entweder müſſen ſid eingeſtehen — und das würde der Wahrheit entſprechen —, daß ihre Hetzpropagunda gegen die Linksregierung nur agitatoriſcher Schwindel und 
ſchlimmſter Selbſtbetrug iſt, oder aber, wenn ſie ihre Lugen und Verleumdungen nicht preſsgeben, wollen, dann müſſen 
boßcen.⸗ Nimbus aͤls nationale Partel, wie ſie ſie auffaſſen, opfern. ů 

Wenn es wirklich wahr wäre, was die Deutſchnationalen hber die wirtſchafts⸗ und ſtaatszerſtörende Pollitlk ber jetzigen Megierung behaupten, dann dürſten ſie es doch unmbglich mit 
ihrem nakionalen Gewiſſen vereinbaren können, der jetzigen Regierung auch nur die geringſte, Schonfriſt K. gewähren. Aber jetzt kann man plötztich die 2 Soztaldemokratie ge⸗ troſt noch längex in der Regierung ihr „Unweſen“ treiben laſſen, la, der Staat, beſfen Zuſammenbruch im unmittel⸗ 
baren Anſchluß an jeden Leltartikel der „Allgemeinen“ er⸗ waxrtet werden mußte, iſt ſelüſt nach der neueſten deutſch⸗ nationalen Beſtätigung durchaus nicht ſo Leſchpot daß unſere „nationalen“ Mannen nnti, in die Breſche ſpringen milßten. Sie haben Zeit — alſo kann es wirklich nicht ſo 
ſchlimm ſein! Das hat Herr Ziehm ſich wohl kaum träumen 

Auch der harmloſeſte Menſch kommt mauchmal in Situa⸗ tionen, die für den Betroffenen dine unabſehbare Kette 
peinlicher Wirkungen heraufbeſchsören. Da ſaß unlängſt 
ein würdiges Ehepaar in einem Kabarett. Wieklich nette, 
harmloſe Leutel Er machte in Textilwaren, und ſie iſt eine 
Hausfrau mit ganz auserleſenen Talenten. Sie hatten Hoch⸗ 
zeitstag und feierten entgegen allen ſonſtigen Gewohnheiten 
den feſtlichen Aulaß einmal ausgicbig. 

„Weißt du, Männe,“ hatte die Frau nach dem Abendbrot 
geſagt, „heute gehen wir mal die Nacht darch, heut' wird 
gebummelt, ja!“ 

„Aber Emmchen!“ meinte der Gatte bedächtig, „denke an 
meinen Magen .. und morgen muß ich.“ 

„Ach was!“ entſchied die Gattin. „Nimm dein Karls⸗ 
bader Salz ein, wenn wir nach Hauſe kommen. Heute wollen 
wir mal leichtſinnig ſein, ſtecke ruhig mal ... hm, fünf 
Gulden ein .. die hauen wir glatt auf den Kopp... iſt 
ganz egal heute. Los, wir gehen uns amüſieren ...“ 

„Na, wenn du meinſt, Emmchen.“ 
So landete man im Nachtkabarett! Das Programm 

begann gerade. Er beſtellte ein Glas Bier und für ſeine 
Frau eine Portion Mokka. Eben trat eine „Stimmungs⸗ 
jängerin“ auf. Die Hausfrau bemängelte das Kleid der 
Sängerin, es wirke direkt laſziv, entſchied ſie, ſchamlos 
Der Gatte bekam blanke Aeuglein, Die Sängerin ſang für 
acht Gulden Gage und warmes Abenoͤbrot einen nicht un⸗ 

belannten Schlager, den ein begabter Maurerpolier bei der 
Erbauuna der Pyramiden verfaßt haben ſoll. Die Schluß⸗ 
apotheoſe des Liedes beſtand in einem Trick, den die alten 
Griechen ſchon mit Erfolg auf den Jahrmärkten anzuwenden 
pflegten, um „Stimmung“ zu machen. Beim Refrain kommt 
oie Sängerin ins Publikum, jault weiter, fuchtelt mit den 
Armen, macht ein paar tänzelnde Schritte und wälzt ſich ſo 

ſchelmiſch ein Küßchen auf die Glatze haucht. Das zieht 
immer! Das Publikum wiehert begeiſtert, kreiſcht vor Lachen 
und die notwendige „Stimmung“ iſt da. *** 

In jener Nacht war der männliche Teil beſagten Ehe⸗ 
paares das Opfer. Aber kaum hatte die Sängerin ihr 

kontraktmäßiges Küßchen verabfolgt, da geſchah es, daß die 
Frau dem Manne eine Ohrfeige bremſte, die bewies, daß 
Emmchen einſt von geſunden, kräftigen Eltern gezeugt ward. 

„Ha!“ ſchrie ſie. EAI habe ich dich ertappt, du Wüſt⸗ 
lingl Alſo ſo bekannt biſt du mit diefer Sorte Weiber 
Emmchen nahm ihren Gätten an die Hand und ging 
jofort nach Hauſe. Es gab einen monatelang dauernden Ehe⸗ 
krieg. Sogar eine Scheidungsklage wurde gelegentlich von 
Emmchen ernſthaft in Erwägung gezogen:.. — 

Man ſieht, das Lehen. ſtellt gerade den harmloſeſten 
Gemütern heimtückiſch Fußangeln. ö. 

Aber eine handſeſte Ohrfeige und täglichen Krach ver⸗ 
windet der gute Staatsbücger ſchließlich doch. Weit empfind⸗ 

  

  licher iſt es ſchon, wenn ſolche unerwarteten, dummen Zu⸗ 

ukt man 

  

mit dämoniſcher Glut auf einen älteren Herrn zu, dem ſie 

  

AMerr Glapier Drgsfnte Es an AEL. 22E 

ſtolzen Roſſen ..“ 
Der Zuſammenbruch der deutſchnationalen Demagogie 

laſſen, daß dle dentſchnatlonale Demagogie ſo ſchnell und rüünblich ſich jcloſt entlarven würde. Und das hat mit ſeinen ockſprüngen der gute Blavier, dein mau mauches darüber nachſehen follte, getan! 

Eine weitere Pleite 
Herr Unger macht ſich lächerlich 

Die Vereinigung der Arbeitgeververbände batte geſtern die einzelnen Fachgruppen des Arbeitgeververbandes zu⸗ ſammengeruſen. Senator a. D. Dr. Unger, jetziger nationalliberaler Volkstagsabgeordneter, ber ſchon öfters mit ſeinen „wirtſchaftspolitiſchen“ Schlelmereien erquickendes Matertal für die Lachmuskeln gellefert hat, ſprach über die Urſachen des Niedergaugs der Danziger Wirtſchaft. Wer bat Schuld Varan? Die Sozialdemokratie, ſaat Herr Unger, der es ia wiſſen mub. Herr Unger gehört nämlich zu der Art „Polititer“, die ſteif und feſt etwas behauyten, ohne die Spur eines Beweiſes erbringen zu können. Würde man ihn fragen: Warum ausgerechnet die Sozlaldemo⸗ vichn würde er ſicherlich unbefangen antworten: Warum nicht... 
ů Alſo Herr Unger hat geſprochen: 

tit ſchuld. Nun gut. Aber er hat auch einige Vorſchläge gemacht, wie man dem Uebel ſtenern kann, Da die Sodial⸗ demokrate nämlich die anderen Parteien, die mit ihr kvaliert ſind, doch zwinge, den Weg der Sozlaldemokratie zu, gehen (For Wort in Gottes Ohren, Herr Unger), ſo imilſfe das Vürgertum ſich gegen die Sozlaldemokratie ver⸗ bünden und eine reine bürgerliche Regierung ins Leben rufen. Hugenbergs Tiraden haben demnach in Herrn Ungers anerkaunt klugen Köpſchen ſchnellen, Widerhall ge⸗ funden. Was ſollen die bürgerlichen Parteten tun? Nun ., es, iſt, wir geben uuſer Wort darauf, kein Scherz — die bürgerlichen Parteien müßten einen Volksentſcheld herbellühren (ſagt Herr Unger) oder aber bis zu den nächſten Wahlen warten und dann mit vereinter Kraft 
begrn, die Sozialdemokratie losziehen, Für die Privat⸗ wirtſchaſt, gegen den „Marxiszmms“. 

Die Vertreter der einzelnen Verbände hörten ſich Herru Unger an, einige dachten ſich etwas, was wir hler leiber 
nicht wiedergeben können, und dann gaben ſie bedächtia ihre Meinung kund. Auch die Arbeitgever meinten, datz Herr Unger ſich die Sache noch eiumal reiflich überlegen ſolle. Ein Vertreter der Aerzle rückte ab, ein Anwalt folgte, auch ein Getreidekauſmann fand Herrn Unger nicht beſonders vrigtnell und ſagte unverbliümt ab, Nur Herr Hall⸗ 
mann, Hleiſchermetſter ſeines Zeichens, war begeiſtert 
von dem Plan, Er predigte friſch⸗fröhlichen „Fronkgeiſt“. Auf die Sozialdemokratle eingeſtellte Mitgliederdes Arbeit⸗ 
geberverbandes ſollte man keine Rückſicht nehmen, erklärte 
er, die „müßte man einſach Über den Haufen rennen“, 

Und daun ſprach wieder Herr Unger. Merklich ab⸗ 
gekühlter. Was er geſagt habe, ſel durchaus nicht politiſch 

äu nehmen, um Himmels willen, wie könne man ihn nur ſo' 
mißverſtehen, Er wolle doch nur die Privatwirkſchaft ſchützen. 
Das ſollten boch die Vertreter der einzelnen Verbänör be⸗ 
denken und er ecwarte daun, daß der Standpankt der ein⸗ 
zelnen Gruppen ſich noch ändern werde. Wir haben aller⸗ 
dings die leiſe Beſürchtung, daß Senator a. D. Unger nicht 
moch einmal den Verfuch einer großangelegten Blamage 
machen wird. K 

Die Sozialdemokratie 

  

So find die Weiber / ueene, 
fälle den Gelbbeutel in Mitleidenſchaft ziehen. Das wurmt 
länger! ů 

Hans Schlächter trifft in der Hauptſtraße einen Be⸗ 
kannten. Sie gehen ein Stück zuſammen, als ihnen eine 
junge Dame begegnet. 

„Kuck ma!“ fagt der Bekannte, ein Menſch mit einem 
ganz gottloſen, vorwitzigen Mundwerk. „Kuck ma, da kom'et 
ne deffte Sache! Lona heißt ſie, keſſe Nummer, ſag ich dir, 
kenn ich, willſt du ſie auch kennenlernen?“ — 

„Wieſo und nauu!“ macht Haus und iſt leicht irritiert, 
will noch etwas ſagen, aber da ſteht die junge Dame ſchon 
vor den beiden. üů‚ 
— Hanſti!“ ſagt ſie ſchmelzend. „Wie gut, daß ich dich 

treffe ... 
Nun iſt es an dem Bekaunten des Hans, leicht ürritiert 

zu werden, zumal die junge Dame ſehr ſchnell fortfährt: 
V. * dich treffe, ja ... aber ... ein Freund?“ Und als 

die beiden Bekannten ſo merkwürdig ſtumm werden, ſetzt 
die junge Dame hinzu: „Na, Hanſi, was iſt denn los, willſt 
du uns nicht bekannt machen?“ 

˖Ot“ ſagt da Hans und lächelt grimmig (grimmig! ja⸗ 
wohll) „Bitte ſehr! Darf ich vorſtellen: mein Freund Erich 
Buſchke .. . meine Braut! Fräulein Lonal“ 

Der gute walchnte verneigt ſich, murmelt: Bin entzückt, 
gnädiges Fräulein — 
Und die funge Dame flötet halblaut nach der Seite hiu: 

(Dummes Aas!“ Ja, und dann ſagt Hans leichthin: „Ent, 
ſchuldige uns, Lona, wir haben eine bringende Sache vor .. 
„Schön, ſchön, Wiederſehen!“ ruft Lona und entſchwindet 

mit gaßzellenartigen Schritten. 5 ö kom 
„Sol“ ſagt jetzt Hans. „So, mein Lieber, nun komme ma 

in aüe duünfle Ecke, da werde ich dir ein Ding vor den Hals 
geben, baß dir hinten ber Stehkragen aufplatzt!“ 
„„Aber ich, bitte dich, Hans,“ ſagt jetzt ängſtlich der Be⸗ 

kaunte, „ich habe das vorhin doch bloß ſo geſagt, ich kenne 
deine Braut ja gar nicht!“ 

„Jawoll!“ macht Hans und lacht wieder grimmig. 
„Jawoll, mir kannſt du das ja erzählen 

Man iſt in einer dunklen Ecke angelangt, und dort hatte 
man ſich 20 Minuten lang mit Andacht und Hingebung gegen⸗ 
ſeitig in die Freſſe geſchlagen. ů ů 

Was das mit dem Geldbeutel zu tun bat? Nun, die Wut 
der beiden ſtieg ja im Verhältnis zum Tempo der Schlägerei, 
und die Folge war eine gerichtliche Klage — gegenſeitig, 
Und beide warden verurteilt. Empfindlich! Geldſtrafen! 
O, das war daspeinlichſte an der Sache.. — 

Und Lona hat gelacht! So ſind die Weiber 
  

olizeibericht vom 28. November 1929. Feſtgenommen wurden 
12 Perſpnen, dornmer 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Beitelns, 3 wegen Trunken⸗ 
heit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 2 laut Haftbeſehls. 

     



  

Ein Zahnarzt, der ſeine dran erwürgt 
Haftbefehl geßen einen Schwedter Zahnarzt 

Uuf Antrag der Staatsanwaltſchaft Prenzlan iſt von bem 

Amtsgericht Schwebt a. d. O. gegen den Schwebter Zaßnarzt 

Dr. Friß Gutmann, der im Verdacht ſteht, ſeine Ehefrau 
ermordet zu haben, Haftbeſehl erlaſſen worden. ů 

Die Leiche der Fran des Zahnarztes Dr. Gutmann iſt 

jetern Vachmüteng bbn iert worben. Später wurde be⸗ 

Lanniteneben, die Anzeichen ließen barauf ſchließen, daß ber 

Tod der, Frau Gutmann auf Erwürgung biieß weeſen, 

n Pie,keſseitente Gvpieerſhneſe icd dlich geweſen, 
die Schädeldecke. Uberhaupt nicht verleßt. 

Exbumiernna der Leiche der erlten Fran 

Durch den unnatürlichen Tod der zweiten Frau Gut⸗ 

manns ſind Gerlichte lebendig geworden, wonach er auch am 
Ableben ſeiner erſten Gattin ſchuld ſei, die am 22. De⸗ 

zember 1022 ſtarb. Reben der Leiche ſand man damals eine 
Morpötümſpritße. Oberſtaalsanwalt Hardt, der gur Unter⸗ 
ſuchung der Mordfälle aus Prenzlau nach Schwedt gekym⸗ 
men iſt, hat jetzt die Exhumierung ber Leiche für kommenden 
Montaßg angevronet. 

Mener Finanzſtandal in London 
Kaum Hat ſich die Erregung über den Krach der Finanz⸗ 

gtüppe Hatry in London gelegt, da wird ſchon wieber⸗ eine 
neue Huſolvenz bekanni, die weiteſte Kreiſe ziehen dürfte. 

Der bekannte Finanäier Horne, der ſich in den letzlen Jahren 

ſrotz ſeiner Jugend darch großzllaine Um⸗ und Neugrün⸗ 

dungen elne führende Stellung in der City verſchafft batte, 
iſt von feinen ſämtlichen Aufſichtsratspoſten zurückgetreten 
und hat ſeine Baßlungsunfähiakeit angemeldet. Hornes 
jinanztelle Hauptintereſſen lagen in der Zementinduſtrie. 

Er war'jedoch auch eine der führenden Perſönlichkeiten der 

Anglo Forcign Rewspaper Limited, eines Zeitungskonzerns, 
der auch an kontinentalen Zeitangen ſtark materiell be⸗ 
teillat iſt. Horne begründete ſeinen Bankrolt mit dem Wert⸗ 
rückgang der Aktien ſeiner Geſellſchaften. 

  

  

Aerzie uls Opfer ihtes Berufs 
Bon einer Typhusteiche infiziert 

Der am Elberfelder Batteriologiſchen Inſtitut als Alfſiſtent 
tätih geweſene Dr. med. Breudeke aus Mettmann zog ſich vor 

ehwa ſechs Wochen beim Sezieren einer Typhusleiche eine In⸗ 
fektion zu. Zu dem Typhus geſellte H eine doppelſeitige 
Lungenentzündung, an deren Folgen Dr. Brendele jetzt ge⸗ 
ſtorben iſt. Vor zwei Jahren war bereits ein Metimanner   

Mebiziner, Dr. med. Eugen Köſter, an ben. Folgen einer 

Kaberer ſunger Meilwangte⸗ Etwa ein Jahr ſpäter wurde ein 

anberer junger Mettmanner elb müiig r Dr. meb. Haſtert, der 

auch als Praktitant in Elberfelb tätig war, von demſelben Ge⸗ 
ſchick erreicht. 

Jolgenſchwertt Jußanmenſtoß in Brooklon 
öů 50 Perſonen verletßt 

An einer Straßenkreuzung in Vroollyn ſtieß geſtern ein 
Laſtauto mit einem Straßenbahnwage: h Das Un⸗ 

  

glüld wurbe noch dadurch vergrößert, daß eine aus entgegen, 

cſetzter Nichtung lommende Straßenbahn gleichfalls in den 
agen hineinfuhr, Unter ven Wsehe leren der Straßenbahnen 

entſland eine furchtbare Panik. erſonen wurden verletzt, 
ein Strabenba nführer ſchwer. 

Schwere Biutiat beim Viehkauf 
Ein Todesopfer 

Vorgeſtern war der Schlächter Jeß mit zwei Begleitern bel 

dem Landwirt Peters in Brekendorf (Kreis Eckernförve) er⸗ 
ſchlenen, um ein Kalb zu kaufen, Plößlich ſtürzte ſich Peters 
mit einer Axt auf Jeß und verſetzte urchibaren 
Schlag üebr den Kopf. Jeß brach zuſammen und wurde in 

59ffnungsloſem Zuſtande in bas Schieswiger Krankenhaus be⸗ 

fördert, wo er nach kurzer Zeit ſtarb. Wie es zu der Tat ae⸗ 

ühm einen 

  

  

Maubmord um 70 Mark 
Ein Todesurteil in Blauen 

Das S Maeitgeet Plauen verurteilte geſtern den 20 Jahre 
alten Wirtſchaftsgehllfen Max Schieß6ßl aus Reukirchen⸗Balbini 

(Bavern) wegen Raubmordes zum Tode und zum dauernden 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenkechte. Schietßt hatse in Helmk⸗ 
Sioe im Vogtlande die 52 Jahre alte ieuſt geſtender Anna 
Stöclel, bei deren Sohn er früher in Dienſt geſtanden hatte, 
mit einem Beil erſchlagen und aus dem Geldichrant 6o bis 

70 Mart geraubt. Er war dann geflohen. 

Verbrannt auf der Landſtraße aufgefunden 
Myhherioſer Leichenlunb 

Auf der Staatsſtraße zwiſchen Regensburg und Ettergz⸗ 
hauſen wurde geſtern vormittag ein gLeſche 96t verbrannter 
kleiner Opelwagen und die verkohlte Leiche ſelnes Führers 
gefunden. Nach den Papieren handelt es ſich um einen Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden aus Sachſen. Wie der Brand entſtanden iſt, 
ob Unglück oder Verbrechen vorliegt, muß die nähere Unter⸗ 
ſuchung ergeben.    

Dagegen iſt jeder Knacker machtlo 
Die von⸗der⸗Heydt's⸗Bank in Betlin hat ſich 
eine untexirdiſche Treſpranlage geſchalfen, die 
wohl als das Modernſte anßeſprochen werden 
kann, was biapan auf dieſem Geptete zu ver⸗ 
zeichnen, iſt. s gewaltige Panzergewölbe 
ift wirklich einbruchs⸗ und feuerſicher. Bon 
allen Seiten von einem Kontrollgang um⸗ 
geben, enthält es weiter keine, Beffnungen 
wie zwei Türen, die aber ſo gewaltig ſind, 
daß wohl kein Einbrecher ſich an ihnen ver⸗ 
ſuchen dürfte. Die Tür zum Kundentreſor 

at ein Gewicht von nicht weniger als 35 000 
ilogramm (ſiehe Bild). In die geſamte An⸗ 

lage ſind ungefähr 22 Kilometer Stahlſchlenen 
150 UM0⁰0 beſogdeſn Klinkerſteine und 2500 Sa 
Bement, insgeſamt etwa 400 000 Kilogramm 

»Matecial eingebaat worden. Mit der Anlage 
der vou⸗der⸗Heybt's⸗Bant wird die Frage ber 

Sicherheit als im poſitiven Sinne gelbſt 
betrachtet werden können. 

    

  
Errttrttrrrtrt 

kommen iſt, konnte noch nicht geklärt werden. ters wurde 
verhaſtet und nach Aleß gebracht e 

Bluttut einer 10 jährigen 
Bei Schüttenkorf in der Nähe von Reichenberg ftel ein 

15jähriges Mädchen eine 70lährige Bettlerin mit dem 
Meſſer an und zwang ſte, ihre in Hader eingepackten Bettel⸗ 
Haſtek.n herauszugeben. te kleine Räuberin wurde ver⸗ 
haftet. 
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40. Fortſetzung 

Er ſetzte ſich auf ein Schemelchen und dachte nach. 
Alſo die Abende bei Varga ſollten nich mehr ſein. Und 
ebn 0 war das nicht Jeannettes Schuld. ſondern die 

Pit war nun einſam. Ganz einſam. Eine Träne tropfte 
nach der anderen aus ſeinen guten, uhigen Augen. 

Da erhbob ein gefangener Fink ſeine Stimme und ſang. 
Nun ſchluchzte Pitois. ang 

Herr Collosker rechtfertigt Mayretter & Cyv. 
Amabé war aus London ſpät abends zurückgekommen, 

und am anderen Morgen begab er ſich in das Miniſterium, 
um ſeine Pariſer Arbeit wieder aufzunehmen. 

Der Pförtner bebeutete ihm, daß ein Herr marte. Amade 
dachte ſogleich an Collotier, den er am Nachmittaa hatte auf⸗ 
iuetz WWae 

m Warsezimmer, in einem Emvireſeſel, ſas Jean⸗ 
Brühle ib. ipraug ſosleich auf, als Amadé eintrat und ve⸗ 

„Ich Hringe Ihnen, was Sie brauchen, Herr Lubin!“ 
jante er ſtolz. cen, &⸗ ind 
‚Amadẽ ſetzte ſich neben ihn: „Erzäblen Sie!“ Collotier 
ſchmückte jeine Erlebniſſe mit Phantaſte aus. Er verichwieg 
vor allem, daß er die Hanpifachen durch ſeine Braut er⸗ 
fahren hat⸗e. —— 

Er fühlte ſich nicht verpflichtet, den Weg pa verraten, aui 
dem er zu den überraſchenden Ergebniſſen gelangt war, 
doenn das bätte ſeine Berdienſte herabgeſett.   

„Verheiratet.“ ſage Amadé und war mit den Gedanken 
bei Jeannette. 

„Sicher,“ beſtätigte Collotier. 
Lubin trommelie an die Fenſterſcheiben. Er batte Col⸗ 

lotier den Rücken zugekehr:. Dec. Mann brauchte ſeine Be⸗ 
wegung nicht zu ſeben. 

Alle Hoffnungen, die er ſich gemacht hatte. ſtürzten um. 
alle Pläue waren umſonſt. Und am bitterſben war die furcht⸗ 
bare Empfindung: Jeanneite in den Armen eines anderen. 
der ein Anrecht auf ſie balie. Von Staats und Rechts wegen. 
Pfui Tenfel! Er haßte dieſen Varga. Aber er mußte ſich 
um der Gerechtigkeit willen ſagen, daß niemand mehr ſchuld 
an dieſer Lage war als er ſelbſt. 

Wie dem auch ſei: es war für ihn eine Pflicht. Jeannette 
aufzuſuchen. Er mußte ihr mindeſtens ſagen, dak er zwar 
ſträflich gebandelt hatte, als er ſie ohne ein Wor⸗ verließ, 
aber er mußte auch die Gründe entderken, die ibn damals 
zwangvoll in die Enge irleben. ü 

Collotier haite Amade nicht verbeht das Bargas Miß⸗ 
banbeln ſehr wach war, und Lubin beſchloß. vorfichzig zu 

eln. — ö 
Er hatte von dieſer Minnte ait keine Rabe mehr. Am 

Abend ſtrich er im der Kähe von Bargas Hans umßer, aber 
die Vorhänge waren picht und die Rolläben herab, und er 
lief wieder davon, nachdem er eine Stunde Iana auf und ab 
gegangen war. In der unſicheren Hoffnung. dan Keanneite 
zufällig berauskommen würde. E 

Er ſuchte dann Trocheur anf, der ſich gerade zum Aus⸗ 
geben rüſtete. und ihn mitnahm. Anf dem Weae erzählte er 
bobe. e- daß er am Ziel ſei und daß er Jeanneite gefunden 

e. 
Ich habe Iynen gleich geſaat, daß Sie ſich beſſer die 

Frau auß dem Kopfe ſchlagen, Lubinl“ meinte Trochenr. 
„Es itt noch nicht aller Tage Abend.“ antwortete Amadé 

verbiſſen⸗ ů 
Ja, was wollen Sie denn jetzt tun?“ 
Ich weiß nicht. Aber ſehen muß ich ſie. Wer weiß, 

mwaaum ſie dieſem Varga verfallen iſt?“ 
Trocheur nickte mit dem Kopf, dann überteate er und 
lage: „Sie werden keine Freude an der Geichichte haben, 
Suübin. Laſien Sie die Finger davon!“ 

Nein! beharrte Amadé. —   

„Wiſſen Sie, daß Varga ein Augeſtellter Gordons iſt?“ 
Lubin hocchte auf. 
Gordon — Barga — Jeannette, war da nicht eine Ver⸗ 

bindung, eine Gefahr für Jeannette? ů 

Würde Gordon nicht ausnutzen, was ſich jetzt neu, nach 
ſeiner Niederlage bei Madame bot) 
„Das kann mich nur darin beſtärken, Jeannete aufdu⸗ 
juchen,“ entſchied ſich Amadé. 

Er kam früh, kurz nach Mitternacht, nach Hauſe und 
ſchlief ſehr unruhig. 

Am anderen Tage war er bei der Arbeit ſehr zerſtreut. 
Nach der Mittagspauſe erhielt er einen Belef ausgehändigt. 
Er war auf dem Wege über die Zeitung gekommen, alſo 
eine Nachrich⸗ auf Grund des vielfach erlaſſenen Aufrufs 
nach Jeannette. ů 

Jetzt ſah er genau hin, ritz den Briefumſchlaa vor die 
Augen und ſtutzte, war das nicht Jeannettes Handꝰ? 

Er öffnete. Da las er und erblaßte: 
„Ich bin bei Stefan Varga, der mich aus dem Waſſer 

gerette: hat. Ich kann Dir nicht ſchreiben, was ich Dir ſagen 
muß. Alles. Warum biſt Du nicht bei mir geweſen, als ich 
elend war?“ 

Dann ſolgte die Unterſchrift und die Adreſſe. 
Er machte ſich vom Dienſt frei, ihm war eingefallen, daß 

Varga ja um dieſe Zeit im Bürv war. 
Er nahm ein Taxi und fuhr zu Jeannette. Das Herz 

ſchlug ihm ſehr ſtark. 
Was nun? 

Als Varga von Pit zurückgekehrt war, erwarrete er, eine 
Demütige und Zitternde zu finden. 

Er ſand aber eine Fraa, die in einem großen Zorn ge⸗ 
wachſen war und ihn zur Rechenſchaft zog. 

CForitietzung folgt.) 

Vor alen geuht unn, — ö 
ule geme Dlu· lat Dein Man 
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A der Trümmerſtäütte in Eſſen 
Der Umſang der Exploſion in der Markthalle auf dem erſterſcheiben in einem Umkreis von mehreren bundert S klemmt, daß man, um ihn frelzube kommen, dle eine Hälkte Weberplatz zu Eſſen läßt ſich in ſeinem kataſtrophalen Aus⸗ Realern zeihrümmert. Die Verunglückten wieſen die ſchreck⸗der zercuetſchten Hand an O und Stelle ahhwutleren müßte, maße erſt jept völlig Werſehen. Betonblöcke bis zu 7. Ztr. lichſten Wealt arhertſfer auf. So wurde einer Verkäulerin [Ueber die ürſache des ſchweren Ungllicks gehen die Schwere und aus dem Straßenpflaſter geriſſene Vordſteine der Kopf alatt abgeriſfen und der Körper eiwa 10 Meter Meinungen nych immer weit auseinander, Man nimmt Un⸗ 

  

wurden Hunderte van Meter weit geſchleubert. Von der weit auf die Straße geſchleudert. Einem Schüler wurde die bocheunerß beim Auffüllen von LeeseGpiOen han an, 
vfofton handeln, alle ſelöſt iſt kein Stein auf dem anderen geblleben. Die l Schädeldecke abgeriſſen. Einem anderen jungen Menſchen doch kann es ſich auch um eine Leuchkgas⸗Expl' 

Sronten bec⸗ benachbarten Häuſer ſind ſchwer beſchäbigt, die wurde die Hand von einem ſo ſchweren Betonblock einge⸗ ebenſo iſt ein ihiacrckt nicht ausͤeſchloſſen. 

             

  

ů — Das engliſche Großflugzeug verbrannt 

Ein marokkaniſcher Kaſpar Hauſer 

  

Sreneltaten Ein Sine Erb'scffaft öů 

iſt Kürn 19 Dur ‚ ür oD» Krnbihtesen bng Fuug⸗ 
3; ung und durch Brand vernichtet worden. Das Flug⸗ 

Der Gefangene von Caſablanea— Jammerſchreie aus einer Höhle zeug rammte infolge nicht genügender Flughöhe ein Haus 
. der in der Nähe des Flugplatzes liegenden Ortſchaft Carie⸗ 

Vor einigen Tagen erhlelt der Paſcha von Caſablaucg verletzt. Dem Zugführer gelang es ſchließlich doch noch, die Place, ſtürzte zu Boden und ging in Flammen auf, wovei 
(Maroktoß einen anonymen Brieſ, in bem ihm angezeigt Elellriſche zum Stehen zu bringen. Er iſt ſeitbem ſpurlos ver⸗noch zwei Gebäude an ber Unglücksktelle Feuer fingen und wurde, daß in der Bab⸗er⸗Aha⸗Straße, mitten in der Stadt, ſchwunden. niederbrannten. Die Flungäſte konnten ſich retten, nur zwei 
ein Menſch wider ſeinen Willen in einem verlaſſenen Hauſe erlitten Verletunßen, und zwar ein Mechaniker, der vor 

  

gefangen gehalten würde. Ein peſtilenzialiſcher Geruch, ſo Eer h im Berlin / dem Abſturz üüber Bord ſprahl, aber mit einem Beinbruch 
beſagte das Schreiben, entſtröme dem Gebäude, und Tag V brecheciag davonkam. Ein anderer kroch noch nach dem Unglück aus und Racht höre man klägliche Rufe und Jammergeichrei Raubüberfal in der Bayreuther Straßte ber brennenden Kabine; ſeine Verletzungen ſind unbedenk⸗ 
aus ſeinem Junern. Ein dreiſter Raubüberfall wurde geſtern vormittag in einem lich. Das Fßlugzeug hatie den Fluahafen Teterboro mittags 

Der Paſcha übergab den Brief der Polizei. Schutzleute ut lin verübt. Dort wurde zu Probefliinen verlaſſen, über Rooſeveltfield traten Motor⸗ 
begaben ſich in die beſagte Straße, die nur etwa 100 Meter Lle Hanshüliern becherteven Wupel jußendlichen Vurſchen in ltörnagen cin, die das Unglick herbeiführten. „F. 32“ war 
vum Hentrum der Stadt, dem Place de France, entſernt ihrer Wohnung überfallen und ſchwer verletzt. Durch die erſten für den Transkontineutalpaffagierdienſt gebaut. 
bun Am, 121 einer der verkebrsreichſten von ganz Caſa⸗Hilferufe 8• Ueberfallenen waren die Wanflben Riaut im — 

anca gehört. „ — ü erſten Stock des Hauſes gelegenen Penſtion auf den Vorfall au 3 ůj 
Da das Haus unbewohnt iu ſein ſchten, erücten die ierliam geworveln, bie Munßgewaltfahb He pie Wohyuing wes fhiler veßührter GEiabocter anlf bir Sirahe, nachteeer uoge 

Inihiuh enhugre Aumrein und vahmen Line genane Dürch. Wirizs einbringen wollen, Ais die beiden Räuber bemertten, auf einsSausbach geſillrßt und abgeprall/ wt. et Wilol 
ſuchung der Räume vor., ů ö ü 510 5· 15* ſſehen Pie po Wl. Laiehenden wurde geibici⸗ ꝛeſtürzt und abgey war. 

Nachdem die Schutzleute einen kleinen Hof durch⸗ ie Flucht und ſtießen die vor die ünhangstür ſehenden —— jchritten hatlen, ſchlug ihnen ein widerlicher Geruch Leute zurück. Die Räuber liefen durch die Bapienther Straße 
— von einer Krt Bretlerverſchlag der vollſtändig nach DerDnenerſhlet⸗ es den Wheen Mauibern, Dr. Riehter begnadigi ——* 

im Dunkel lag, herkommend — entgegen. Im vichten Verteht ſih Men Verſelgern nentziehen. Auf den Lebenslänglich Zuchthaus öů 
Die Bramten drangen weiter vor. Ein ſchrecklicher An⸗ Treppenflur haben die Ränber zwei Buhlluugstarten verloren, Die Beguadigung des vom Bonner Schwurgericht 

blick bot ſich ihren Augen. — die jedenfalls zu ihrer ſchnellen Feſtſtellung führen werden. wegen Grmordung der Frau Mertens zum Tode verur⸗ 
Auf einer ſchmutzigen Matte lag ein Eingeborener, in teilten Binger Arztes Dr. Richter zu lebeuslänglichem 

völlig zerlumpten Kleidern. Das Lager des Unglücklichen Zuchthaus iſt nunmehr ausgeſprochen worden. Dr. Richter 
  

war zentimeterhoch mit Unrat bedeckt und ſtrömte einen 3 wird in den nächſten Tagen, in das Zuchthaus Rheinbach 
Unerträglichen Geruch aus. ‚ Myob ile bei Behounek überführt werden, wo auch der zu lebenslänglichem Zucht⸗ 

Beim Herannahen der Polizei ſprang der Eingehorene Lehrſtuhl für Nobile in Mailand haus begnadigte Kölner Arzt Dr. Bröther ſeine Strafe ver⸗ 

o‚i pn, 2 0 dore clae beh i Kein i1 1te Faüß wen General Nobile weilte geſtern wiederum in Prag, um dem vüßt. —— uͤhne daß es ihm jedoch gelang, denn ſein linker Fuß war „ „ ü ů 
an einer Rette heſeſtigt, die an der einen. Wand feſtge⸗ Dozenten Prof. Behouner einen Beſuch abzuftalen, Rach den Die Seuche der Möorderbriefe ſchmiedet war. Wie ein gehetztes Tier ſtieß der Geſangene. Blättern hat General Nobile an der Univerſität Mailand einen 
ſbediuße Jurchene aüſeniecz Lehrſtuht erhalten und wird Über Slugweſen vornagen. Der angebliche Düiſſeldorfer Mörder kündet ſich an uf, Zureden eines eingeborenen Schutzmanues be⸗ — — u ů 
ruhigte'er ſich endlich. Man ſagte ihm, daß er nichts zu umet lan Bei verſchiedenen⸗Zeitungen des Saargebietes ſind in 
befürchten hätte, im Gegenteil: man wolle ihm ſeine Frei⸗ Erft ſchꝛwim un/ Dunn jen beſl letzten Tagen Briefe eingelaufen, Heeſch 0h 25 
heit wiedergeben. Verlehrte Welt, faſſer ſich als Düſſeldorfer Mörder bezeichnet und erklärt, 

i;ei Die zweijährige Tochler eines engliſchen Schwimmlehrers hat er habe ſeine Tätigkeit nach dem Saargebiet verlegt. Er 
Die Polizeibeamten ſtellten feſt, daß der Gejangene einen ſonderbaren R orv auſgeſte 1.5 Eie bra lees ferlig, 10 chwarne bavor, ihn zu verſolgen, da ſonſt einige Beamte das 
— ein Mann von 25 Jahren — an der linken Seite Heßt, 63 ů Schickſal ſeiner früheren Opfer teilen könnten. Auch bei der — ůj bevor ſie größere Strecken laufen konnte, bei einer Ueberfahrt von x jein 5 ü Leine Wunde trug, England nach Amerika im Vafn des Schiffes jeden Tng 30 Meter Saarbrücker Polizei iſt ein berartiger Brief eingeßangen. die ſchon von Würmern zerfreſſen wurde. Trotz der ſchreck⸗ zu ſchwimmen. u — v lichen Schmerzen, unter denen er offenbar litt, erzählte . ... . . . , .. ........ —.—.. .. Cñi 

er nun in gebrochenen Worten ſeine Leidensgeſchichte. Ein weuer Grofßzſender bei Stutigart 
Der Gefangene iſt der Sohn eines reichen Kaufmanns In einer Beſprechung, die im Berliner Funkhaus unter 

von Caſablanca, namens Hadj Driß Cherkonari, eines dem Vorſitz des Reichsfunklommiſſars ſtattfand, wurde mit⸗ 
außergewöhnlich vermögenden Mannes, der zahlreiche geteilt, daß beſchleunigt ein Großſender bei Stuttgart aufge⸗ Häuſer in der Stadt beſaß. Als Cherkonari ſtarb, ſollte ſtellt werden ſoll. Die Bauzeit wird euß 8—9 Monate geſchößzt. Ei Larbi, ſo heißt der Gefangene, ſein Erbe antreten. heoretiſch würden für das neue Sendernetz acht Großſender 
Aber ſeine Familie ſetzte ihn, gefangen, um ſich felbſt in den in Betracht kommen; man hofft aber, weniger Stationen zu 
Beſitz der Erbſchaft zu ſetzen. K brauchen. Parallel ſoll der Bau eines großen Gleichwellen⸗ 

Leden Tag brachte ihm ein Sklave die Ueberreſte aus netzes gehen. Man hofft, damit die große Gefahr abwenden 
der Küche, damit er nicht Hungers ſterben ſollte. u tönnen, die dem deutſchen Rundfunk durch den Bau rieſiger 

Zedesmal, nachdem der Diener das Gefängnis verlaſſen uslandsſender droht, die den Empfang der deutſchen Sender 
hatte, kamen ganze Scharen von rieſigen Ratten aus ihren innerhalb Deutſchlands überbrüllen würden. 
Schlupfwinkeln hervor, und ein wilder Kampf entbrannte u 
zwiſchen ihnen und dem Gefangenen um die Eſſenabfälle, 
die meiſt ſchon derart verdorben waren, daß ſelbſt ein Hund 
ſie verabſcheut hätte. 

Mehrmals bei Tage und auch bei Nacht übergoß man 
Si Larbi mit einem Eimer eiskalten Waſſers, wahrſchein⸗ 
lich in der Exwarxtung, daß er durch den Schrecken ſeinen 
Verſtaud verlieren würde. In dieſen Augenblicken rief 
der Gefangene jedesmal laut um Hilfe. 

Eo war es geſcheben, daß Straßenvaſſanten auf 
ſein Schickſal aufmerkſam werden konnten. 

  

  

86 Wüsde inns Weücrnente eeßeSegaen webr Sreee —— ů Iu-Mben Sie denn nun als drei Jahre in ſeinem Gefängnis gefangen gehalten wor⸗ 2 — ‚ 
den ) Nur birbu Zufall und Reitung ndsfähinkeit Mubiuſtein 100 Inhre alt zale tbü E II x ſeines Körpers verdankt er ſeine Rettung. Beu 3ů; 

Si Larbi wurde in ein Krankenhaus eingeliefert und Am 28. Rewember jährt, ſicp eiß W Auion, Mosst heiannien Probiert- ? 
Gn, Anterſuchung eingeleitet. Große Erregung berrſcht in 100. Male. Alubinſtein wushe in Wi⸗ chwatin E2 Ain Laſichen 1 V 
'aſablanca, wo die ſchuldige Familie ſehr berd M B. nnnden Jehre durch geboren Ohnt ce. Beucbung . in ‚ EE ohut 

—— — ſungen ren durch ſeine ungewöhnliche. uüng Auf⸗ 2 
jehen. Ei 00 Söd aünd Ameriin 850 Mbern om Mia⸗ ů mit s Kathreiner 

Ulii reiſen du; uropa un—⸗ merikg.- 1859 übernahm Ru⸗ 5 
Sechs Lole bei einem Stroßenbahnnnglüch binſtein die Leitung des Konfervatoriums in Petersburg. —ů el 

Auf dem abſchüſſigen Gelände vor dem außerhalb Athens Er ſtarb am 20. November 1804 in Peterhof. Nehen vielen IIll Eu 
gelegenen Stadion verſagten auf einem Straßenbahnwagen die Opern („Der Dämon“, „Die Matkkabäer“, „Nero“) hat ſich 

mehrere Infaſten vom Wagen geſtoßen. Sechs Perſonen kamen gemacht. Rubinſtein iſt auch als. Muſikichriftſteller hervor⸗ 
ums Leben, zehn wurden ſchwer und zahlreiche Indere. Leicht l getreten und ſchrieb u. 0. „Die Müſik und ibre Meiſter“     Greinten. ſo daß der Zug in den Fluß Zliſſas zu ſtürzen Rubinſtein burch ſeine Bratorien, Somphonien, dann aber 5 · f. drohte. Infolge einer Panik unter den Fahrgäſten wurden auch durch viele kleinere reizende Melodien einen Namen das ſchmeckt feiu!
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26. Fortſetzung 

Daheſtanden mit blitzenden Augen und geballten Fäuſten 

und einem heiligen Born, der ſchlleßlich erſtickt in kranwi⸗ 

haftem, wütendem Schluchzen, 

„Hilhaus!“ ſchreit, der „kleine Wütende“ und ſpringt auf 

und verhakt ſich mit ſeiner Nobe an dex Tiſchecke, daß es 

eien Nuck gibt und einen wirklichen Niß in der ſchwarzen 

Toga vom Saum bis zu den Hüften, Da miſſen die ande⸗ 

ren, der Zeuge Kerſchlach und der Doktor⸗ Wanneſlg der 

Referendar Thörpolt und der Gerichtsdiener Krauſe I 

da haben ſie alleſamt plöblich grade mal was unter dem 
Tijch zu, ſuüchen und ſangen merkwürdig zu zittern an mit 

ſhren Rücken und haben rote Köpfe, als ſte nach einer Welle 

woieder auftanchen. Da wird, geſchüttelt von ellem Wein⸗ 

krampf, die kleine Sif aus dem Saale geführt. — 

Da liegt ſie auf ihrer Prltſche und ſieht den roten Son⸗ 

henfleck nicht, den dex arimmig kalte Tag hineinſchickt in die 

zelle Nr. 371. Das Schluchzen aber dauert volle zwei Stun⸗ 
den an ... oh, fo enlfetzlich ift diefes Schluchzen, daß es die 

Wärkerin ſelbſt erbarmt, und daſ dieſetz alte Weib an dem 

Lager der fleinen Sif ſitzt und iut, was ſie noch nie getan 

lat, und das blonde Haar mit der dicken weißen Strähne 

ſlreicht. Menſchenweib zu Menſchenweib, und Schweſter zu 
Sthweſter. ü 

Die ſleine Sif aber merkt es nicht. 

ſchlaſen in tiefer Erſchöpſung. 
Schlüft und ſieht nun ein merkwürdiges Bild; ſiebt einen 

Pſahl und daran einen ſchönen, nacktlen Knaben hängen, und 

le haben den Jünglingskörper darchbohrt ... in der 

Hüfte lauge geſiederte Pieile, kurze dicke Pfſeile in der mage⸗ 

ren Bruſt. Und Tiere ziehen beran, ein langer, langen Zug: 

Oechslein'mit zerſtriemtem Fell und alte blinde müde Pferde 

mit tiefen, eiternden Wunden im Rücken und hintende 

jromme Eſel mit gebrochenem Rückgrat. Und neigen ſich in 

die Knie vor dem Marterpfahl, ein jedes eine fkleine Weile, 

und ziehen weiter. 
Und verhüllte Menſchenkinder kommen ... ratloſe Müt⸗ 

ler mit toten Kindern im Arm, und alte Dirnen mit ſtump⸗ 

ſein Blick, und die vertorenen Söhne aus der weihnachtlichen 

Vorſtadtkirche Santa Semana in Barracas el Norte und 

beſchmutzte kleine Sifs — ein langer, langer. Zug von Men⸗ 

ſchenleid. Und ueigen ſich alle elne kleine Weile ſtumm vor 

dem Pſahl und ziehen weiter. Und liegen blelbt auf den 

Knien'uur ein verhülltes Weib, das hebt die geſalteten Hände 
empor zu dem Gefeſielten in unſanbarem Schmerz. Da zer⸗ 

ſallen plötzlich die Schleier, und da ſieht ſie, daß ſie es ſelbſt 

iſt, die da liegt⸗ Und dann zerfallen auch die Stiricke des 

G5 len, und da iſt der magere ſchüne Knabe vorüber 

geſunken in ihre Arme. Und ſir hält ihn auf ihren Knien, 

wie ein auderes ſchmerzliches Weib den Sohn. 

Da wacht ſie auf und liegt im Unterſuchungsgejänanis 

Myabit in der Zelle Nr. 370, die nun ſchon bitter kalt iſt. 
* 

Sondern iſt einge⸗ 

    

   

Leb /weiß nicht wie lang, 
Sterb / weiß nicht wann, 

‚ Tahr / weiß nicht wohin, 
Weiß nicht 7was ich ſo fröhlich bin. 

Altes Lied. 

Die Entlaſſungsſormaliläten aber für frei gewordene 

Unterſuchungsgefangene ſind kurz. Sie wickeln ſich um ſo 

raſcher ab, je mehr die Staatskaſſe zu beſürchten hat, untzlos 

einen Unterſuchungsgeſangenen zu füttern. — 

Da wird ſie alſo auf irgendeiner Hintertreppe in ein 

Büro geführt, in dem hinker einer Holzaalerie und vor 

einem offenen Kaſſenſchrank ein gelbſüchtiger Menſch ſeines 

Amtes waltet und den zur Entlaſfſung Kommenden ihre Halr 

feligkeiten und ein Merkblatt des Vereins zur Verſorgung 

eutlaſſener Gefangenex aushändigt. 

Habſeligkeiten hat die kleine Sif nicht mitgebracht in die⸗ 

ſes Haus, o nein. Und das Merkblatt jeues in ſciner Wirk⸗ 

ſamkeit durchans nicht zu Unterſchätzenden Vereins hat ſie 

daun fogar noch in der Hand, als ſie eine halbe Stunde 

ſpäter das Haus verläßt. IInd als ihr, die für dieſen Büro⸗ 

menſchen da offenbar geiſtig außerſtande iſt, den Entlaffungs⸗ 

beſchluß in ſeiner Tragweite zu begreifen .. als ibr daun 
eröffnet wird, daß von der Familie ihres Mannes hier 

dic gleich ausöuhändigende Geldſumme deponieri ſei, daß ſie 

über ſoundſo viele Zehntauſende zu quittieren habe, daß ſie 

aber im übrigen gehen könne, wohin ſie wolle: ſtehe, da hört 

dieſer von außergewöhnlichen Schickſalen doch wobl unbe⸗ 

rührt gebliebene alte Rechnungsrat von ihr nur immer wie⸗ 

der die halblaut gemurmelten Worte, daß ſie es trotzdem ge⸗ 
lan habe, daß ſte es eigentlich habe tun ꝛvollen und daßñ ſie 
ihr Recht verlanae 
Worauf er kopfſchüttelnd die Quittung der kleinen Sif 

heftet und in ſeinem Journal den einſchlägigen Vermerk 

macht und ihr bedeutet, daß ſie nunmehr fortgehen ſolle. 

Unb die kleine Sif geht. Da iſt ein langer Korridor mit 
römiſchen, uach der Wilsnacker Straße ſich öffnenden Rund⸗ 

bogenfenſtern, da erhebt ſich von einer der hier für den Par⸗ 

teienverkehr ſtehenden rohrgeflochtenen Bänke in Pelz und 

Gummigaloſchen ein Mann ja Und plötzlich ſteht die 
kleine Sif dem Schwager Lex gegenüber. 

Der Schwager Lex, lebenstüchtig im Gegenſatz zu ſeinem 

Bruder Robby und gewobnt, den Lebensuotwendigkeiten 

vohne Umſchweife zu begeguen, eröffnet ihr, daß ſie nach dem 
Vorgefallenen ſelbſtverſtändlich die Familie eine Scheidungs⸗ 

klage habe einreichen müſſen; daß Ke ſich ſortan nicht mehr 

dem Hauſe Bruckner zuzählen dürſe, daß er aber, in Anbe⸗ 
tracht der beſonderen Umſtände, ſich v rpflichtet fe'Hle 

Es iſt eine imitiert ſchlangenlederne Brieftaſche, die der 
Schwager Lex in dieſem Augenblick gezückt hat. Es ſind aus 
einem mager gewordenen und darum eigentlich noch viel 
jchöneren Geücht ein Paar große, große Augen, die den 
Schmaped d — b 

a der Schwager Lex ja von jeher ein gewiſfes 

Peuchant gehabt hat fär dieſe Augen, und Za der Schwager 
Ler, wie ſchon ſein in Ehren ergranter Vorgeſetzter gans 
richtig konſtatiert hat, nicht unempfönglich iſt für die Ver⸗ 
juchungen der Großſtadt, ſo läßt der Schwager Lex noch ein⸗ 

mal alle ſeine Reize und ſeine perſönlichen Vorzüge ſpielen 
und eröffnet ſeiner kleinen ſtummen Schwägerin, daß gwar 
das Haus Bruckner zwiſchen ſich und ſie einen ſcharfen Strich 
ziehn müſſe, daß er aber aufgrktärt Ans vorurteilsfrei ſei: 

Daß er zwar durch die Schuld ſeiner Schwägerin nun eine 
Stratverſetzung in die Proninz zu gemärfigen babe. daß er 
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bon als Junggeſelle auf bie Unterſtützung durch eine Haus⸗ 
ame .. 
Da iſt ohne Enkgegnung die kleine Sif ſchou verſchwunden 

in dem Gange und nicht mehr zu erreichen für den Schwager 
Lex. — 

Sie ſteigt die Treppe hinab ins Erdgeſchoß, Und da es 
wohl fo beſtimmt iſt vom Schickſal, daß ſie alle über ſie kom⸗ 

men müſſen in dieſer Stunde, die Geſtalten dieſer entſetz⸗ 

  

Und nun wäre noch der Korridor zu paſſieren, wo die 

Männer warten auf ein kleines, berühmt geworbeues 
Frauenzimmer 

lichen drei Monate, ſo tritt da jemand hervor aus der dunk⸗ 

len Korridorecke, in der er ihr aufgelanert hat, und da ſteht 

vor ihr in Lederhaube und Automobilmantel, der Oborſt 

Miramon. Und Gott mag wlſſen, in welcher Maske ſich der 

Kokainhändler Agoſtino Gomez ſich dieſes Mal über die 

Grenze geſtoͤhlen haben mag, und ſicherlich macht er gute Ge⸗ 

ſchäfte in dem fiebergeſchüttelten Lande: und bei der erſten   

Kunde von ihrem Mißgeſchick iſt er hierher geellt, Madame, 
Und alles, was ſie porkrieben 1 aus ſeinem Hauſe, iſt eine 

einzige Keite von Mißverſtändniſſen gewefen, und drauben 

wartet fein Wagen, und wenn ſie geneigt wäre 

Aber da muß ſie wirtlich lachen über dieſen Gentleman⸗ 

Hochſtapler, der ihr nun wirtlich nichts mehr anhaben tann. 
Und es iſt ein freundliches Lächeln, mit dem ſie ihm ſtill vie 

Hand reicht. Und dann läßt ſie ihn ſtehen und gehl weiter. 

Und min wäre pa noch der Korridor des Erdgeſchoſſes 1n 

Paſleen wo die Männer ſeit Stunden nun warten auf ein 

klelnes, für einen Tag berühmt gewordenes Franenzimmier, 

das aus rätſelhaften Gründen partout als Rau, mörderin ins 

Zuchthaus geſperrt werden wollle. Da iſt zunächſt ein Menſch. 
der wie Süiinunwſſhen Reverend ubſſeh und ein Notiz⸗ 

buch bereit hält und wiſſen will, wie ſie über die Gefahren des 

internationalen Mädchenhanpels. über, Allchol⸗Prohibition 

und Doktor Carters Leberpaſtillen dente Und immer neue 

Geſtalten löſen ſich aus den Niſchen Geſtalten mit Horn⸗ 

brillen, Geſtalten mit korrettem und gebrochenem Deuiſch, mit 

Zahnbürſtenbärten und Kamergs, deren Linſen ſie anglotzen 

wie maßlos vergrößerte U EKurgeche Da iſt endlich ein 

langer, hagerer Menſch, der ſie beri9 nach ihren Bedin⸗ 

aungen für eine Vortragstournee über, ihre Abenteuer fragt. 

Der Mann zeigt ein ſolides ldelaninbd. Pferdegebiß mit 

einer impoſanten Front von Goldplomben, der Mann hat Eile 

und wartet auf Antwort, Dle Antwort bleibt aus, der Mann 

zuckt die Achſeln, Die kleine Sif geht — ö 

Da iſt nun dieje letzte. zun Hauptportal fülhrende,Cranit⸗ 
treppe, da iſi vie ſchwere, mit dem aulomatiſchen Schließer 

„Meteor“ verſehene Tür, die man nur⸗ mit Mühe aufbringt. 

Da ſchlägt ihr der grimmige Froſt des Februarabends ent⸗ 

gegen, da hat man die Ausſicht auſ den Zollbahnhof einerſeits 

und vie Faſſade der Meierei Bolle andererſeits, und kann nun 

gehen, wohin man will, Uind als ſie dann vor der Gruppe, des 

mit der Schlange lämpienden Löwen ſteht, da iſt es mit och · 

geſchlagcnem Ueberziehertranen ein ſeltſam bekanntes Meu⸗ 

ſchontind, das ihr den Weg vertritt und doch nicht recht waat, 

ihr in die Augen zu ſehen. 

„Robbu“, ſchreil die kleine Sif, und noch einmal ... ein 

leties Mal iſt es, als ob da etwas jubele, was nur deim erſten 

Frühlinasſchrei der Letgeon Lerche zu vergleichen iſt. 

„Nobby .. lieber. lieber Robbh.“ 

(Sthluß folat.) 
  

    

Raitsel-Ece der »Danziger Volksstimme- 
Kreuzworträtſel. 

  

Wagrecht: I. franzöf. Stadt. 4. erot. Baum. 8. Kieferort, 

10. muiikal. Drama, 11. Biene, 13. Fluß in Steiermark. 

15. Milcherzeugnis. 17. Obitbrei. 18. Raubvogel, 19. Wind⸗ 

itoß. 20l. nordiſche Götter, 22. deutſcher Buadevrt. 23 Ge⸗ 

bieter. 24. Erdreil. 26. deutſche Stadt in Polen, 28 preuß. 

Stagtsmann. 31. Turnerabteilung. 34. Nebenjluß der Motel. 

35. finniiche Univerſität, 37. Ackergrenze, 39. Niederſchlag. 

40. deutſcher Romanſchriftſteller. 41. Roman von Gottbeli. 

42. Inſel im Mitte'vter, 44. leidenſchaftlicher Ausbruch. 

45. ſpan. Mädchenneme. 46. Geſtalt aus dem „Nibelungen⸗ 

ring“, 47. Planet. 48. Over von Bellini. 49. weiblicher 

Vorname. — u — 
Senkrecht: 1. Gymnaſialklaſie. E. äauptiſcher König. 3. 

Inſelbewobner, 5. Wurkſpieß. 6. vrientaliſche, Romaden. 7. 
Wirtſchaftsgerät, 9. Stadt in Oſtfrieskund, 10. Geſtalt aus 
Goetbes „ybigenie“, 12. trov. Pflanze, 14. ſüddeutſche 

Stadt. 16. Blasinſtrument, 21. Fluß in Airika, 23. Tiroler 

Freiheitsbeld. 25. bibl. Hoberprieſier. 27. Raubfiſch. 28. 

großer Raum 29. Nebentluk des Main. 30, Feſtung in 
Eſtland. 31. Bande, 32. Betrüger, 33. Haß. 34 Himmels⸗ 

körver. 36. Gebäude. 38. franzöf Stadt am Mittelmeer. 

43. Körperteil. 45. Frauen⸗Name. f (40) — ein Buchſtabe⸗ 

—. Umpellrätiei. ů 
Schale (Serbindungsmittel. Muſiler (Rachbarſchaft), Eifer 
Zeillichteit). Garten (Stadt iu Marokloy. Eiſen (landwirt⸗ 

Haftliches Geräh. Schiene (Akiaten. Lebm (Govibededung) 
Zen (Kebenfluß der Elben Eifel (Handwerkszeuch. Bafen 

auer; 
Jedes der Wörter iſt durch Umſteflen der Buchſtaben 

in ein anderes Wort mit der in Klommern angegebenen 

Bedeutung au verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben der neuen 

Bulnai nennen, aneinander gereibt, ein Verkebrsmittel der   

Silbenrätſel. 
Aus den Silden: 

a — — be — bel — cau — dukt — er — fi — gel — 
ktu — meil — ment — na — na — nacht — nes —— or 

— raa — ſchan — ſchat — ſee— ſter — ſtet — ten — 

ten — ti — tin — tri — um — un — vi — sohl — ze — 

ſind (s Worte zu bilden, deren erfte und dritte Buchſtaben. 

beide von oben nach unten geleſen., einen kürzlich verſtor⸗ 

benen deutſchen Maler und den Namen eines ſeiner Wilder 

nennen. Bedeutung der Worte: 1., Leſebuch. 2. deutſcher 

Romandichier der Vergangenheit. 3. Negervolk, 4. Giſt⸗ 
pflanze, 5. Militärbeamter, 6. Brüccke, 7. künſtleriſche Ver⸗ 

zierung. 8. Leichtmetall, 9. preußiſche Haſenſtadt, 10. Staat 

der Vereinigten Staaten von Amerika. 11. früberes Ge⸗ 

wicht, 12 deutſcder Bildbauer der Vergangenbeit. 13. geo⸗ 

metriicher Körver. 

Möffeiſprung. 
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der Aufgaben in Nr. 267 vom 14. November 19029 

Auflöfung zu „Wohuungsnot“, 
Wobnungselend. Wobnungsnot 
Gilt es zu bebeden: 
Tauſende ſind obne Brot. 
Alle wollen leben. 
Leſer. ſchärie den Verſtand 
Dieties Haus zu richten, 
Obne Kelle, obne Sand 
Stein um Stein zu ſckichten! 

Aufiäfuns zum Verſchieberätſel. 
Arſenik. Hoekev, Stebkragen, Erdbceere, Hoſtund, Ele⸗ 

ſant. Stern. Baldrian. ů 
Scheffel — Ekkebard. 

Aufſöſung zum Kapſelrätſel. 
Eger, China, Kirche, Elle. Neid, Eme, Rial, Gent⸗ 

Rom, Arm. Oürß, Zar, Eid, Vol, Poſt, Elſe, Liſt, Ill, Rame. 
Edener.— Graf Zeppelin. 
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800 Kilometer in der Stunde 
Rennwagen mit 4000 PS 

Der engliſche Konſtrukteur Coatelen hat für die 

Sunbeam⸗Werke einen neuen Ueber⸗Reunwagen konſtruiert, 
der alles bisher in dieſer Beziehnng Dageeſene weit in 

den Schatten ſtellen ſoll. Der „Goldene Pfeil“, von Se⸗ 

grave, der „Blaue Vogel“ von Campbell ſind die reinſten 

„Kinderwagen“ dagegen. Zwei Zwölf⸗Zylinder⸗ 

Motoren von je 2900 Ps ſollen dem 2½ Tonnen 

jchweren Wagen eine Geſchwindigkeit von 800 Stunden⸗ 

kilometer, etwa 220 Meter in der Sekunde, verleihen. 

VBei der Konſtruktlon dieſes Fahrzeuges waren die Er⸗ 

fahrungen maßgebend, die Segrave bei ſeinen Rekord⸗ 

fahrten mit dem „Goldenen Pfeil“ geſammelt hat. So iſt 
der neue „Kilometerfreſſer“ bei einer Spurweite von 160 

Meler und einer Höhe von 1,15 Meter in der Ka⸗ 
roſferie uicht breiterals 85 Zentimeter. Er 

wurde gewilfermaßen „nach Maß“ angefertiat, denn die 

Größe und Breite des bekaunten eugliſchen Reunfahrers 

Kay Don, der dieſes Monſtrum ſteuern ſoll, dienten als 
Unterlage für den Bau der Karoſſerie. Die Motoren ſind 
waſſergekühlt, jeder der beiden Zwölfzylinder hat zwei 

doppelle Waſſerpumpen. Die motdriſche Kraft wird durch 
zwei Kardanwellen gleichzeltig auf die beiden Hinterräder 
üübertragen. 

Eine weitere Neuheit iſt der ſelbſtbalancierende Führerſit3, 
der eine ſtetige Gleichgewichtsvertejlung des Lenkers ſelpſt 
bei höchſten Geſchwindigketten garantleren ſoll. Die Re⸗ 
kordfahrten ſind für den Monat März nach Dayton Beach 
in Floriba angeſetzt. 

LLIIteII., 
—..—— —— 

  
  

  

    
Miurmi ais Wiarathonläufer 

Finnlands bertihmter Läufer Paovo Nurmi wird ſich, 
wie er in einer Unterredung kürzlich erklärte, vom nächſten 
Jahre ab nur noch den längeren Lanfſtrecken von 10 Kilo⸗ 
metern auſwäris zuwenden. Trob der nnuerreichten Zahl 
ſeiner Erfolge deukt der Finne vorläufla noch nicht daran, 
auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen. Er bat ſich als Abſchluß 
ſeiner ſportlichen Laufbahn ein ganz großes Ziel geſetzt, 
Nurmi will bei den Olumpiſchen Spielen 1032 in Los 
Angeles den Marathonlauf gewinnen. und bei ſeinen un⸗ 
vergleichlichen Fähigkeiten iſt es nicht ausbeſchloſſen, daß. 
er ſeinen Willen in die Tat umſetzt. 

  

Pelzers Chinareiſe 
Sieg und Niederlage Peltzers in Tientſin 

Otto Peltzer, der nach dem Länderkampf gegen Japan 
aleich im, Oſten, geblieben iſt und von dort eine „Studien⸗ 
weltreiſe“ antritt, ging in Tlentſin an den Start und wurde 
über 400 Meter pon dem engliſchen Olympiaſieger Liddel 
geſchlagen. Liddel, der jetzt in China als Miſſionar tätig 
iſt, ſiegte in 40,1 Sekunden, während Peltzer 40,3 benötigte, 
lieber 800 Meter fertigte der Deutſche dann ſeinen Rivalen 
ganz leicht ab. 

  

Boxländerkampf gegen Polen 
Dor Deutſche Reichsverband für Amateurboxen hat 

bereits wieder einen neuen Länderkampf abgeſchloffen, Am 
7. Januar wird die deutſche Nattonalmannſchaft in Polen 
gegen die Polen kämpfen. 

EEHEHEHHHHHEHEHHEr 

  

    

Vihyenſchauturnen bes Spp., Var Kochba⸗“ 
    

  

   

Spoltverein? „Bar Kochba“ veran⸗ 
ü Degember, Machm. 4 Uhr, im grotzen 

Saale des Trievtich⸗Wui 20 5 güfes ein Bühnenſchau⸗ 
turnen. Estift Hieſes dos erſte Mal, düß ber Vereinentit einem 
derartigen Feſt an die Oeffenilichkeit,tritt Wurden, ill den Vor⸗ 
jahren in Turnhallen wohl Werbeabende durchgeführt, ſo hat 
der Verein jetzt keine Koſten geſcheut, um in größerem Rahmen 
einen Einblick in ſeinen Uebungsbetrieb zu bietem 

Das Programm, das ſämtlichen Abteilungen Veiätigung 
bietet, Dend im erſten Teil die Kleinkinderabteilung vor. 

Anſchließend finden gemeinſame gymnaſtiſche Uebungen der⸗ 
Knaben und Mädchen ſtatt. Bockſpringen der Knaben., Stütz⸗ 

barren der Mädchen und Kaſteuſpringen der Herren folgen. 

Den zweiten Teil eröfſnen die Knaben mit Bodenturnen. Die 

erſte Herrenriege wird ihr Können am Hochbarren zeigen. 

Gymnaſtiſche llebungen der Damen und⸗Herren werden zum 

Bewegungschor überleiten. Mit der Aufführung des Be⸗ 
wegungschors „Galath“ hat ſich der Verein auf ein Gebiet ge⸗ 
wagt, das in Danzig wenig gepfleat wird. Man kann geſpannt 

jein, wie der Verſuch ausfallen wird. 

Der Jüp. Turn; uiid 
ſtaltet am Opnnin de, 

LAluch Ennland erhüi 
ſein Großfluggeug 

Vor wenigen Tagen lief ein ena⸗ 
3 liſches Großflugboot vom Stavpel, 
3 das 34 Mann Beſatzung aufnimmt. 

Geſamtanſicht des neuen engliſchen 

Großflnaſchiffes. 

Meinigungsaktion in Köünigsberg 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund greift durch 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund hat beſchloſſen, den 
Vorſitzenden des Kön iügsberger Arbeiter⸗Schwimm⸗ 
vereins, Klein, und den Bezirksvertreter Schad⸗ 
winkel auf ein Fahr ibhrer Aemler zu ent⸗ 
h.ebeu. Dieſe Maßnahme war deshalb erforderlich, weil 
die beiden ſich eutgegen den Beſchlüſſen des Bundes mit 
den ruſſiſchen Arbeiterſchwimmern eingelaſſen und eine ge⸗ 
meinſame deutſch⸗ruſſiſche Sportveranſtaltung zit einer 
hantendanda für die Kommuniſtiſche Partei mißbraucht 
hatten. — 

Mit der Bezirksverkretung iſt Genoſſe Guß beauſtragt 
wordeu. 

Für die Förderung der Leibesübungen iſt 1 Million 
Mark vom Preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſterinm in den 
neuen Haushaltsplan für 1930 eingeſetzt worden. Dazu 
kommen noch einige hunderttauſend Mark, die das Innen⸗ 

miniſterium für die Pflege der Leibesübungen bei der 
Polizei und das Unterrichtsminiſterium für die Pflege des 
Sports an den Hochſchulen ausgibt— 
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Erſte Unglücksfälle des Tonfilms 
Neue Aufführungen in Berlin 

Noch iſt vdas ſprechende Bild nicht aus den Kinderſchuhen 

heraus, und ſchon fällt es in dieſelbe Gedantenfaulheit wie 

ſein Vorgänger, in das bedingungsloſc Nachbeten des einmal 

Erfolgreichen, in die Koſtümparaden des Kintopps von auno 

dazumal. Wen intereſſiert es, ob der Ton das eine Mal ſtärler 

oder unreiner herauskommt, ob Herr X. einen guten Sprecher 

abgibt und Fräulein Z. vor dem Mitrophon kreiſcht, ob die 
deutſche Technik nun bald der amerikaniſchen gleicht, wenn 

Lüge, Erfolgsſpetulation und Ungeiſt weiterregieren. Der Ton⸗ 

film ſei eine neue Kunſtſorm? Zu einer neuen Kunſtform g⸗ 

hört vor allem: ein neuer Kunſtwille. Wichtiger als die Ueber⸗ 
windung der Stummheiterſcheint uns die Ueberwindung der 

Dummheit. Wir fordern einen anderen Geiſt. ob das Bild 

„ſpricht“ oder nicht, iſt dabei gleichgültig. 
Letzte Woche wurde ein deutſcher und ein ameritaniſcher 

werſe m uraufgeführt. Keiner hat dem anderen etwas vorzu⸗ 
erfen. 

„Dich hab' ich geliebt“ 

(Regie: Walter Reiſch) iſt die plumpe Nachäffung von „Eingingg 
Echluſſes us be Piänen bov“ gappßhend⸗ aWabn ü des 
Schluſſes unter Tränen ein „happyh end“: Papa un; ama 

verſöhnen ſich wieder. Damit ſind ſämtliche „eigenen Einfälle“ 
aufgezählt., Alles andere iſt glatte Kopie. Nur, vergröbert, un⸗ 

graziöſer, zweiter Aufguß. Walter Fankuhn iſt nicht mit Al⸗ 
Johnſon zu vergleichen, die Muſik Lauch dieſes Plagiat) hat 

nicht die Kraft zum Schlager. Trotzdem rinnen auch hier die 

Tränen in zartbeſtickte Damaſttücher. Das Publikum ſteht in 
ſeligem Bann des ſentimentaten Rührſtücks. 

Allerdings iſt das gegen das neueſte amerikaniſche Tonfilm⸗ 
produkt noch Edelware⸗ 

„Die Königsloge“, 

irgendein Mummenſchanz nach dem alten Dumas, oder; wie 
der berühmte Schauſpieler Kean aus Eiferſucht wahnſinnig 
wird, iſt ein indiskutabler. Schmarren, der unfreiwillig komiſch 
wirkt. Einzia. daß. Alexander⸗Moiſſt die Hauptrolle ſpielt, ber⸗ 
diente noch ein paar Worte. Aber er iſt im Tonfilm unmöglich. 
Das Milröphon iſt Gift für ſeine Sprechweiſe. Wenn. die 

Wiedergabe überhaupt verſtändlich iſt, klingt ſie geliſpelt. Ueber 
alle anderen Unmöglichkeiten und Atavismen — Schwamm. 

Wenn ein Weg des Tonfilms imſtande iſt, die kaum gewonnene 
Sympathie zu verlieren, ſo iſt es dieſer. Und wenn. vie ganze 
Miſere der veraangenen Jahre noch einmal von vorne an⸗ 

   

  

  

fangen ſoll, nur mit der entſprechenden Lautſtärke, ſo iſt das 
Echo nur ein rückſichisloſes Nein. 

Auch im ſtummen Film geht man den gleichen Trott. Es 

bleibt unexrfindlich, warum man Hermann Bangs 

ö‚ „Die vier Teufel“ 

zum dritten Male verfilmt hat, diesmal unter Murnaus Regie. 

Vedenkt man, daß dieſer Regiffeur vor drei Jahren den herr⸗ 

lichen „Sonnenaufgang“ gedreht hat, ſo iſt man erſchüttert 

Alles in dieſem Film iſt erſtarrte und übernommeue⸗ Form. 

Das übliche Zirkusmilieu, das Kitiß,Dles „Varieté“ ſchon 

bis zur Bewußtloſigteit abgerollt iſt. Die Zweiteilung der 

Frauenwelt in „Engel“ und „Vamp“. Das „happy end um 

jeden Preis, wenn es auch noch ſo abrupt, wirtt. Mit alldem 

iſt natürlich das Manuſtript in gleicher Weiſe belaſtet. Aber 

Murnau hatte nicht eine einzige eigene und neue Idee. Und 

die küönnte man ſich doch auch im Serienfabrikat einer Groß⸗ 

firma erlauben. ů 

So bleibt als Erfreulichſtes dieſer Tage Robert Lands 

„Gretchentragöbie), „Unſchuld“, Käthe von Nagy, die den 

Mann erlebt und au dieſem erſten Erleben zugründe geht, 

iſt eine ganz wundervolle kleine Veronika. Das Manuſtript 

890 trotz gefahrvollex Verſuchung an Uebertreibungen vorbei. 

Photographie und Exterieurs zeugen von Kultur. g 

Man wird ja ſo beſcheiden. 

Uraufführung in Schwerin. Die Oper „Marionetten“, 
Dichtung von Rudolph Gahlbeck, Muſik von Robert Alfred 
Kirchner, erzielte bei ihrer Uraufführung am Schweriner, 

Staatstheater ſtürmiſchen Erfolg. Eine „Großſtadtballade 

heißt der Untertitel des Werkes, das einen jungen, ideal 

veranlagten Maler und einen reichen Materialiſten im 

Kampfe um den Beſitz eines jungen, elternloſen, Mädchens 

Keicn Letzterer macht ſich ſchließlich das von okkultiſtiſchen 

Neigungen erfüllte Mäbchen durch gefälſchte ſpiritiſtiſche Er⸗ 

ſcheinungen zu. Willen, bis ihn die Rache des Malers ereilt. 

Die Muſik Kirchners geht, wie auch in ſeinen bisherigen 

Spern, vom Stil der Kammermuſik aus. Modern, abngfe 
te⸗ Uebertreibung zu verfallen, zeigt ſein Werk vor allem 

lodienreichtum und klare Linienführung. Der Erfolg, unter⸗ 

ſtützt durch die feinſinnige Spielleitung des Intendanten 

Fritz Felſing und die ſichere muſikaliſche Leitung Walter 

Lutzes, war wohlverdient. —* 

Moskaus Knaſtpalaſt. Schon, vor einiger Zeit iſt die 

Erbäuung eines „Palaſtes der Künſte“ für die Stadt Mos⸗ 

kau beſchloffen worden. Am 27. November iſt die Grün⸗ 

dung einer Geſellſchaft erfolgt, welche ſich die Förderung 

dieſes Baues angelegen laſſen ſein ſoll. ö —     

stelle als Mindest- 
forderungen an 
ein gotes Fett: 
J. Frisch und sau- 
ber. 2. Nahrhoft 
und schmockhoft. 
3. Ausgiebig und 
billigl- vnd nimm 
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Wie Danzig und Königsberg verloren 
Fehlurteil in Breslan 

Wie meldeten vor einigen Tagen, daß eine kombinierle 
Danzin⸗Königsberger Boxmannſthaſt in Kattowitz und 
in, Breslan geſchlagen wurde. Von Donzigs Voxern 
nahmen an den Kämpfen teil: Vuykowſki, Marten, Dunkel 
und Haaſe. 

Die Kämpſfe hatten folgende Ergebniſſe: 

In Kattowitz: 

Fllegengewicht: Philltp, Königsberg, Punkiſieger 
über Vynerſk, Pollzei, Kattowitz. 

Federgewicht: Eiſenheim, Königsberg Unterliegt 

nach Punkten. ‚ K 

Leichtgewicht: Sattler, Königsberg unterliegt nach 

Punkten gegen Goruy, Polizeimeiſter, Katowitz. 

Weltergewicht: Drelopf, Königsberg, Punklſieger 

über Kollna, Kattowitz. 

Mittelgewicht: Wieczerek, Katiowitz, Punktſieger 

über Butzke, Königsberg. 
l. Schwergewicht: Böhm, Königsberg, Punktſieger 

über Preybyla, Kaltowitz. 

2, Schwergewicht: Haaſe, Danzig, uulerliegt nach 

Punkten gegen Myflowitz, Kattowitz. 

In Breslau: 

Fliegengewicht: Kieſch, Breslan, ſicherer Punkt⸗ 

ſieger über Phillip, Königsberg. 

Bantamgewicht: Buykowfki, Danzig, und Büttner, 

Bresttu, kämpften unentſchieden. 

Federgewicht: Koch, Breslau, ſicherer Punktſiener 

über Eiſenhelm, Künigsberg. 

Leichlaewicht: Marten, Danzig, gegen Cipra, Bees⸗ 

lau. Der Breslauer ſient durch Fahlurteil. 

Weltergewicht: Drekopf, Königsberg— Puuttſie 

über Scholz, Breslau. 

Mittelgewicht: Dunlkel, Danzig, 

Breslau. Müller ſiegt durch Fehlurteil. ‚ 

Halbſchwergewicht: Butzke, Königsbera, gab in 

der erſten Nunde auf. Sieger: Tobeck, Breslau. 

Schwergewicht: Als Erſatzmann für Haaſe. Böcleus, 

Leumiasberg, gegen Schultz, Breslau. Schulz ſlegt nach Punk⸗ 

en. — 

  

gegen Mü'!ler, 

  

Pommernmeiſterſchuft 
Die Vorrunde beginnt“ 

Die Kämpfe um die pommerſche Fußballmeiſterſchaft be⸗ 

ginnen ant Sonntag mit der ſogenannien k. o.⸗Runde, bei der 

die vier Stettiner Mannſchaften in die Provinz fahren und 

gegen die einzelnen Kreismeiſter ſpielen mülſen: — 

In Deutſch⸗Krone: Titania gegen Graf Schwerin; in 

Stralſund: V. f. B. gegen Stralſund 07; in Köslin: Viltoria 

gegen Preußen⸗Köslin; in Treptow: Comet gegen P. S. V. 

Treplow. W 

Die unterlegenen Mannſchaften dieſer Spiele ſcheiden aus 

dem weiteren Wettbewerb aus. Die Zwiſchenrunde ſindet am 

8. Dezember in Stettin ſtatt. Die Sieger dieſer beiven Treffen 

ermilteln dann am 15. und 22. Dezember in einem Hin⸗ und 

Rückſpiel den Pommernmeiſter. Man darf mit einiger Sichera 

heit erwarlen, daß ſich Titania und V. f. B. für das Finale 

dualifizieren. 

ö Neuer dentſcher Vorſteg in Rorweten 
Im Anſchluß an den Länderkampf in Norwegen trug 

bie deutſche! Repräſentative am Dienstagabend einen 

zweiten Kampf in Bergen gegen eine Auswahlmann⸗ 

ſchaft von ſechs Norwegern aus. Mit 5:3. dem— aleichen 

Ergebnis wie in Oslo. blieben auch hier die Deutſchen 

fiegreich. Tür. Deutſchlaud üegten nach Punkten Ziglarſki, 

Bächler, Volkmar, Leidmann und Nenſel. Dagegen wurden 

Fickert und Donner nach Punkten geſchlagen, und auchz 

Wigge verlor ſeinen Kampf durch Disqaualifikation. 
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Aus Arbeitern werden Akademiker 
Ein wichtiges Problem der Republik / Reaktionäre als künftige Regierungsräte, Richter und Lehrer? 

Während im Augauſt d. J. überall im Reich die zehn⸗ 
jährlge Wiedertehr des Verſaſſungstages mil groſſer Be⸗ 
geiſterung gefeiert wurde, erlebte man als bezeichnendes und 
zugleich warnendes Ereinnitz, daß ſich die zutünftinen „be⸗ 
rufenen Fuihrer der Nation“ abſeits ſtellten. Dle deutſche 
Studentenſchaft erklärte, ſich nicht an den Feiern betelligen 
zu können. Dieſe Exklärung, ſo unreif und törtcht ſie auch 
ſein mag, hat wenlgſtens den Vorzug, die Lage zu klären: 
die tberwältigende Mehrheit des Volles ſleht treu zur Ver⸗ 
faſſung, die Arbeiterſchaft pa die ſoziale Reyunblit und 
— man läßt in den Verwaltungsſtuben dieſes Staates 
Menſchen ihr Woſen treiben, die die eingefleiſchten Geauer 
der Wüthuſchen und Beſtrebungen des Volkes ſind. Denn 
man kaun doch nicht glauben, daß bieſe Skudenten als zu⸗ 
künſtige Negierungsräte, als Richter und Staatsauwälte, 
als Lehrer an den höheren Schulen aufrichtig und ergeben 
dem nenen Staate dienen werden, 

Wir brauchen in den maßgebenben Stellen überzeutte 
Anhäuger des Staates keine Zwangsrepublikaner. 

Aber woher die geeigneten Leute nehmen? 
Die Aufbauſchulen allein genügen nicht, ſie kammen ja 
auch nur Kindern zuante, deren Eltern die Laſten eines 
erneuten ſechsjährigen Schulbeſuchs tragen können. Alle 
dieſenigen, die ſich ſpäter im Beruf noch weiter bilden 
wollen, erreicht ſie nicht mehr. Daher iſt man in Berlin 
dazu übergegangen, in Abendkurſen befälligte Werk⸗ 
lätige bis zum Abiturium zu fördern und hat daau 
drei neue Schularten geſchaffen: das Abendgymna⸗ 
ſium, die Abendrealſchule und die Arbetiter⸗ 
abiturientenkurſße. 

Rein proletariſch eingeſtellt ſind die Arbeiterabt⸗ 
turientenkurſe, die jungen Kroletariern zwiſchen 18 
und 25 Jahren den Zugang zur höheren Bildung öffnen 
ſollen. Es werden nur ſulche Schüler aufgenommen, die ne⸗ 
willt ſind, im republikaniſch ⸗- ſozialiſtiſchen 
Sinne zum Woble der Allgemeinheit weiterzuarbeiten. 
Aus der großen Menge der Aufnahme Suchenden werden 
durch eingehende Prüſungen, bei deuen es nutürlich 

nicht auf das bloße Wiſſen, ſondern den Grad der Intellinenz 
ankam, die Befähigſten ausgewäßlt. Am Mittelpunkt des 
Unterrichts ſtehen Deutſch, Geſchichte, Erdkunde, um die ſich 
zwei Fremdſprochen und die naturkundlichen Fächer grup⸗ 
pieren. Die Abſchlußprüfungen haben ein autes 
Ergebnis gehabt, der beſonders befähigte erſte Kurſus kunnte 
ſogar in 2/½6 Jahren das Ziel erreichen. Dieſes über⸗ 
raſchende und orfrenlickhe Ergebnis war aber nur möglich 
geweſen, weil man es ermöglicht hatte, die Schüler, die aus 
allen Teilen Deutſchlands ſtammten, materiell'ſicher⸗ 
zuſtellen. Sie erhielten freie Unterkuunft in den 

Wohnbaracken des Bezirksamts Neukölln, das vielen auch 
eine leichtere Halbtagsarbett, z. B. als Keuſter⸗ 
putzer, Hilfshausmeiſter beforgte. Hente erhalten wolll die 
meiſten Schüler eine Beihilfe aus der Heimat. Sacbſen 
war am großzügiaſten, es gab 100 Mark monatlich. Die 
Koſten des Unterrichts und der Lehrmittel trug die Stadt 
Berlin, die auch die Unterrichtsräume ſtellte. — 

Abendanmnaſium und Abendrealſchule ſind nach dem⸗ 
ſelben Muſter eingerichtet. 

Auch hier ſind die Koſten für die Lernenden gering: 1 Mark 
halbjährlich, den meiſten konnten die Bücher unentgeltlich 
geliefert werden. Dieſe Kurſe ſtehen einem jeden offen, der 
über den nötigen Intellekt, Energie und A 
beitskraft verfü Es iſt ja auch wahrlich n 
Leichtes, ſich nach anſtrengender Tagesarbeit an fünf Abe 
den in die Wiſſenſchaften zu ſtürzen. Von 3000 ſich mel⸗ 
denden Männern und Frauen konnten nur 120 die Auf⸗ 
nahmeprüfung beſtehen. 

Die Realſchuleé, die ſich das beſcheidene Ziel der mitt⸗ 
leren Reife, des früheren „Einjährigen“ ſtellt, wird zu 
44 Prozent von Lehrlingen, zu 20 Prozent von Arbeitern 
und zu 23 Prozent von Angeſtellten beſucht. Die Erfolge an 
beiden unſtalten waren recht zufriedenſtellend. 
Beſonders bemerkenswert ſind die niederen Gebühren. 
Keinem Begaßten ſoll aus bloßen wirtſchaftlichen Gründen 
die Aufſtiegsmöglichkeit verſagt bleiben. 

Es gibt ja auch nichts Niederdrückendercs als der Ge⸗ 
danke, daß die höhere Bildung trotz des Verſprechens 

der Verfaffung noch immer eine Geldfyage iit. 
So ſehr auch alle. Beſtrebungen, der werktätigen Bevölle⸗ 
rung weiterzuhelfen, auzuerkennen und zu fördern ſind, es 
iſt doch nur Stückwerk, helfen kann nur die ſchon immer von 
der Soßialdemokratie geforderte Einheitsſchule⸗ 

Hans Kuhn. 

Eudlich Verwirklichung der Einheitsſchule 
Brannſchweig in Deutſchland voran — Wo moderne 

ů Schulfachleute wirken 
An der Abteilung für Ersiehungswiſſenſchaft der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule zu Braunſchweig wirkt ſeit kurzem der 
frühere Berliner Stadtſchulrat Wilhelm Paulſen als 
Profeſſor der Pädagrgik. Neuerdings iſt auch der Leiter 
der Berliner Rütliſchnle, Adolf Jenſſen, als Profeßßor 
für proktiſche Pãdagogik nach Braunſchweig berufen wor⸗ 
den. Dieſe beiden namhaften Schulreſormer gehen jetzt 
daran, das ganöze Braunſchweiger Schulweſen 
Brusmmiuif ican Paicli üchen ñe 111 ßivuten. Maße den prre⸗ 

Emme en ſozialiſtiſchen Schulſorderungen Rechnung zu tragen benreht nd. buniorderngen Rechmme 3 
Paulſen hat ein Pregramm für den Ausbau der Volks⸗ 
jchulen ausgearbeitet und es nach Vorberatungen mit Ver⸗ 
tretern der Sehrerſchaft im „Schulblatt für Braunſchweig 
und Anhalt, zur öffentlichen Diskuffion geſtellt. Ein Aus⸗ 

Lerslen ee wußtuten Gekanken per Pariieriben Sand⸗ r wichtiaſten anken der Paulfenſcken Schul⸗ 
reform ſind folgende: Vartleni 

  

       

  

  

Die Volksſchule wird zu einer zehnſtufigen Volks⸗ 
einheltsſchule ausgebaut, die vorhandenen Schul⸗ 
gattungen ſchließen ſich ihr organiſch au. Dioſe Volks⸗ 
einheitsſchule gliedert ſich in die Volksgarund⸗ 
ſchule und die Volksmittetſchule. Die Volks⸗ 
grunbſchule iſt ſechsfährlg und eine ſelbſtändige Bil⸗ 
dungsanſtalt mit eigenem Bildbungsprogramm. Die Volks⸗ 
mittelſthule iſt vierjährig, der Uebergang von der 
Volksgrundſchule zur Volksmittelſchule erſolgt ohne Prii⸗ 
fung. Schüler, die aus wirtſchaftlichen Gründen gezwun⸗ 
nen ſind, vor Ablauf der 10 Jahre ins Berufsleben zu gehen, 
erhalten Gelegenheit, ihre unterbrochenen Studien in neu 
einzurichtenden Mittelklaſſen der Berufsſchule zu voll⸗ 
enden. Der fremdſprachliche Unterricht beginnt im 
ſiebenten Schuljahr, die zweite Fremdſprache im neunten 
Schuljahr. 

Die höhere Schule bleibt zunächſt von der Neuordnung 
unberüührt, während die drei unleren Stuſen der Aufbau⸗ 
ſchule in die vierjährige Volksmittelſchule übergehen. Die 
dꝛei oberen Klaſſen der Aufbauſchule werden als Wolks⸗ 
oberſchule weitergeführt. 

Neben den allgemein bildenden Unterricht der Volkö⸗ 
mittelſchule tritt mit dem ſiebenten Schuljahr   
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ein planmäßitzer Fachunterricht, der die Sonder- 
befähigungen im Schüler entwickeln foll. 

Der Fachunterricht gliedert ſich in gewerbliche, techniſche, 
haus⸗ und laudwiriſthaftliche, kauſmänniſche, künſtleriſche 
und wiſſenſchaftliche Abteilungen. Die Wahl der Abteilung 
iſt ſfrei. Da die einſeitige intellektuelle Ausleſe grundfätzlich 
verworfen wird, jallen die beſtehenden Begabten⸗ und Aus⸗ 
leſeſchuien und ⸗klaffen fort. Der allgemein bildende Uuter⸗ 
richt wird zugunſten des Fachunterrichts eingeſchränkt. 

Der Beſuch der Volksmittelſchule berechtigt zum Eintritt 
in die oberen Fachſchulen. Wer die wiffenſchaftliche Abtei⸗ 
lu volgreich durchläuft, tritt in die Oberſekunda, der 
entſyrethenden höheren Schule (Volksoberſchule), wer den 
kaufmänniſchen Weg zurücklegte, in die obere Handelsſchule 
ein ufw, Profeſſer Paulſen hofft mit dieſem Syſtem 

die Ueberſpanunng und Ungerechtigkeit des jetzt berr⸗ 
ſchenden Berechtigungsweſens praktiſch zu überwinden. 

Für das Land ſind beſondere Schulverbände mit 
zeutral gelegenen Volksmittelſchulen als Volks⸗ und Fort⸗ 
bildungsitätten der ländlichen Bevölkerung gevlant. 

In den bisherigen Vorverhandlungen ergab ſich, daß die 
Lehbrerſchaft dem aroßzülgigen Reſormplian faſt aus⸗ 
nahmslos begeiſtert zuſtimmte, nur die bürgerliche 
Preſſe und eine kleine Gruppe rechtsſteheuder Lehrer der 
höheren Schulen ſetzen mit allerlei Krilik und Bedenken ein. 
Die Gegnerſchaft eutſpringt weniger ſachlichen Erwägungen 
als vielmehr der Tatſache, daß Paulſen und Jenſſen ſozla⸗ 
liſtiſche Schulmänner ſind. Im Landkage ſitzen unter 48 Ab⸗ 
geordneten 24 Sozialdemokraten und 2 Kommuniſten, dar⸗ 
unter ein Lehrer. Es iſt alfo anzunehmen, daß die Reform⸗ 
pläne, hinter denen natürlich der fozialiſtiſche Volksbil⸗ 
werheniſter Sievers ſteht, auch praktiſche Wirklichkeit 
werden. 

  

Sroſie Ceistuun Draneh ESmEn Märner 

Voni Taylorſyſtem zur 
90** Arbeitswiſſenſchaft 

Nicht Ausbeutung, ſondern Menſchenſchutz — Krankheitsforſchung am Arbeitsplatz 
Mediziniſche und ſoziale Diagnoſe 

Dem Taylorſyſtem war es vergönnt, lange Jahre 
ſeinen Sien zu feiern, bls die Wiſſenſchaft, ſoſern ſie nicht 
ausdrücklich den Unternehmerintereſſen diente, feſtſtellen 
kynnte, daß die durch dieſes Syſtem erzielte Intenſtovierung 
eine Ausbentung des Arbeiters bedeute, die weitgehende 
geſundheitsſchädliche Folgen hat. Ohne das Ve⸗ 

ſtreben einer Erzielung höchſter Produktivität auſzugeben, 
haben einige Gekehrie ein anderes Arbeitsfyſtem gusge⸗ 
arbeitel, wpuach die beſte Arbeitsgeſtaltung ohne beglei⸗ 
tende Geſundheitsſchädigunnen des Arbeiters erreicht wer⸗ 
den kann. Hat Taulor bei der Ausarbeitung ſeines Syſtems 
das Arbeitsprodukt in den Mittelpunkt ſeiner For⸗ 
ſchung geſtellt, op haben ſeine Antipoden nur den arbei⸗ 
tenden Menſchen ins Ange gefaßt. Eine neue 
Wiſſenſchaft, die Arbeitswiſſenſchaft, hat ſich auf dieſe 
Weiſe' in den letzten Jahren entwickelt. Dieſe iſt nichts 
anderes als die Wiſſenſchaft von den Bedingungen und Wir⸗ 

kungen der menſcͤklichen Arbeit. (Otto Lipmann.) Die neue 
Arbeitskunde nimmt eine wichtige Stellung in der Berufs⸗ 
hygiene ein, denn ſie erſtrebt, wie aus dem vorhin Geſagten 
zn erſehen iſt, 

die Ausſchaltung der gejundheitsſchädlichen Momente 
im Arbeitsprozeß. 

Sie beeinflußt die bisherige gewerbehygieniſche For⸗ 
ſchung, dahin überzugehen, die herrſchende Ärbeitsmethode 
mit Tiererperimenten durch unmittelbare Beobachtungen 
des Arbeiters in ſeinen Arbeitsverhältniffen zu erſetzen. 

In der Tat haben die Tierexperimente nicht die 
volle Erwartung der Arbeitshugieniker erfüllt; denn ab⸗ 
geſehen davon, daß zwiſchen der Empfänglichkeit der Ver⸗ 
ſuchstiere und der der Menſchen weſentliche Unterſchiede be⸗ 
itehen, erzielen derartige Unterſuchungen oft akute Ver⸗ 
aiftungen bei Tieren, nicht aberchroniſche, denen Ar⸗ 
beiter in Betrieben ausgeſetzt ſind. Freilich haben auch die 
bisherigen Forſchungsmethoden große Fortſchritte gemacht. 
Sic haben uns wertvolle Auſſchlüſſe über verſchiedene Be⸗ 
rufsgefahren, wie z. B. bei der Verarbeitung von 
Blei, Pbosphor uſw. gegeben. Aber die Gewerbe⸗ 
hygiene muß ſehr begrenzt bleiben, ſolange nicht der ar⸗ 
beitende Menſch in den Mittelpunkt der Forſchung aeſtellt 
wird. Die letztere Methode wendet insbeſondere das Kaſſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtitut für Arbeitsphyſiologie an. Es 
gebührt ſeinem Direktor, Proſeſſor Edgar Atzler, beſon⸗ 
derer Dank dafür, daß er den Faktor „Menſch“ in ſeinen 
arbeitsphynologiſchen Arbeiten, das ſind ſolche über b 

die Funktion des Körpers des Arbeiters während ſeiner 
ü Tötiakeit, 

hervorhebt. Im Gegenſatz zu Taylor bemüht ſich 
Atzler, eine vptimale Veiſtung des Arbeiters zu erreichen. 
d. h. die höchſtmögliche Produktivleiſtung, die ein Arbeiter 
ſchaffen kann, ohne jeine Arbeitskraft zu ſchädigen. So iſt 
es möglich, anſtatt des Arbeitsprodultes den Arbeiter ſelbſt 
den Ausgangspunkt der Forſchung werden zu lanßen. Neuer⸗ 
dinas iſt das obengenannte Inititut nach Dortimund über⸗ 
geſiedelt, wo ſeine Arbeiten einen großzügisen Charakter 
angenommen haben. ů 

Atzlers Aufgabe. die Phujiologie des Arbeiters 
während der Arbeit zu ſtudieren, muß aber in ihrer Me⸗ 
thode noch weitgehender ausgebaut werden. Senn wir 
jcine Arbeitsmeiboden ins Auge faſſen, die nur im Labo⸗ 
ratorium zuſtande kommen, ſo müßten wir dagegen ein⸗ 
wenden, daß die Arbeiten des Arbeiters in einer Fabrik, 
nachdem er den langen Weg von ſeiner Wohnung zurück⸗ 
gelegt ⸗bat ufm., gans anders ausfallen als ein Berfuchs⸗ 
experiment, das mit einem Arbeiter im Laboratorium unter 
günſtigen Bedingungen vorgenommen wird. 

„Dasſelbe ailt auch für die Rſpychotechnik. Auch dieſe 
Bißſenſchaft hat zweifellos viel geleiſtet, aber ihre Ergeb⸗ 
niffe haben nur relativen Wert, denn 

füllen.   

die Pfychotechnik iſt noch viel zu wenia zentraliſiert, um 
en Arbeiter unmiltelbar bei ſeiner Arbeit zu 

beobachten. 

MReuerdings hat ſich die „Deutſche Geſellichaft für! Ge⸗ 
werbehygiene“ entſchloſſen, einen äratlichen „Ausſchuß für 
Kunſtitutlonsforſchung der Arbeiter zu be⸗ 
grlinden. . Die Ergebniſſe ſolcher Arbeiten werden, es, er⸗ 
mögllchen, viele Arbelſer aus, den Berufen fernzuhalten, 
drren Arbeitsverhältniſſen ihr Körperban nicht gewachſen iſt. 
In der Hauptſache iſt jetzt aber eine Wiſſenſchaft entſtanden, 
die die Aninabe hak, die Phyſiologie, Hyaiene und Phato⸗ 
logie der Arbeit allſeitig zu erſorſchen. Dieſe konzentrierte 
Wiſjienſchaſt hat den Namen Arbeitsmedizin und die 
Aufgabe, Forſchungsinſtituke zu begründen, die die Axbeit 
in allen ihren Entſtehungsformen ſtudieren, ihre Forſchung 
der Allgemeinheit nutzbar machen, die einzelnen Forſchungs⸗ 
ergebuiſſe zuſammenfaſſen, die Lücken zwiſchen einzelnen 
Arbeiten ergänzen, ein Nebeneinanderarbeiten und eine 
allzu großte Zerſplitterung der Mittel verhüten, eine Samm⸗ 
Inngsſtelle und gleichzeitig eine Vermittlungsſtelle ſein 
ſoll. (Kvelſch.) 

»Als ein wictiger Beſtandteil ſolcher Einrichtungen 
ſjollen ſpezielle Arbeiterkliniken geſchaffen werden, 

in denen einwandfreie Unterſuchungen der Arbeitspatho⸗ 
logie vorgenommen werden können. Seinerzeit, als die 
„Naifer-Wilhelm⸗Akademie für militürärztliches Vildungs⸗ 
weſen“ liqnidiert werden mußte, hegte man den Plan, ein 
Reichsinſtitut für mediziniſche Arbeitsfor⸗ 
ſchung zu errichten. Leider blieb dieſer Plan „wegen 
Mangei an Mitteln“ auf dem Papier. So haben die Ge⸗ 
werkſchaften dierdringende Aufgabe, zur Schaf⸗ 
fvuig einer ſolchen Forſchungsſtelle aufzufordern. Darüber 
binaus müſſen wir aber neben den Rorſchungen der Krbeits⸗ 
medizin die rein ſoziale Seite der Arbeitsverhält⸗ 
niſie ſtudieren. Es iſt allerdinas unmöglich. daß ein und 
derſelbe Forſcher den ganzen Problemkemplex beherrſcht, 
denn dazu muſt er eingehende Kenntniſſe in der Phyfiologie, 
Patholvgie, Pſuchologie. Anthryvologie. Hygiene. Sozis⸗ 
logie, Jurisprudens. Skatiſtik. Technologie und National⸗ 
ökonomie haben Als ich vor drei Jahren über eine ſyezielle 
Und allſeitine Unterſutkung über „Die Arbeit in Gießereien“ 
berichtet habe, ſchriev ich u. a.: 

„Es war allerdings ſchwer. den ganzen Kamplex von 
Problemen durch einen Perfaſſer ... zu behandeln. Es 

wäre aber eine Aufgabe für mehrere Fachäaelebrte;geweſen, 
die alle und jeder beſonders ein Ziel verfolgen, in dem 
Sammelwerk eines umfangreichen Handbuches das Bild 
der Piuchologie. Phyſiologie. Soziologie. Hvalene und 
Pathologie der Arbeit zu geben, indem jede Unterſuchung 
in einen deſkriptiven und in einen normativen Teil zer⸗ 

fällt. Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr fern. wo wir ein 
ſolches Unternehmen begrüßen können.“ 

Dieſe Aufgabe hat jetzt die Arbeitswiſſenſchaft zu er⸗ 
Im Gegenfatz zu anderen Diſziplinen iſt 

die Arbeitswiſſenſchaft eine reine Grenzwiſſenſchaft, 

d. h. ſie iſt noch weit davon entfernt, eine beſtimmte Form 
einzunehmen, ſondern entnimmt den für ſie in Frage kom⸗ 
menden Arbeitsgebieten der Forſchung das. was ſie braucht. 
Und wie eine Biene aus verſchiedbenen Blumenſäften ein 
Einheitsprodukt, den Honig, ſchafft, ſo vereinigt die Arbeits⸗ 
wiſienſchaft in ſich alle den angrensenden Wiſ⸗ 
ſichaften entnommenen Fragen, um ſie einheitlich 
unter dem oben angegebenen Geſſichtspunkt zu geſtalten und 
nutzbar auszupderten. Noch ſieckt ſie in den Kinderſchuhen 
und ihr Charakter iſt noch nicht genügend kriſtalliſiert. Ihr 
Daſein iſt aber durch die heute herrſchenden Arbeitsverhält⸗ 
niſſe berechtigt. Wenn auch ihren Bahnbrechern noch viele 
Kämpfe bevorſteben, bis ſie anerkannt iſt, ſo iſt an ihrer 
Zukunft doch nicht zu zweifeln. Das erfordert vor allem 
das Intereſſe der Arbeiterklaſſe, und dieſer Faktor iſt der 
entſcheidende für das Schickſal der Arbeitswiſſenſchaft. 

M. Kantorowicz. 

     

     



An die Liift geſetzt 
Reinigungsaktion im Verkehrsbund — Schädlinge ausgeſchloſßen ů 

Bisber haben die Haſenarbeiter immer ihren Stolz darin 
erblickt, eine gute, jederzeit ſchlagkräftige Or⸗ 
ganiſation Un beſitzen, da ſie wiſſen, daß der de⸗ 
(chlofſenen Unternehmerfront nur 

dbie einheitliche Macht der Arbeiterklalſe 

enlgegengeſetzt werden kann, um errungene Poſttionen zu 
ſichern und neue Erfolge für die Zukunft zu erreichen. 

Die Kommuniſtiſche Partei und bie von ihr am Gängel⸗ 
band geführte ſogenannte Gewerkſchaftsoppoſition 
(in letzter Zeit Hafenarbeiter⸗„Ausſchuß“ genannt) glaubt 
die Not der Haſenarbeiter ausnützen zu können, um damit 
politiſche Geſchäfte zu machen. 

Alle Erfolge der Gewerkſchaften, ſei es in bezuga auf 
Lohnerhöhung, Ausgeſtaltung des Tariſvertragsrechtls oder 
Schaffung geſunder Exiſtenzgrundlagen, ſind ihnen ein 
Dorn im Auge, es muß unbebdingt Zwietracht geſät wer⸗ 
den, das ſo notwendige Vertrauen 

zwiſchen Maſſe und Führer 

muß untergraben werden. 
Dies geſchieht naturgemäß am beſten, wenn man Forde⸗ 

rungen aufſtellt, die nach Lage der Dinge nicht zu erfüllen 
ſind, und dann über die „Arbelterverräter und Gewerk⸗ 
ſchaftsbonzen“ noch Herzensluſt ſchimpſen zu können. 

Wer die vielen Schmähſchriften geleſen hat. wird uns 
ohne weiteres recht geben müſſen. Ein weiieres erſprieß⸗ 
liches Zuſammenarbeiten mit dieſen, mit der grötzten Bru⸗ 
talität auftretenden Leuten iſt mit den Lebensintereſſen der 
Lrganiſation nicht mehr vereinbar. 

Deshalb bat die Ortsverwaltuna des DVyB. beſchloſſen, 
genen die nachſtehenden Mitalleder 

Max Brieſchte, Auanſt Kreit, Friebrich Kuck, 
Paul Scrotzki und Albert Schivanſti 

das Ausſchlußverſahren einzuleiten. 
Durch rabiates Verhalten von Brieſchke und Genoſſen 

wird jede Organiſationstätiokeit lahmgelegt, ſo daßz wir 
vorläuſig alle wichtigen organlſatoriſchen Vorkommniſſe 
ſchrhſe den Kollegen zur Keuntnis bringen werden. 

ller Frechheit fetzt man aber noch die Krone dadurch 
auf, daß man vier der auszuſchliesßenden Perſonen in eine 
neue Sektlousleitung der Halenarbeiter von einem Häuflein 
Getreuer wählen läßt und nun unter dieſem falſchen Aus⸗ 
hängeſchlld Berſammlungen für den Verkehrsbund ein⸗ 
beruft. (Der Hafenarbeiterausſchutz zog nicht mehr.) 

Zwecks Anerkennung bieſer „neuen Sektionsleitung“ und 
Hr Zurücknahme der Ausſchlüſſe wird obenein noch die 
eitragsſperre empfohlen. 
Diejeniger. bie da glauben, daß ſie mit der „Beitrags⸗ 

ſperre“ irgendetwas erreichen können, ſei geſagt, daß auch 
sieſes Mittel ſeinen Zweck verfehlen wird und muß. Die 
auf ſolche organiſationsfeinbliche Propaganda hier wie 
anbererorts hineilngefallen ſind, verloren ihre langjährige 
Mitgliebſchaft und hatten ſpäter das Nachſeben. 

So wird es auch dieſes Mal ſein, beun gemäß 5 20, 
Abf. 7, der Bunbesſatzung erliſcht die Mitgliedſchaft, wenn 
ein Mitslieb mehr als 6 (ſechs]. Wochenbeiträge ſchnibet. 

Kollegen! GBir erwärten von unſeren Verbands⸗ 
mitgliedern, daß ſie getreu unſeren alten bewährten Ver⸗ 
bandsgrundſätzen für eine weitere zielbewußte Weiterent⸗ 
wicklung der Organiſationsarbeit eintreten. Die von Liige, 
Berleumbung und Beirng zuſfammeugebraute gemeingefähr⸗ 
liche Agitation ber Gewestſchaftsboalrotſente wird alsdann 
an dem gejunben Menſcheuverſtand unferer Kollegen der⸗ 
ſchellen. 

Meuer Mitſtreiter 
Eigene Zeitung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 

Ab 15. Januar „Die Freie Gewerkſchaft“ 

In der Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes am 25. November gab Bundesſekretär 
Kloßowfti den Bericht über den Stand der Herausgabe 
einer Zeitung burch den Bund. Er wies darauf hin, daß 
bereits vor zwei Jahren aus der Verſammlung heraus die 
Herausgabe einer Zeitung durch den Bund verlangt wurde. 

Der Bundesvorſtand hat ſich mit dieſer Angelegenheit 
lange Zeit beſchäftigt und iſt zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ſei, eine eigene 
Zeitung berauszuaeben. 

Die unanſtändige Kampfesweiſe der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften und ihrer Fübrer gegenüber den freien Gewerk⸗ 
ſchaften verlangt gebieteriſch, daß die geſamte Mitglied⸗ 
ſchaft ſofort Aufklärung über Verleumdungen uſw. erhält, 
die von dieſen Herrſchaften in die Welt geſetzt werden. 

Die Zeitung wird am 15. eines jeden Monats erſcheinen. 
In ihr ſollen 

wichtige Danziger Geichehniſſe auf arbeiterrechtlichem 
und ſozialpolitiſchem Gebiet behandelt werden. 

  

Es haben ſich bis jetzt 21 Gewerkſchaften, darunter die 
größten, für die Herausgabe der Zeitung ausgeſprochen, 
und bereit erklärt, die in Anſatz geſtellten Koſten hierfür 
anteilig zu tragen. — 

Die Verſammlung beſchloß, gegen fünf Stimmen, die 
Herausgabe der Zeitung. die den Namen „Die Freie 
Gewerkſchaft“ tragen ſoll. Die erſte Nummer erſcheint 
am 15. Januar 1930. — 

Weiter nahm die Verſammlung den Bericht über die 
Abrechnung für das 3. Quartal entgegen. Die Einnahmen 
der Bundeskaſſe betrugen 720/,11 Guiden einſchließlich eines 
Beſtandes vom 30. Juni 1929. Die Ausgaben betrugen 
demgegenüber 4247,87 Gulden, ſo daß ein. ſtand von 
2959,24 Gulden verblieb. .— 
6 iden Beſtand der Baufondskaſſe beträat 1452233 

ulden. 
Die Abrechnung über die Maifeier ergibt folgendes 

Bild: Einnahmen insgeſamt 3615,80 Gulben. Die Aus⸗ 
gaben für die Maiveranſtaltung betrugen 9832.97 Gulden. 
Es verblieb ſomit ein Beſtand von 268283 Gulden. Ein⸗ 
wendungen gegen die Abrechnungen wurden nicht erhoben 
und wurde dem Kaſſterer Entlaſtung erteilt. 

Nunmehr gab Bibliothekar Adomat den Bericht über die 

Beuntzuntz der Zeutralbibliothek 
im Geſchäftsjahr 1928/20, 464 Leſer haben insneſamt 15 993 
Bücher aus der Bibliothek entliehen. Eigene Einnahmen 
Ga die Bücherei 826 22 Gulden. An Ausgaben ſind 75,86 

ulden entſtenden, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 550,86 
Gulden verblieb. Außerdem hat der Allgemeine Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Freien Stadt Danziga in ber Zeit vom 
1. Juli 1928 bis zum 30. Juni 1929 für die Bibliopthe 
3177/½42 Gulden aufgewendet. 

Mitteln angeſchafft. —— — 
Zum Schluß wies Kollege Kloßowſki darauf hin, daß 

auf Veranlaſſung der Abteilung Arbeit des Senats für die 

ů Es wurden u. a. vier neue 
ſcherſchränke und für 300 Gulden neue Bücher aus dieſen 

ſelbe ſofort aus dem Markt.   

Mitaglieder dex Ardeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe von 
Herru Profeſſor Dr. Wagner Vorträge über Gewerbe⸗ 
hygiene abgebalten werden. Dieſe Vorträge finden laufend 
an jedem Freitagabend von 7.80 bis 8.15 Uhr im Hörſaale 
der Geſundhettsverwaltung, Sandgrube 41 a, ſtatt. Es 
werden ſechs bis acht Vorträge, beginnend am W. Novem⸗ 
ber, gebalten werden. ö‚ 

;⸗Uhr⸗Ladenſchluß am Heiligabend 
Ein ſozialdemolratiſcher Geſetzentwurf 

Seit langem erſtreben die Angeſtelllen des Handelsgewerbes 
den Fünfuhrladenſchlut am Heiligabend. Im 8 40 des deut⸗ 
ſchen Arbeitsſchutzgeſetzentwurfes foll dieſer Forderung ent⸗ 
ſprochen werden. Sie hat auch beretts die ZJuſtimmung der 
Reichsregierung und des Reichsrates gefunden. Da der Eut⸗ 
wurf jedoch noch nicht verabſchiedet iſt, haben die Abgeord⸗ 
neten Aufhäuſer und Schumann⸗Frankſurt für die ſozialdbemo⸗ 
kratiſche Reichstagsſraktion einen beſonderen Geſetzentwurf 
eingereicht, durch den ver § 40 des Arbeitsſchutzgeſetzes bereits 
für dieſes Jahr in Kraft geſetzt werden ſoll. 

Der frühere Ladenſchluß am Helligabend hat auch die Bil⸗ 
ligung weiter Kreiſe der ſelbſtändigen Kaufleute und des 
kaufenden Publilums gefunden,. Man darf alſo erwarten, daß 
die Forderung der ſozialdemolxatiſchen Reichstagsfraktion er⸗ 
füllt wird und bereits⸗dieſes Jahr am 24. Dezember um 
ebenn 2• Läden geſchloſſen werden. — In Danzis hoffentlich 
ebenfalls. 
— ‚IAetvet- 

  

  

  

Virtschaft-Handel-Schiſfabrt 

Nückgaug des polniſchen Holzexvorts 
Die Preispolitik der Staatskorſten 

Im Zyfammenbang mit der Gründung des Beratenden 
Holzausſchüſſes beim Staatlichen Exportinſtitut gibt das 
Zentralorgau der polniſchen Holzverbände „Drzewo Polſkie“ 
der Hoffnung Ausdruck, daß das Schwergewicht der polniſchen 
Holzpolitik in die Einflußſphäre des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums verlegt werde, während dieſe Politik bisher 
vorwiegend 

vom Landwirtſchaftsminiſterium beeinflußt 

geweſen ſei und zwar im einſeitig fistaliſchen Sinue. 
Die Prelsbildung für Rohmaterfal auf dem polniſchen 

Markt, ſo führt das Blatt aus, wird in ſtärkſtem Maße 
durch die Preispolttik der Staatsſorſten beſtimmt, die etwa 
51 Prozent der geſamten Menge Nutzbolz liefern, Bezeichnend 
ſei die Preiserhöhung für bcltr 192, aus Staatsforſten 
um faſt 100 Prozent ſeit Mitte 1927. Das Beſtreben, des 
Landwirtſchaftsminiſteriums, im Intereſſe des Stagtsbudgets 
möglichſt hohe Preiſe für Robmaterial, ohne Rückſicht auf 
die jeweilige Konjunktur zu eczielen, ſei der hauptarund 
des ſtarken Rückganges des polniſchen Holzexvorts geweſen, 
der im Laufe der letzten zwei Jahre feſtzuſtellen ſet. Erſt in 
zweiter Linie ſei die ungünſtige Entwickung auf Kon⸗ 
junkturabſchwächung auf den Auslandsmöckten, ſowie auf 

   

ruſſiſches Holzdumping zurückzuführen. In den erſten brei⸗ 
Quartalen 1920 wurden aus Polen 2810 071 Tonuen Holz 
ausgeführt, das ſind nur 57 Prozent der im Jahre 1027 

epportterten Menge (4077 408 Tonnen). An Haud von 
ngaben für. dis erſten acht Monate dieſes Jahres welſt das 

„Drzewo Polſkie“ nach, daß in der Gruppe Nabelholz die 
kinsſuhr, polniſchen Rohmaterials nach Deutſchland im Vec⸗ 

gleich zum entſprechenden Zeitabſchnuit 1027 auf 20,5 Prozent 
gefunken ſei, während Deutſchlanbs 

Geſaniteinſuhr auf öö Prozent zurlickgegangen 
wäre. 

Bei Schnittmatertal, deſſen Auskuhr nach Deutſchland 
durch das Holzproviſorium ſeit Anfaug 1928 crmöglicht 

wurde, habe ſich ein Expoctrückgang auf 71,3 Prozent im 
Vergleich zum Vortahre ergeben, wobet die Geſamteinſuhr 
nach Deutſchland in der gleichen Zeit allerdings auf 37/4 
Prozent zurückgegangen ſei. Nach England im Jauuar 
bis Augaſt dieſes Jahres weiches-Schnittmaterial nur im 
Umſange von 38,3 Prozent der Vocjahresmenge exxortiert 
worden. Das Blatt weiſt zum Schluß auf die Bemühungen 
hin, dem polniſchen Holzexport neue Abſatssmärkte, zu ecr⸗ 
ſchließen, wie der holländiſche, franzöſiſche, zum Teil auch 
belgiſche, ſowie der iſchechoſlowakiſche Markt (hier wird vor 
allem, polniſches Grubenhols abgeletzt), bemerkt jedoch, daß 
dieſe Umſtellungsverfuche für die polniſche Holzinduſtrie mit 
großen Opfern verbunden ſeien. 

Der Kohlenumfchlag 
im Danziger Hafen in der Zeit vom 18. bis 24. November 

Der Umſchlag in der lehten Woche betrug nur 100 5902 
Kilotons gegen 106 902 Kilotons in der Vorwoche., Von 51 Fahr⸗ 
zeugen, die Kohlen ſeewärts, ausfübrten, waren beſtimmt 
nach Dänemark 19, Scht 314, Norwegen 7, Frankreich ö. 
Lettland 3, Litauen 2-und nach Ftalten 1 Ladung. 

Bei ſortlaufend ſteigendem Tonnage⸗Angebot und ſallen⸗ 
den Frachten iſt Steam vor Weihnachten kaum noch zu 
arrangieren. Beim Angebot prompter Ladungen iſt die⸗ 

Es iſt daher erklärlich, daß 
die Frachten immer weiter zurückgehen. Ein 2000⸗Tonner 

    

ſien: 
J. 

  

  

  
  

2 
6.30—9 Turnſtunde ſur die Hauafran: Mipl, ). 

Minin Bole. — 0 Wetlerdienſt, Dreerſehgeſchen, 

  

Programm am Freitag 

5.13: Vandwixtſchaſtsfunk. Die Saatenauergen „ 
FS trgt Dr. Thorun. — 1140E aialhente- Llalde Mittasskönzert, (Schallotattenl. — 13.20; Kinder⸗ 

Unterbaltungsfkunde,, Marlon Lindt. — 16: Landwixlisaſtsfunk. Ueben, dau Lebensalter des Kalivintöferdes: ittergulsbeſ, Norn. oimmeikeim. t. 16.3617.30. finſerhattungzmuſté. Bunkkapelle.— 40. „Drauenſtunde, Lansweſſige Sountage: Dieta, Brir. — 18;: Viießa kichten: Köͤü landwiriſchafiliche Preisbsrichte, — 153.15: lterariſche Fugendſtunde. Aus den ůM Senh Mühigtuxen⸗ von 
Anoult Strindberg, „Sörecher: VPaul Schuch. — 18,45: Verlehrs⸗ orditung und Strahendſlziplin. 1. PToigeß:⸗ Reneghinz und Kuhbr⸗ 
werks K Fransiiſie jelloæ Er, pobk. v 1ö.5: Reues aus aller Welt, 
8 19.90:„EBranzbſiſcher Srrachuünterxicht für Anfänger; Stubtehrai 

onrad, Lpeas. —= 1p.53: Metterdienſt. — 20: Dle Hlnrichtuna, elner SeſT ereſſſ, Teil, von Eruſt Jobhannſen. feote. Walthex Otten⸗ SDenen SirAſte Müſfl. Ein Smeſcharchelter mit Gembalb, Soliſten: 
ee,er Vorſarg, . Seirbieh Sreſeiecrtcfei, — H d; „S. 2210. jetterdienſt, „ 

Shortberichte. — 22.30—23.30: Tanzinufik. Funkkapet u. wichrclen 
  

Ausſperrung im Frannfurter Hotelgewerbe? 
Der Schiedsſpruch ſoll nicht tragbar ſein 

Eine Vollverſammlung des Vereins der Frankfurter Hotel⸗ und 
verwandter Betriebe hat einſtimmig beichloſſen, ſämtlichen Ange⸗ 
ſtellten der den Verein angeſchloſſenen Betriebe am Sonnabend, 
dem 30. d. M. zu dem nüchſtzuläſſigen Termin mit dem Ziel der 
Htillegung der Betriebe zu kündigen. In der Begründung dieſes 
Beſchluſſes wird gejagt, daß der am Lohnkampf mit den Arbeit⸗ 
nehmern des Hotel⸗ und Gaſlſtättengewerbes vom Schlichtungs⸗ 
ausſchuß ergangeife Schiedsſpruch für die Beirtiebe untragbar e. 

  

      

Hier ſollen ſie 
Sufliucht fluͤden 

Für die rufflanddeutſchen 
Flüchtlinge, die nach lan⸗ 
gen Bemühungen in einer 
Anzahl, von tauſend Per⸗ 
ſonen die Ausretſegeneh⸗ 
migung erhalten haben, 
und die ſich teils auf dem 
Landwege, teils über Le⸗ 
ningrad auf dem Seewege 
nach Deutſchlaud begeben, 
iſt fetzt das Flüchtlings⸗ 
lager bei Schneidemhl be⸗ 
reitgeſtellt worden, das 
früher berelts den aus 
Polen ausgewieſenen Oy⸗ 
tanten als erſte Unterkunft 

diente. 

  

  

erhlelt nach einem guten Dänenhafen 6/—. Eine Reihe 
von Dampfern wurden für mehrere Relſen nach Frankreich, 
Däuemark und Schweden geſchloſſen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Alexandra“, 28. 11., 8 Uhr, Holtenau paſſiert, 
Behnke & Sieg. ů 

Dt. D. „Andaluſia“, ca. 80. 11., leer, Polu.⸗Skand. 
Schwen „Excelſior“, 28. 1t. ab Sarpsborg, ſeer, Rudoli 

Schwer 8 „Oitilie“, 27. 11. ab Hamburg, Güter, Behnke 
& Steg. 

Dt. D. „Piteaelf“. 27. 11, ab Stettin, Gllter, Reinhold., 
Dt. D. „Rhenanſa“, 28. 11., 16 Uhr, von Kopenhagen, leer, 

Voigt. 
Lit. D. „Stephante“, von Memel ca. 20./80. 11. fällig, leer, 
Poln.⸗Skand. —.. 

Zahlungseinſtellung einer Seidenweberei in Rheydt. 
Die Seidenweberei Äretz & Behle in Rheydt (Inhaber 
Herbert Dilthey in Rheydt) hat die Zahlungen eingeſtellt. 
Die Akeiven werden auf 531 000 Reichsmark, die Paſſiven 
auf 668 000 Reichsmark beziſfert. Die Hauptgläubiger ſind 
Lieferantenfirmen in Baſel und Lyon. 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 27. November 

Es wurden notiert: Weizen 242—243, Roggen 177—179, 
Braugerſte 187—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167 bis 
177, Hafer 157—166, locv Mais Berlin —, Weizenmehl 
290 00—34,75, Roggenmehl 25.00—27,75, Weizenkleie 10,75 

bis 11,30, Roggenkleie 9,50—10,25 Reichsmark ab. märk. 

Stationen. — 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weigen, Dezember 
256 % und Brief (256), März 268 (289), Mat 27⁵½ 4275). 

Roggen, Dezember 19374—1924 (13/5), März 2117—210½ 
(211/4), Mal 221 und Brief (220/½). Hafer, Dezember 
17175 (172½), März 190½ (192), Mai — (201). 
—7//////////7/7/————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden [27. November 26. November 

notießt für Geid Brief [ Geld Brief 

Banknoten 

100 SiehyWa. ...... Srai vresSrit sres 
oe Venen..... O0 2800 2500 2500 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12260—12270, Dollar⸗ 
noten 5,114—5,124. 

Danziger Produktenbörſe vom 25. November 29 
  
  

  

  

  

  
ö‚ Großhandelspreiſe 

wargonfreh Aandh ü ver 100 Kulo waggonfrei Danzig ver 100 Kilo 

Wei id. ſ28,25—23,50Acerbohnen 
„* 125 v — Erblen, kleine. e Handel 

E bezogen — — 0 rüne Pohne 

Roggen, . P für Inland „ gr.hbe 
U .16.75—17.00 „Biktloria 

Gerſie für Inland 16.25—16.75Roggenklele 13.50 

„ guie —18.00 Sionnohn ů 13. 

uiterggrſte ..15,50—16.00 aaumohns — 

Hater W⸗ 14,50—14.75 Wicken — 

Rübſen . — Peluſchhen



dlem Otten 

  

Der lebende Toie 

Eine köſtliche Geſlchichte aus Bromberga — Aber ſie wird 
teuer bezahlt werden 

Zwei Brlider ans Warſchau, von denen der eine verhet⸗ 
ratet und der andere ledig war, „ mußten während des 
Kricges zu den Soldaten und kamen auch an bie Front. 

Der Ledige ftel „auf dem Felde der Ehre“, Dem Verhel⸗ 
raleten gelang es nun auf irgendeine Weiſe, ſich dle Papſere 
des gefallenen Bruders anzueinnen und dleſem ſeine eige⸗ 
nen unterzuſchteben, So gelang es dem verhetrateten 
Bruder, aus der Liſte der Lebenden geſtrichen zu werden, 
und er machte nun den Krieg im Namen feines Bruders 
mit. 

Als der Krieg beendet war, kehrte der lebende Tote ge⸗ 
ſund und inunter zu ſeiner Fran zurück, die nun jedoch in⸗ 
ſolge des begangenen Betruges von da ab als dle Schwä⸗ 
gerin ihres eigenen Mannes zu gelten hatte. Damit die 

Sache uicht aufgedeckt wurde, verlteß das Ehepaar Warſchau 
und ließ ſich in Bromberg nieder. Hier meldeten ſie ſich an 

— ſie als Wilwe des verſtorbenen Mannes und er als 

Bruder des Verſtorbenen und gleichzeitig als Vormund der 
„Schwägerin“. Die⸗Witwe begann nun mit Hilfe ihretz 
Vormundes ſich um eine Rente zu bemühen, die ſie auch 

ohne große Schwierigkeiten erhlelt. Sie konnte auf dieſe 
Art und Welje ein zlemlich kuſtiges Witwenleben an der 
Seſte thres „Schwägers“ füthren. 

Die Poltzel bekam jeboch die Sache heraus. „Vruder“ 
und „Schwägerin“ mußten wieder, wie vor dem Kriege, eln 
legitimes Ehepaar werden. Allerbings wird die bübſche Ge⸗ 
ichichte eine Kleinigkeit koſten, denn es iſt Unzeige erſtattet 
worden wegen Bekruges zum Schaͤden des Staatsſchatzes und 
außerdem weßzen falſcher Aumeldung. 

  

Zwei Steletiſunde bei Sieinfelde 
Spuren eines Raubmordes? 

Vor einigen Tagen ſtieß ein Arbeiter des Steinwerles Bait⸗ 

köwen bei Johannisburg auf zwei nur wenig unter dem Erd⸗ 

boden liegende menſchliche Skelette, Vei der näheren Unterſuchung 

der Fundſtelle ſand man an den Leichenreſten u. a. zwei goldene 
Ringe. 

Die Unterjuchungen der Staatsanwaltſchaft haben nähere Er⸗ 

gobniſſe noch nicht gezeitigt, jedoch iſt es aus der Art des Stelett⸗   

ndes heule ſchon ſicher, daß es ſich nicht um ein vergeſſenes 
Fauche 10 handelt. belden verſcharrten Leichen ſcheinen ſchon 

einige Jahrzehnte hler gelegen zu haben. 

Es wird angenommen, datz man mit dieſem Funde die Spuren 
eines um etwa 20 ael zurückliegenden Raubmordes entdeckt hat. 

Nach einem in Steinſelde umgehenden, Cerücht, ſoll ein Be 

john aus dem Dorſe ſeit 1008 verſchollen ſein. Die polizeilichen 
Ermittlungen gehen weiter. 

    

Tödlicher Uufall beim Dreſchen 
Ein Hausmäbchen gerät mit den Kleibern in das Roßwerl und 

wirb erſchlagen 

Ein bedauerlicher Unfall ereignete 100 im Memeler Gebiet 
in Maßlielen. Der Beſfiher war mit dem Dreſchen ſeines Ge⸗ 
teides beſchäſligt und benutzte dazu eine Dreichmaſchine mit 
Göpelwerk. Auf bisher noch nicht geklärte Weiſe geriet das acht⸗ 
zehnzähvi „e Hausmädchen Mare M wſcge mit ihren Kleidern in 
diẽ Verbſuduuhsklane der Stangen zwſſchen Roßwerk und Dreſch⸗ 
maſchine und wurde mehrere Male um die Verbindungsſtange 
eworfen. Dabei ſchlug die Unglückliche mit dem Kopf auf die 
nne auf. Der Beſter bemerkte zwar ſofort den Vorſall, doch 

hatte das Mädchen, noch bevor die Maſchine zum Stehen gebracht 
werden konnte, ſchon ſo, ſchwere Verletzungen erlitten, daß es 
bald darauf verſtarb. 

Eiſenſechlacke aus der Ordensgeit 
Sie ſollen jetzt verwertet werden 

In dem ehemaligen Oberteich des um das Jahr 1400 vom 
Deutſchen Ritterorden in dem Dorfe Malga (Kreis Neidenburg) 
errichteten Eiſenhammers iſt man nun äftigt, die Schlackenreſte 
von der Eſſengewinnung, ſoweit ſie noch im Oberteich verſtreut 
lagen, zu heben und der weiteren Eiſenverarbeitung nutbar zu 
machen. Bei der eigenartigen ordenszeitlichen Eifengewinnung 
konnte das gemon Eiſen nicht aah verarbeitet und „ausge⸗ 
ſeigert“ werden. Ein großer Prozentſah von Eiſen wurde mit der 
Schlacke fortgeſchafft, ohne irgendwie genutzt zu werden. Manche 
Schlacken enthallen noch heute annähernd 40 bis 50 Prozent 
brauchbares Eiſen. In der Vorlriegszeit hat man aus den 
roßen Schlackenvorräten die ſogen. „ſchwarzen Chauſſeen“ herge⸗ 

ttellt, die an Feſtigleit jede Schüttung überſtanden. Solche Weße 

  

   
  

führen von Malga nach Omulejoſen, von hier zur Chauſſee Kalten⸗ 
born — Neidenburg, ein Abzweig, eine kleinere Schüttung von 
Malga nach Walldorf, ſerner nach Omulefmühle. In der Kriegs⸗ 
zeit erwog man, die ſchwarzen Chauſſeen ihres Eiſenreichtums wegen 
aul Memiben, und ſie durch Steinſchüttungen zu erſetzen. 

demerlenswert iſt, daß ichleſiſche Hüttenwerle die ungeheuren 
Schlackenhalden aufkauften und den Schlacken das noch reichlich bei⸗ 
gemengte Eiſen entzogen. In dieiem Jahre iſt man nun daran⸗ 
gegangen, die im Sumpf noch lagernden Schlackenreſte ſowie den 
noch lagernden Raſeneiſenſtein herauszuheben und nochmals zu ver⸗ 
jütten. Der Lieſerungskontralt mit einem ſchleſtſchen Hüttenwerk 

iſt bereits abgeſchloſſen. 

  

Filnſchau. 
Valſagéefetder, und Kammerlichtſpiele: 

„Mein Herz iſt eine Jazzband“ 

Ein reichlich buntes Völtchen hat der Regiſleur Zelnit 
zuſommengebracht, um dieſen Film zu machen. Das iſt zu⸗ 
gleich tuypiſch für die Handlung; Ein Miſchmaſch aus Detektiv⸗ 
geſchichte und Operette. Lypa Mara, Zelniks liebſter Star, 
iſt wleder einmal das Märchenkind mit dem ſonnigen Gemüt 
und dem jungfräulichen Augenaufſchlag. Um ſie herum eine 
Zahl anderer: Abel, Goetz, Kowal⸗Samburſti, 
Harbacher, Namen mit Klang, die wohl in beſferes Stück 
verdiant hätten. Was bleibt, iſt das Bedauern um den Auf⸗ 
wand, der nutzlos vertan wurde. Dazu?: „Straßen ⸗ 
bekanntſchaften,, ein Film nach dem Motto: Trautes 
Heim, Glück allein. Noch ſchlimmer. M. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Verheimlichte Sünden“ 

Der neue Spielplan bringt neben „Irrwege der Lei⸗ 
denſchaft“ einen Fälm, der viele Vorzüge der ruſſiſchen Film⸗ 
tunſt in ſich vereinigt, den Unterhaltungsfilm „Verheimlichte 
Süinden“. Es iſt ein Schauſpiel aus dem Seemannsleben mit einer 
ſtarken Handlung. ů 

  

Große Möbelſchau. Eine ſehr intereſſante und beachtenswerte 
Ausſtellung von über 200 Muſterzimmern bietet die große Wöbel⸗ 
jchau der Pon Arthur Nouſtadt & Co., am Wallplaß. Inter⸗ 
eſſant iſt dicſe Ausſtellung, weil ſte jedem deutlich vor Augen 
jührt, wie behaglich man ſeine vier Wände einrichten kaun. Und 

ichtenswert, weil ſie auch in der Preisgeſtaltung den Wünſchen 
aller gerecht wird. Wir weiſen beſonders auf das Inſerat im 
heutigen Anzeigenteil hin. 

  

Invalide 
lichenmädchen Marsqarete 

Witwe Helene Brandowjiki, geb, 
Tochter des Tiſchlergeſellen Emil⸗ 

Sterbefälle im Gtangfsarusbefitß Langkuhr. 
Heinrich Lock, 72 J. 7 M. — 
Liedtke, 50 J. 4 M. — 
Bluhm, 38 J. 8 M. — 
Schipplock, 3 M. — 

  

     
Auf Beſchluß des Vorſtandes werden die 

Behandlunasichelne für die erſtmallar V 
Krunlmerbüäns der Kaſſenmitalieder Vocrſtädt. Graben MNr. 

Freitag. den 20. November d. J. 
vormiftans 10 Uhr. 

vom 1. Deöember 1D2U ab 
nur noch im Kaſſengebäude (Mallgaſſe 
Nr. 14 b). in den Vororten In den dort 
errichteten Meldeitellen ausgeſtellt. 
Danzia. den 28. Nopember 1929. meiſtbietend verſteigern: 

Der Vorſtand der, Allg Ortötraukenkaſſe 2 

werde ich im Aultra 

in Danzia. 

    VLersammlungsanzeige7 
D. M.,B.,„Sterbekaſte. Der 15, Sterbefall 

des Kollegen Hermann Matte, wird in 
der Zeit vom 28. 11. bis 7. 12. kalſiert. 

Süd, t. Besiit, Donnerstag. den 25. Ao⸗K 
vember, 72 liyr abends: Bunklibnär⸗ 
ſibung. 

Soz. Arbeiteriugend Heubude. Donners⸗ 
fag. den 28. November, abends, 7 Ubr, 
im Heim. Schule Heubude. Probegbend. 
— Vollzähliges Erſchciuen erforderlich. 

SuD., g. Bezirk, Neufahrwaſſer. Am Frel⸗ 
10b.,dem 20 Novemher. abcnds 70% Uhr: 

und an 
gelguff Wajichlollelle m. 
ne In 

ſtellen m. Mnir. u. az e 

rnmeau- u. and. 
and 
Rollmand, mabononi 

Spicgel, 

Phonola mii Notenrollen. 

  

moderne eichene 
Bufetts u. Anrichten 

große Spellg-Auszlehtafel, Herreneimmer⸗ 
W ibere Aüle galt neue eleganie 

armor u. 
uſſab und 2, dazu achöriae moderne 

niebrige eich, Nachliiche. Ich Wiltelt. Veit⸗ 

lela. Chaifelonaues,Volſterkküble u. and, 
Dameii- uns 

Schreibtiſche. Schreibtilchlelfel, 

kort, Klavierfefſel, Paneel⸗ u. and, Sofas, 
Wäſche u. and. Schränke, Süulen. Panecele, 

Bayriſches Bauernzimmer 
auch als Dielenzimmer, Mcig, ů Lꝛin0 

ſteinen Sinb⸗ 

   

Ueratung boei Eisenbahnunfällen. 

Fr. Saracenhn 
öffentlich der Danziger Justix. 

Körner- und Sachechadon 
2risenpahntrüchten, Rellamatlenen, heschnerqen. Wohnungn uncſauch teilweiſe möbliert Auldhe 5b., 2 

Riets-, Nypothehen- und AufwWortunsssnenen mit Polen. liche, 

  

    

( EE * Iwautsae-E e öhüs-UhrDmEUH0Ons- Suche a. Berecbtla.- 
Amtl.Bekäannimachunge Aoetktion une UDerssEUürGe Wonn.-Gesuche] Verschiedenes 

.I Tol. 32U 61 D5 i, Kohlenmaurkt Toel. 2·K 61 70•1 

Weinbergs Auhtionshalle Racltenngelbgonhelten, Inlormoilonen, Kelsgen, lushelnnhehe] Lelłes Iimmer Ad.Bi—. Eis. Miete⸗Im wgans. 

. bſt Kü⸗ teil, 'ob., Kell Jaub. V ut; „ 
flebſten dei'enem ll.eingcricht.- m. Aüb, Herh'üße; Löng⸗ ünt. 
ſutht. zu mieten ge.in vexkanſen.. EEADI-EL 
ſucht. Ung. mit Preis A, Lemke, 

  

e ſehr gules Mobiliaxneamter u. D. der Oepersl.Prokuratur der Renubllk Polen u- 
Unh viele anbere Megenftände U olen unsfunt 575 an die Erp12 Damm 14. 2 Tr. Petrokeumlampen 

werden rrpariert 
  

m. eiwas . 
Ni if. 

Privat-Frisier- Stube 
Kunptuhr, UImonworn 14 

Handarbeiten 

  

  

jeit, Leder⸗ 

  

  

POffene sStellen geg. kl/ 
ebengel. 

Altſtädt. 
Vraben 71, 8 Tr. 

e . 

Tach, peneur Bel., Mür une- Achr vul uingtt, Zeldchril- lendel] Lisdeselle Wa.—. 
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Hamsiger MNaſhriüiafiüfen 

Das ſchwere Kind 
Es iſt das gute Recht des Angeklagten, ſich vor dem 

Richter herauszureden — gegebenenfalls wird er in Not⸗ 
wehr lügen, daß ſich die Balken biegen .. aber, er muß 
dann auch erreichen, daß man ihm glaubt, andernfalls unter⸗ 
ſtlitzt er nur den Amtisanwalt in ſeiner Anklagerede 
Marie hat im Jahre 1827 von einer Danziger Firma einen 
Kinderwagen auf Raten gekauft —.bis heute ſind neben der 
Anzahlung von fünſzehn Gulden nur zwei Raten über 
unerbebliche Beträge Ku ie worden ... der Wagen aber 
iſt verſchwunden. Wo iſt der Wagen? Marie hat das Wort: 

„Alſo, ich habe von Herrn ler den Wagen gekauft 
— aber, Herr Rat, wiſſen Sie auch, was Herr Müller für 
Wagen verkauft? (Kopfſchütteln des Gerichts.) Nun, dann 
muß Mülleren das erzählen. Alſo, der erſte Wagen, den 
Herr Müller mir gab, der war, als ich nach Hauſe kam, 
kaputtgegangen. Ich allo zurück zu Herrn Müller und den 
Wagen umgetauſcht. Mit dem zweiten kam ich gerade bis 

  

zum Heumarkt — dann brach er zufammen ... ein Rad war 
ab. Iſch alhh wzreen zurück und einen dritten Wagen um⸗ 
getauſcht. „ der hielt ja ebwas läunger. Aber, als ich 
eines Nachmittags mit meinem Kind auf Stolzenberg ſpa⸗ 
ziere fuhr — was ſoll ich Ihnen ſagen — da bricht der 
Wagen doch plötzlich wieder zuſammen .. Ich nahm die 
Kiſſen mit meinem Kind ... und brachte es nach Hauſe. 
Als ich wiedertam, war ber Wagen fort... (Ter Richter 
wirft hier ein, daß es doch unglaublich wäre, daß man 
einen Wagen allein ſteben laſſe ... und ſich dann ſpäter 
noch darttber wundere, daß er fort ſei!) Ja — ſagt Marie 
— es iſt aber ſo geweſen .. und Herr Müller wirdb dem 
Gericht ja am beſten über die Güte ſeiner Wagen Auskunft 
geben können .., jedenfalls will ich den Wagen ja auch 
heute noch bezahlen ... wenn es ia auch ſchlimm iſt, das 
man für etwas, das kaputt geht, noch bezablen ſoll * 

Herr Müller wirb gerufen und zuerſt über die Angaben 
der Angeklagten beſragt. Es iſt richtia, fagt er —, „datz 
ich der Angeklagten einen MWagen umgetauſcht habe, weil das 
Verdeck eingeriſſen war — ich habe das zwar beim Verkauf 
nicht bemerkt, hbabe aber enigegenkommenderweiſe doch um⸗ 
getauſcht. Auf einen zweiten Umtauſch kann ich mich nicht 
entſinnen — jebenſalls war aber der letzte Wagen, den die 
Angeklagte erhielt, ein ſo ausgezeichnetes Fabrikat — der 
erſte war billiger, bie Angeklagte ehtſchloß ſich dann zuzu⸗ 
zahlen —, daß es ganz Unmöglich iſt, daß ein Kind dieſen 
Mugen durchbricht.“ 
Der Amtsanwalt vertritt die Auffaſſuna, daß Marie den 

Wagen, den ſie nicht mehr Aundtich. da konnte verkauft 
hat — jedenfalls ſei es unalaublich. daß man einen Magen, 
der doch immerhin recht teuer ſet, einfach auf einem Verge 
ſteßen läßt. Der Richter ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an 
und verurtellt Marie, dem Antraa des Amtganwalts gemän, 
zu fechzia Gulden Geldſtraße oder zwölf Tagen Gefängnts. 

Vie Mutter des „ſchweren Kindes“ verläßt mit einigen 
unverſtandenen Bemerkungen den Saal. öů 

zu Reih kamn man 12 Miunten ſyrechen 
Erleichterungen im telephoniſchen Vernverkehr 

Der Reichspoſtminiſter führte in der geſtrigen., Sitzung 
des Arbeitsausſchuſſes des Verwaltungsrates der Deutſchen 
Reichspoſt zur Finanzlage k. a. auß, daß die Einnahmen 

0 er MehiümelMres 1030 Wſher in den erſten ſieben Monaken ů 
den Erwartungen zurückgeblieben-ſeien; es ſeiraber möglich, 
daß in den verkehrsſtarken Wintermonaten der Rückſtaud 
aufgeholt werden könne. — ů 

Der Arbeitsausſchuß nabm einige vorgeſchlagene Aende⸗ 
rungen der Fernſprechordnung an. Sie betrefſen. haupt⸗ 
jächlich Verpefferungen im Fernverkehr. Bei bringenden 
Ferngeſprächen kann der Anmelder, künftig eine beſtimmte 
feſte Zeit für die Herſtellung der Verbindung vorſchreiben, 
Die Höchſtdauer der Ferngeſpräche wird von ſechs auf zwölf 
Minnten erweitert. Für Tagungen, für die Uebertragung 
von Reden uſw. können Fernverbindungen auf eine Stunde 
und länger bereitgeſtellt werden. Eine Reihe von Erleichte⸗ 
rungen iſt für das Zuſtandekommen von Geſprächen vor⸗ 
geſehen, für bie eine Perſon zu einer Sprechſtelle herbei⸗ 
gerufen wird. Schließlich ſoll es ebenſo wie im alten Reichs⸗ 
pyſtgebiet künfttg auch in Bavern und Württzmberg zuläſſig 
ſein, daß die. Teilnehmer ihre Nebenſtellenanlagen burch die 
Privatinduſtrie herſtellen laſſen. Die Aenderungen treten 
am 1. Februar nächſten Jahres in Kraft. — 

  

Neue Oanziger Wirtſchafts⸗Literatut 
mais Außenhandel und die Entwicklung des Hafens 
Die Literatur über den Danziger Hafen iſt in ber letzten 

Zeit durch zwei, Berbffentlichungen bereichert worben. Zu⸗ 
nächſt iſt eine Broſchltre, „Strukturwanblungen 
des Danziger Außenhandels“ von Redakteur 
Dr. Kurt Peiſer. zu nennen, die in einer Schriſtreihe 
„für Polilik und Wirtſchaft“ (Herausgeber Dr. Th. Ru⸗ 
Lolphl erſchienen iſt 
Danziger Statiſtiſchen Landesamt herausgegebenen Sta⸗ 
tlftiken und reichhaltigen graphiſchen Tafeln, ⸗daͤß ſich im 
Lanfe des letzten Jahrfünfts im Dangicer Anßenbanbel 
weſentliche Aenderungen vollzogen haben ⸗die ſich 
Danziger Wirtſchaftsleben ſehr 
mußten. In einem Kapttel, „Die Ausſichten de 
Außenhandels“ beſchäfttät ſich der Autor mite 
kurrenz Gdingens. Das angeführte Zahlenmaterial er⸗ 
bringt den Veweis, daß die Kurve des Danzigex⸗Hafen⸗ 
umſchlagés in dem gleichen Maße ſällt, in dem der Gbinger 
ümſchloh ſteigt. Die Broſchüre Dr. Peiſers in für jehen 

Septger Hafen Intereſlierten ein überſichtliches. 
agewerk. — 

ümfangreicher iſt eine Broſchtüre von deri Diplom⸗Volks⸗ 
wirt Dr. Kurt Gockenfoth: „Danzigals Hanbels,⸗ 
hafen feit Errichtung ber Freien. Stabt. 
(Danziger Verlagsgeſellſchaft m. b. H.). Der Verfaſſer hat 
eine umfaſſende Literctur für ſeine Studie benutzt. Er be⸗ 

       

handelt zunächſt den Handelshafen Danzig vor dem Krirge 
und ſeine Stellung im geſamtdeutſchen Seeverkehr. Der 
aweite Abſchnitt. iſt. dann den Verhältniſſen nach der poli⸗ 
tiſchen Neugeſtaltung gewibmet. Beſondere Berückſichtigung 
findet neben dem Schiffs⸗ und Güterverkehr der Aus⸗ 
wanderer⸗ und Paſſagierverkehr. Es ſind intereſſante Ver⸗ 
gleiche zu anderen Häfen gezogen. Ueber Danzig wanderten 
im Jahre 1928 über 33 000 Perſonen aus, während in Ham. 
burg im Jahre 19027 etwa 30 000 Auswandgrer- den euro⸗ 
päiſchen Boden -verließen, Der deitte⸗große Kbſchnitt befaßt- 
ſich mit der wirtſchaftlichen Struktur Polens, Auch die 
Broſchüre. Dr. Wockenſoths iſt eine wertvolle Ergänzung 
der Danziger Wirtichaftsliteratuc. ——2—— 

ů —— * 

Die gotsanfubr. Das Städtiſhe Betriebsanit, Abteilung 
Gaswerk, albt in der heuttigen 

    

Peiſer erklärt an Hand der von dem 

in „„Berſammlu ch Auf as in der SPD.⸗Verſa 

ungünſtig auswirken 
Danziger 

on⸗ 
betrachtet, 

koffelmachers⸗   Ansgabe bekannt, daß die 4 

Koksanfuhr vom 1, Dezember 1029 big 81. Auguſt 1030 in 
Danzig, Laugfuhr, Neufahrwaſſer und Oliva für 0,25 Gulden 
pro Zeutner ausgeflhet wird. Dieſe Anfubrpreiſe gelten 
während der Winzermonate, in denen die Anfuhr infolge 
bunber U Eis im allgemeinen mit größeren Unkoſten ver⸗ 
unden iſt. — 

Kumpf den Geſchlechtstraukheiten! 
Theaterauſſührungen im Schützenhaus 

Eines der wichtigſten, wenn nicht baßs wichtigſte Gebiet der 
hygieniſchen Volksaufklärung iſt die Auftlärung über die Ge⸗ 

jahren der Gelchlechtskrankheiten, Leider ſteßen uns bel dieſem, 

noch heute hoikten Thema nur wenig Möglichteiten zur Ver⸗ 
jügung, die eindringlich und nachhaltiig weite Kreiſe unteres 

Volſfes beeinflulſen könnten. Eine ſolche bietet ſich in bühnen⸗ 

wirklamer Form in dem Stück Olaf von Ernſt Laskowüki, Ohne 
jede aufdringliche Moraliſierung wird in eindringlicher Weiſe die 

Nolwendinkeit rechtzritiger Auftlärung der Jugend durch Eltern 
und Lehrkräfte gezeigt. 

Es zeigt an dem Beitpiel eines Sportlers, welche große Be⸗ 

deutung die Nichtbeachtung dieſer Krankheiten in ſich birgt. Der 
Verfaſſer zeiat in einem Milieu von Jugend Geiundheit, Lebens⸗ 

jreude das Schick'al Olaf Jungs, des Langſtreckenläuſers, der von 

Erfolg zu Erkolg eilte. Ein plökliches Verkagen fſoll joine Disqua⸗ 
lifikation herbeiführen. Hier ſetzt das Stück mit ſeiner ganzen 

dramatiichen Wucht ein. 
Wir ſeben ihn im olympiſchen Wettkampf — erleben ſein un⸗ 

ermartetes Meriagen auf dem Sportplatz, wir erfahren im vierten 

Bild. im Sprechzimmer des Arzies, den Grund — Geichlech(s⸗ 

kranf. — Man fraat nach der Urſache Und ſieht im nächſten Nild 
die Stätte des ehels, eine Var, in glöntender, ſchau'vicleriſcher 
und ſteniſcher Darſteflung. Das ſtebente Vild führt uns in das 

Sbrechzimmer des Kurpfuichers. der, durch ſeine leichtſinnige 

Dinanote die Heirat des iungen Sporſlers ermöalicht. Die ſchwer⸗ 
Biide Folge diehes Schrittes erführt der Zuſchauer im letzten 

Die meiſterhafte Darſtellung des Stückes durch erſtklalſige Ber⸗ 

liner Schautvieler ſehelt in beiteren und ernſten Szenen das 

Pitbhlium b.s zum lehten Augenplick. „ 
Dir hieſiae Gielundheitsrerwältung hat ſich entichloſſen, die 

Tragkdie auch hier zur Aulführung an bringen und war am 
1i und 18. Dezember d. J. im Frirdrich⸗Milhelm⸗Schühenhaus. 

Weiteres über Kartenaukaabe wird in den nächſten Tagen im 
Juſeratenteil bekanntgegeben werden. 

Die Stoffe wurden ſehr tener 
Wie es einer Schneibermeiſterin mit dem Zoll erging 

Eine Schneldermelſterin in Langfuhr glaubte, daßh es vorteil⸗ 

haft ſei, von einer Reſſe nach Verlin etwa 100 Moter Damenklelder⸗ 
ſtoffe in verichiebenen Farben üäber Marienburn nach Danzig zu 
brin⸗en. Sie mollle aber in Simonadorf die Bollbeamten nicht 

beftelligen. Sie ſlieg deshalb nicht in Marienhurg in den Dangner 
Zug, ſondern, wählte einen anderen Weg, Zuerſt gab ſte an, ſie 

zei zu Fuß über die Schwimmbriicke nach Lalthol gegangen. 

Schlieſlich bließ ſie bei der Behauptung, ſie lei mit einem Auto 
nach Kolthok gefahren. Auf ſeden Fall aber gelang es ihr, ihren 
Plan auszufihron. Wit ißrem Stotſichatz lam ſie unanaefochen 

durch Halthok, Simonsdorf und Dirichen bis Hohenſtein. Oier 
glaitbte ſie autatmen zu. können, denn die Reviſion gilt hier nicht 

mehr den Zollwaren. Aber ein Zollbeamter erſchien doch im 

Zuge und fragte nach vorſteue»baren Sachen aus Polen. 

Die Schneidermeſſterin baſte natüirlich nichts. Verſteuerbares. Was 
haben Sie in dem Nacket?“ fragte ber Beamie.. .Ach, nichts.“ 
meinte die Gefragte ſehr geängſtigf, Die Nervoſttät fiel dem Zoll⸗ 
bramſien aufiund-er Iieß ium das⸗Mochet öffnen“ Dos ſorgfällig ge⸗ 

  

hütete Geleimnis war' aufgedeckt., Sie erhlelt einen Sfrafb⸗icheld 

über die Kleinigleit vun 188 Gulden und Einsjehung der Slolfe. 
Vor dem Einzelrichter erzählte ſie ihre Berliner Vorgeſchichte. 

mußte aber ichlieklich doch auch davon erzäßlen, wie ſie mit dem 
Stoff nach Hohbenitein aekommen iſt. Dem Richter aber war gerade 

dies die Hauptlache. Die Bollvertreter legten dar, daß dieſe Stoffe 
itberheupf nicht eingeführt werden dürſen. Somit laa unerlaubte 

Einkuhr, alio Konterbande, vor. Bei dleier Straftot wird 
nicht das Mebriache des fälliqen Zoſſes, kondern des Wertes 
der Ware' als Straſe beſtimmt. Hier wurde das Doppelle an⸗ 

geſetzt. Das Urteil loutete auf 1889 Gulden Straße wetzen Konter⸗ 
bande und Einziehung der Ware. 

MNur 20—25 Poogent? 
Die Beteiligung des Danziger Getreibehanbels an dem 

polniſchen Ausfuhrkontingent 

Nach einer Melbung aus Poſen ſol der Danziger Ge⸗ 
treidehandel an dem polniſchen Geſamtkontingent für den 
polniſchen Getreideexport einen Anteil von 20 bis 25 Proz. 
erhalten. Dieſe Melbung ſcheint uns von dem Poſener Ge⸗ 
trxeibeſyndikat inſptriert worden zu ſein, denn der Vrozent⸗ 
ſatz von 55. Prozeut iſt in Anbetracht der Tatſache daß 
ca. 60 Progent des polniſchen Getreibehandels von Dan; 
ziger Getreideexportenxen aubgeführt wird, äußerſt gering. 
Im übrigen werden die Danzig⸗polniſchen Verbanblungen, 
die in dieſen Tagen in Danzia forigeſe3zt werden, abzu⸗ 
warten ſein. —.— 5 

  

  

       

  

a, bir vote Hochbueg 
Etort beluchte SPD.⸗Werſammlunk 

Trotz des ſchlechten Wetters fanden ſich geſtern abend 
. SD.Beeſen 110 in Ohra über 200 Tellnehmer 

ein. Gen.Beill ſprach über „Fugend und Sozialismus“, 

wobei er ausführte, daß por Generattonen ſelten ſo ver⸗ 

ſchieden empfunden paben, wie die heutigen. Wenn man die 

Jugendzeit Und düs kleben der jeßt älkeren, Generation 

miltz man „e , daß das Erleben der jetzt 
herauwachſenden. Ge⸗ ö Cey 
Bedeutung Aiſt als das 
jahre, die 12 ů 
tigen Jugettd und auch ber⸗ 
andere geiſtige Verfaſſung. 

     

    

    

         
ker und ſchwererer, 

teßen, -HDie zuhrberiſchen Kriegs⸗ 
end ören Nachzeit geben der heu⸗ 

amten Bevölkerung eine ganz 
Din heutige Jugend lernt, per⸗ 

     

   

  

ſönliche Sondepintereſſen unterzuordnen zum Beſten des 

geſamten Prolstariate. Das Enbziel bes der 
Arbeiterklaſſe iſt die Durchfilhrung der, ſozialiſtiſchen Ides, 
Dieſe ſich ſelbſtgeſtellté Aufgabe wird die heutige 
durchführenvund damit auch ein beſferes Daſein 
Proletarlat ſchaffen. — * p 

ü 2. Punkt der Tagesordnung wurde 
bericht der letzten drei Monate zur Diskuiſion geſtellt. Die 
aliebete dee Fraktlon fanden volle Zuſtimmung der Mit⸗ 

glieder. — „, 
Am Schluß der Verſammlung wurde auf die ſoziallſtiſche 

Arbeiter⸗Jugendſeier am s. Dezember 10W, aus Anlaß des 
10jährigen Beſtehens der Ortsgeuppe Ohra, hingewieſen. 

      

  

  

   

       
    

   Ler. Involide. Fulius, Bloeh, 67 J. — Invalide 
W. W5 Aüüü bes Pan- 

sinſtekor,Ivachi nämann, 47 J. —. Sohn m⸗ 

Mſeier rs- Wepe Huug J. — Wiiwe Jobanna Seenzel 

  ů LTodesfi. J 
Auguſt Jacobj, faſt 7W J. —.. 

  

  

geb. Krüge „ geiveſenne 

· 
26 fährige 

der. Fraktion3. 

Ceitxie Macfiricfht 

CGroßer Beand in Noſfario 
Zwei Millionen Peſos Schaden 

Wie „Aſfocigteb Preß“ aus Roſario (Argentinien) meldet, 
brach vort im Zentrum der Stapt ein groſſer Brand aus, der 
Ei einen Heon Häuſerblock einzu ei brohte. Nur 
mit größter Mühe konnte das Fener i eslich eingevämpft 
werden. Ter angerichtete Schaden beläuft ſich auf zwei Mil⸗ 
livnen Peſos. 

Liebestragödie im Allgäüu 
Sontho (Allgäu), 27. 11. Burybet t der 25 ja 

ie. S bany Bahiteuen, Dbelum! Siiſer 
nen Kopſ⸗ Usbeſißertochter Agnes Gaſtlinger durch 

ſchuß getötet und ſodann Selbſtmord verübt. Bleher unterhieit 
mit dem Mädchen ein Liebesverhältnis; doch ſtellten ſich der Heirat 
verſchiedene Hinderniſie entgegen, die den Liebhaber olfenbar zur 
Berzweiflungstat veranlaßten- 

Zuſammenſtoß der „Mauretania“ im Reuyorher Hafen 
NRenyorl, 28. 11. Der Shie Mnesei „Mauretania“ von 

der Cunard⸗Linie ſtieß, als er die Ausreiſe nach Europa antrat, 
im hieſigen Haſen mit einer ſchwer beladenen Schute zuſammen. 
— U noch nicht ſeſt, ob der Dampfer ernſtlich beſchäbigt wor⸗ 
en iſt. ů 

  

Die ſchwaͤrze Zunſt 
Hans ſoll um ſeinen Lohn betrogen werden 

Der Meiſter prüfte Woeſſtectig leinen neuen Lehrling, der 
vertrauensvoll zu dem Meiſter üſr den ue und ſand ihn in⸗ 
ſolge ſeiner körperlichen Stürte für den ſchwarzen Beruf ge⸗ 
eignet. Wenn er auſtellig wird, kann ich ihn ſogar anſtelle 
eines Geſellen verwenden Ein nettes Stüummchen verdiene 
ich danr, dabet — ſo kalkulierte der Meiſter der a eſei, 
Zunft., Hans, der neue Lehrling kleiterte anſangs in Beglel⸗ 
Ming elnes Geſellen auf die Dächer und genoß die weite Rund⸗ 
ſchau und jegte mit Eifer und Eründlichteit die Schornſteine 
— bis der Melſter den Lehrling für exſahren genug hielt und 
ihn alleine auf die Reiſe ſchlckte — Haus pinſelte von nun 
allein die Kochlöcher und Schornſteine reiu. Das ſand der 
Meiſter aan zin der Ordnung: Was ſparte er doch allein an 
Geſellenlohn an dieſem Mohl⸗ iülchtigen Lehrling, den der 
beſtand eingeſtellt hatte, obwohl er wufte, daß Lehrlingsſperre 

eſtand. 
Aber wie das Glück in den Romanen meiſt von kurzer 

Dauer iſt, ſo auch bei Hans, dem Schornſtelnſegerlehrling, Es 
lam der Beſcheid — von der Innung — da W 

jel, daß Hans ſich nach einem anderen Beruf ülmſehen ſolle, die 
ſchwarze Zunft lönne ihn nicht auch .cah der Ehre machen, 
welter im Dienſt an den Kochlöchern der Danziger Hausfrauen 
chwarz zu werden, Nun ſchnürte Hans dem Gebot gehorchend 
ein Bündel, trat mit der Erinnerung an den Spruch: „Jebe 
rbeil, iſt ihres Lohnes wert“ vor den Meiſter und bat um die 

Entſchübigung. Da lächelte der Meiſter der ſchwarzen, Zunft 

wiſſend: Hans habe gar keine Entſchädigung zu verlangen, 
venn er ſei doch Leyrling geweſen. Lehrlinge betämen doch 
nichts, das müßte er doch wiſſen. „ 

Hans fühlte ſich weniger durch dleſe Unkenntnis Leites t 

oEpurch die Ausſicht, drei Monate umſonſt gear eitet zu 
h. Leit, er verlangte Entſchädigung nach ver Leiſtung, allo Ge⸗ 

felleniohn. unp kiagte vor dent Arbeitsgericht, das ſich leider 
enig geneigt'zeigte, der Forderung ſtatt zu geben. Es. wird 

— bevor das Lnadesarbeitsgericht mit der Angelegenheit be⸗ 
auftragt wird, die Innung gehört werven, die recht altertüm⸗ 
liche Auſchauungen hat. Das Landesarbeitsgericht aber wird 
fehr eingehend die Frage prüſen müſſen, ob bei dem ehren⸗ 

werten Meiſter nicht von vornherein die Abſicht beſtand, den 

jungen Mann um ſeinen Lohn zu prellen, denn dem Meiſter 

war bekannt, daß er kelnen Lehrling einſtellen vurſte. 

„Vewölkt, Regenfäle und nebelig, mild 

emeine Ueberſicht: Vom Allantik nähert ſich eine 

neue tieſe Zytlone, deren Randgebilde bereits die britiſchen In⸗ 

lein und Frankreich bedecken und verbrettete Regenfälle mit ſich 

jühren. Mit auffriſchenden iblichen Winden werden zugleich gröͤ⸗ 

te Warmluſtmaſſen nach Norden getragen, welche die Tempe⸗ 

ralurgegenjätze verichärſfen und zur Fortdauer der uUnbeſtändigen 

Witterung beitragen. „ 

Vorherſage für morgen: Zunehmende, Bewöllung, viel⸗ 

ieß nebelig, ſpäler Regenfälle, auffriſchende ſüidliche Winde, an⸗ 

elgene; Lemperatur. „ 

usſichten für Sonnabend: Unbeſtändig, regneriſch und 

unruhig. 
neinum des en Taßes 6/5 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 3,5 Grad. ů 

Mh 

  

tob Borg geſtorben, Im Alter von 69 Jahren ſtarb 

vlübic In Ber kalder rühere Inhaber der Borgſchen Zi⸗ 
garêttenſabrik, Jakob Borg, Der Verſtorbene konnte aus 
beirleß Anfängen ſein Geſchäft zu einem großen Fabril⸗ 

betrieb entwickeln, der nicht nur lokale Bebeutung, hatte, 

beſſen. Erzeuaniſfe noch weit über Danzias Gxenzen Hinaus 

geſchätzt wurden. Durch die Einführung, des Tabak⸗ 

monopyls wurde auch die Borgſche Fabrik ſtilgelegt, Jakob 

Borg verſuchte mit ſeinen Söhnen in Baden⸗Baden den 

Batſchart⸗Beirteb wieder hochzubringen. Als dieſer Verſuch 
inſolge der Konzentration der deutſchen Mgaretteninduſtrie 

ſcheitern mußte, kehrte Jakob Borg nach Danzig zurück. 

b ſentliche Belobigung. Der kaufmännliche Angeſtellte Ern ſt 

aue 8E5 3 Danzi Poat am 21. Otiober 1929 den Schüler 
Edwin, Libiſcheioſti aus Danzig vom Tode des Erkrinlens in der 

Mottlau mik Mut und ſchneller Eunlſchloſſenheit gerettet.Der 

Senat bringt dieſe edelmütige Tat mit dem Ausdruck der Aner⸗ 

kennung im Staatsanzeiger zur Kenntnis. 

Wäaſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. November 1020 
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 Danziger Stadttheater 

Generalintendant: Rudolf Schaper. 
Donnerstas. 28. Noy., abenbs 7˙4 Uhr: 

ů Dauerkarten Serie 1II. 
Preiſe B (Schauſpiel). 
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„Urauffübrung. b * Am Dienstag früh, den 26. November, Verschied i in 
‚ weiß und forbit Berlin, unerwartet, nach einem arbeitsreichen Leben, mein 2 Inm ber Honun Hlewah .. 

lieber Mann, unser treusorgender Vater, Grohvater, D Eiene qßſeheef Laese.atimenen EDLX Urferrloffe- Hhuut öů 
Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwager Verlonen/ 2 clleh ů 

3 ů ; aezi n aumwollwaren ö der jrühere Fabrikbesitzer und Kaufmann Sterwaiß e. Allxeb Kxuchen W. 
‚ Bß Men Mars. Schönberger Wiechestofte Handtücher 

„ Hans Sobnker BPeiibesagetofle Tiscktächer 
Wirli. Geß, Rat v. Rusborkf, Betiinlstis in n 

Onkel arl Kliewer Belitode 35 iüalderten arta üů Eiiſabeb Güntbel é ö 
im Alter von 69 Jahren 16 O eld. ert gurttenbera M aimetH le, Matratsen. StepPd-cen 

ů; rMeltünas cel beilegen üitaten 
Daneis den 25 November 1920 8 U8 0 r,eiſſen — 86 s in — Pitiale 

3 Ä. , Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen Wa 03 5 35 Lreltgasse. kekr —— ů 
Frau Anna Borg geb. Siderski balgrid, tenes bei. usen Al 

  

    

  

D erüañ Emil Werner „ 
„Ende 9,45 Ubr.    Die Beisetzung findet morgen, Ereitag, den 29. November, mittags 12 Uhr. 

    

— Mlomber EE 

Sonhabend, 30. penv- Abends i Ubr: 

üfl eLeilbanlung Hiaio uun, beod: M Lai in'? Kifen von bei Barpreisen au Kopſpbrerh. erteup, Eleg. Damenhte 

           
auf dem hlesigen jüdischen Friedhol, Stolzenberg, statt 160 0 5 e, ů 

Es wird höflichst gebeten, von Kondolenzbesuchen und Kranzupenden P.K en von Ggestatt, no E ahön 22 
Abstand zu nehmen 5 von Grauz Lebar, 

  

ueg⸗ à vertaufen.        

  

    

  

     
     

  

6. 2 
W, Neal und M. Berner. Anzüige u erfras ei „ von 2 WIlHiben an 

Müintei Sie ae,, 
tür Damen u. Herren. —— L. Aßaber fehr Dil. Weine und Liköre 

nur Langfuhrer Wein-, Likör- 
und Blerzentraſe 

b. P. D. und ö. H.). ——— 
ü Peizoppe auu⸗ 

Liederstadt VL UümuerL „ . 
Orlheni Selle. 

    

     
        
  

  

J. Slollon, Am Markt 111 - Telephon 41301 8 bend, d 30.N. ber 1929 Grgmmovhon opnaben len ovember u. Pnppenwagen 
im otel Werdertor“, Kneipab 26 Lümmöspnhaus bill, zu e 3. Nüht.- Apporat 

  

  

    

  

    

     
   

   

X E ů V Kollowgaffe. S. E. 4aDRMpfwuanſh 325. 
1. Singer-Näßmalch. 
jaw 1 biül. übert, Kuuber Maumi lebr , 88 verkaufen. 
amne zu, veri CE· 1 L En0 Kr. Wun. Glgrabmie Aaarpeiämantel Virkehahter , Per.     

   

6.80, 8.80, 9.—-, 11. a0, 
12. 80i 14.80, 10.-       

       

     
    

     

    

    

          

     
   

   
        

Nr. 2a, Hof, vt. ver⸗W. —0 gut und usw. paſlend- Holsma arkt 30 eft- von 112 

pretswert ‚ Konse. Genng. Voriührungen, Emy 1 m, werten 4„ zwů 0.2—5 uhr. — —   Die aute blaue 

Hütae 
3.—-, 5.—, 6.—, 8.—, 

10.—, 12.—, 18.— 

Rerltationen, Tombola, Tanz vaft Beilch. 
Anfanag 7½% Uhmr Eintriit 50 P Hia. 6 Veö„ 3·Röhr.⸗Rabio üro. K 4 „Aktn, iür 75 G. Kopierpreſſe 

Der Vorstand S sts⸗e, 40 Dert, tan unt. Duenſtpii, . Oer- 
Eing. Neunaugeng. 7671 an die Exdoö. Karpfenſeigen 8, 

ur 1Dulden 
Iui Exporhclacterel. Mut⸗ 0 Mubnron: lauer -Aa, nutt 108 dohn Täglich von 8— 12 Uhr vormittags Melllmo-Golst⸗ üAü 
Verkauf von friſchen Schweine⸗ ——.—2 
köpfen, Rippchen, Flomen und and. 
Schlachthof neben Freibank 

Eingang Langgarter Wall 

  

Friedrich Huget 
Danzig, 3. Damm MNr. 2 
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*—— * * Lech Knur Imrer agen M., Wochenenten 
E 2 Haßes S Der.eti⸗ 

„* 
Tamen⸗ nver⸗ 

̃: Vo klelde en mich Wo — Ma ;Del ‚ baue ee u. Wa. 
— ũů villig bel be⸗ SAnen⸗Se 7 TeiI 2 2 h uns 2 abschllenen, unsere Ahiur .-HeiſCOof.125, 
2 Lenig wad pach Mad: 92 ausersewönnilen,-( . 
2 Las —— — Sroneu-relechhaltise Anzüge 
E Nur 1 a. Nur E Ausstelluns Im aiten Eds Grche, vrse é 
8 U EEuskaus/sLe imeten ů Milier absl⸗ 
Mas-Schneiderel 2 hier Wirkällch Ferm- agau, e, 

＋ 2 mere- und Danen-Elang 2 vehDDE,EERoEelzsSans Vorf. Sraben 83 
ů Kontektionshaus — Serlnsen relsen Ar5 
0 AYn — 1 ů 

E Ernst Röhl 2 6 6 
40 Facb, 85 —— „. Caispes — eergrase ös. ů 

arinn en Vvansistz 1- a / 01. —— Wu eh 

   

  

Certinerte Flotsché 5„ * oten. ltgeft. —— w—ꝑ 
— — Eeum fh, . 2f. x. 

huppen ů ů 
85 1 Sibaukel⸗- 

vferde, MRodelfchlitt. Sviel⸗ ö — — * 
Lend Kller Airl.: Aiaderwa⸗ ů 

Sde Hausfrauen 
———— K12 Auf den Wochenmärkten und durch Hausierer Kaufi Mr. um 

Karl- Brauer „ Faulgraben 18 die jetzige — sehr vie Teilzabl. Lellaltel. 2. Minnt. v. Baimbof. 

Schuffner-Latemen ö — —— 
Petroleumhbelzöfen — WVas nützt der. öSchöne Sonntagsstast, 

Wenn einen, Kldiderscchrank man hat? x Badewannen Hängen Kleider i in der Wohnung, Eunien Sis vortellhuſt bel Motten kennen keine Schonung! 
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Dis volle Berechtigung dieser. tiokgründigen Lobensweicheit Karl Schmidt 

hat auch Herr Balduin Bulck Seinem grögten Leidwesen vorri. Otio Witte 
seinsehan müssen. Bedauerlicherwaise zu spät, denn schon — — Koblenesses2 28. 2385 

Aber lapt nuns die ganse traurige Geschichts erzöhlen. — 

  

   

      

      

    

  

Palduin Bulcke besal nicht viel irdische Güter, aber an ö EL ler — d 0 konnte, hin d LeinmeI.. j— iF‚wiF.———— 
Weihnachtsbitte —2 ů — ů —— ů ů Linie der Sonntagsanzug, seit langer Zeit sein ganzer Stolz. 

Wie ausgewechselt war er, wenn er aus seinem alltäglichen der Alierßbilie der Stabiaemeinde Duniis! 
Anaug in die Sonntagskleider stieg. inige vollen beobachtet — e, 281Ste, bills Oense, U. ‚ bsben, daß Baldrin sich dann vor den Spiegel stellte, und a) Welel 272 n richt⸗ Eüucderkvekel. Hert, eue Verbeugung vor sich, selbet machte. Und wenn er den Suußtirarf rkalle und ritl. Eektun 271—223.—37 1 Anzug wieder auszog. bengte er ihr auf den Weeiderstander, 

2 und das War sein Unglückk. — 
Vexrtiko 35, MAmmau-rr. —5 8 Mit dem Sommer kamen Kotten, mit den Wotten der WEEEEDDE Gberte. eiſch . 29 Ki 8 Kuin des Anzugés, und mit uin des Anzuges Balduins f ottbi „ — 20 EKxxkenntnis: „Ach, hätt ich döchin der „Danziger 2 Volksstimme“ inseriertl, um einen Kleideischrank 

wu. suchen Hente noch. wäre der Anzug mein ganzer Stolz 
Seresen!- ů 

  

      

      

   

    

   

      

    

    

  

    

  

     

  

   


